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In mtäUhrem Uvitatem ab auctonbns passim mulUi 

scribunttir; fortasse falso interdum: nihil tarnen unpe- 
dit, rideutem dicere verum j etfabulosis narrationi' 
buSf quaa Fhilosophia non rejick» eoeprimere quid ab- 
esse possit in morihus» Ex his enim liquet, ifuam 

J^acile arnent , ijuanla oderuU ieuiLatef i^uom cito übii» 
viscantur aiiectuumi etc. 

Joannes SARtSBEniENSis, 

jBpisctip. Carnor, in Polycratico, s. de Niigif 
Cui'iAliuxn et Vestigiis PliUosoj^lioruin» 
L. VlU. 0.4. 



On diia ce qu'on voudra (dit le Sultan) mais 
cVst ma foi! iine belle cbose quhm Coate 9 surtout 
quand on trouve» comme dans celui-ci, une morala 
epuree , <le beaux pr^ceptes , et je ne sai c(»nbien 
d^autres clioses encote, qui se sentent mieux qu*oii 
ne peut lea dire, et qiti vous elevent Tesprit en m&me 
tems qu'ellea l'amuaent. Cest qu'il ne faut pas croire^ 
non,, qu'il soit donne a tout le monde de reunir l'utile 
et l'agieaUe. — Cela est bien vrai, dit la Sultane: 
pour le Visir, on n'a rien a lui reprocher; s*ü conte 
bien 9 il «ndort encore mieüx. 

Ahl ^utl Cont»t Fftrt.II. p.76. 
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VORBERICHT 

der ersten Ausgabe von 1771 



Bey dem bquisizions« Gerichte^ welches 

der Pfarrer, der Barbier, die Base und 
die Haushälterin über die Bibliothek des 
preiswürdigen Ritters Don Quichotte von 
Mancha ini sechsten Kapitel des ersten 
Theib seiner lehrreichen Gesehidite hat 
t^n y sind die vier Büdier des Amadis 
von Ga&ien das eisten welches der Pfer- 
rer, aus der Ursadiei weil es das erste 
Bitterbuch sey, das in Spanien gedruckt 
worden , und weil es allen übrigen zum 
Modell gedient habe,^^ als den Stifter 
einer so scliliminen Sekte, zum Feuer 
verdammt wissen will* Der Barbier 

Wisxjuio« W* ly.B. * 
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VL VORBERICHT 

aber steUt zum Behuf desselben vor: 
„er habe von selir verständigen Leuten 
sagen gehört, dafs es nicht nur das erste, 
sondern auch das beste und einzige in 
seiner Art sey, welches die Spanier auf- 
zuweisen hatten und er erhalt durch 
seine Füi bitte , dafs ihm der Pfarrer^ 
wenigstens bis auf weitere Untersuchung, 
Gnade widerfahren lalst. Das fünfte 
Buch, welclies die Abenteuer des Kai- 
sers Esplandian, des ältesten Sohnes 
von Amadis und Oriane, enthalti 
und die folgenden acht Bücher, worin 
die Thaten der Bitter Florisando^ 
Liswart, Perion, Floiisel oder 
^madis aus Griechenland und sei- 
ner Söhne,. B.oger aus Griechen* 
land, und Silvio de la Silva, 
beschrieben sind, und welche nach und 
nach von vers^chiedenen andern , . zum 
Theil unbekannten Verfassern hinzu ge«« 
than worden, finden als unechte Nadi« 
ahmungen eines Originals, dessen eigener 
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DER ERSTEN AuSGAHE VON 177 1. 

Werth dem wackem F&rrer sdion mehr 

als zwey deutig schien , keine Gnade vor 
seinen Augen. ,;Sie sollen alle zum Fen* 
ster hinaus, ^9 indem er die ganze 

Familie des jjallischen Amadis dem weit« 
liehen Arm der Haushälterin üherant? 
wortet} ehe ich die Königin Fintiqui- 
niesti a und den Schäfer Darinel mit 
seinen Eklogen, und die verwünschten 
Dissertazionen, die der Autor alienthal* 
ben einmengt y verschonen wollte, ehe 
wollte ich meinen leibUchen Vater sanunt^ 
ihnen verbrennen, wenn er mir in Ge- 
stalt eines irrenden Ritters in den Wurf 
käme.^^ 

In Frankreich sind die ersten Bücher 
des Amadis von Niklas d'Herbe- 
ray , Herrn Des Essars, übersetzt, 
und, vom Jahre 1540 an, nach und nach 
heraus gegeben, mehrmahls aufgelegt und 
in der Fuige von unterschiedlichen Ver- 



Vm Vorbericht 

Csissem bis au£ vier und zwanzig Bücher 
erweitert worden. *^ 

*) Der Nähme Amadis warum das Jahr 
1771 dem gröfsten Theile des lesenden Publi- 
kums in Deutschland noch so unbekannt^ dals 
der Verfesser des Neuen Amadis zu ent- 
schuldigen ist, "wenn er einige Isotiz von 
dem einst so berulunten und beliebten» aber 
damalilsy aulser Frankreich wenigsten^, ganz 
▼ei^ssenen Atnadxs de Gaule voraus zu- sdiik« 
keii ijothig fand. So unvollkommen sie war, 
so reichte sie doch für seine Absicht zu; über- 
dieis konnte er nicht mehr geben » als er 
selbst hatte. Er kannte damahls den Ama- 
dis blofs aus der alten Deutschen Übersetzung, 
und zum TheÜ aus der Französischen des 
d'Herberay, und wuIste nichts davon, dafs 
die durch ihre Feen - Mährchen bekannte 
Mselle de Lubert einen modernisierten 
Auszug aus den sämmtlichen Amadisen in acht 
Oktavbänden gegen die Mitte dieses Jahrhun- 
derts gegeben hatte. Seitdem hat die Tra- 
ductUm Übte d^Aittadis de Gaule des alten 
Grafen von Tressan, durch die gute 
Laune und Urbanität , die er mit dem Geiste 
der Bitterzeit und der Verfeinerung der sei* 
nigen auf eine ihm ganz eigene Art zu ver- 
binden ^yufstey diesen romantischen Helden 
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DER EBSTEN AuSGABE VON IJJl. IX 



Auch wir Deutsche besitzen eine alte 
Übersetzung dieses lUtterbuchs^ welche 

und Heldinnen -wieder ein neues Daseyn gege- 
ben , und sie, zu einer Zeit, da die Franzö- 
sische Nazion in der reitzenden Schilderuns: 
der Königin Brisene das liebensAvürdige 
Urbild (die Königin Maria Antonia) noch 
mit allgemeinem Be3rfall erkannte, der feinem 
Welt der siebenten Dekade unsers Jahrhun- 
derts nicht weniger beliebt gemacht » als sie 
es im alten Gaulais des Des Essars dem 
Hofe Franz L und der Königin von Navarra^ 
seiner Schwester, e;ewesen Ovaren. In dem 
JDiscours preüininaire y der diesem neu beleb* 
ten Amadis de Gaiäe vorgesetzt ist, hndet sich 
über den mhren Ursprung desselben viel 
Lesenswurdiges und Neues ; und Herr von Tres- 
san macht es beynahe mehr als wahrschein- 
lich, dals die Ehre, die Welt mit diesem merk- 
würdigen Produkte der Ritterzeit beschenkt zu 
Laben, weder dem Pottuffiesen Vasquez 
liObeira, noch einem Kastilianischen Autor, 
sondern irgend einem Französischen Trouba- 
dour aus der Sdnile des Rtistiden de-Puise 
und den Zeiten Königs Philippe- Au <^uste 
gebühre, 

A. d. N* Ausgabe. 
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X Vorbericht 

den Sprachforschern und demjenigen^ 

dem die wünscheuswürdige Unterneh- 
mung einer kritischen Geschichte der 
Deutschen Sprache und Litteratur vor« 
behalten ist, nicht gleichgültig seyn dar^ 
und wovon, aufser der seltnen Folio** Aus- 
gabe vom Jahre i583» eine spätere in 
vier und zwanzig dicken Oktavb'anden, 
die man iiicht leicht beysammen antrült| 
voiiianden ist. 

Bernardo Tasso, der Vater des 
Sängers Fiinaldo's imd Gottfrieds, 
hat diesem Stammvater so vieler irren- 
den Bitter die Ehre erwiesen, ein Hel- 
dengedicht in hundert Gesängen imd 
mehr als sieben tausend achtzeiligen Stan-» 
zen aus seiner Geschiciite zu verfertigen j 
ein Werk, dessen poetische Verdienste, 
nach einigen Stücken von dem Ganzen 
zu urtheileu, ziemlich weit hinter den 
prächtigen Lobsprüchen zurück bleiben, 
womit ihn sein Vorredner, Lodoviko 
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DjtR £RSTE^ Ausgabe von 1771. XI 

Dolce, in zu vollem Malse überschüt- 
tet hat. 

*) So urtheilte iler Yer£asser des Neuen 
Axa&dis im Jahre 1771 von dem Ainadigji 
des Bernardo Tasso. Zwanzig Jahre später 
fällt sein Urtheil über dieses grofse Ritlerge- 
dicht gelinder und billiger aus. Dieser Aina* 
digi vr9X das Werk eines Soldaten und 
Weltmanns, der in einer Zeit lebte, die 
der alte Rittergeist noch nicht ganz v^erlassen 
hatte, lind der allen den Heldenmuth, alle 
die Biederheit » Grofsherzigkeit, Treue und 
Standhaftigkeit, die seinen Helden auszeich- 
nen , in seinem eigenen Herzen fand ; er ver- 
fertigte es (-wie L. Dolce versichert) gröls* 
ten Theils zu Pferde, unter dem Geräusche 
der WafiEen und den Störungen unzähliger 
Geschäfte, Sorgen und Plagen, die mit sei- 
nem Stande und seinen yerhältnissen verbun- 
den waren; und es kann schon allein aus die- 
ser Ursache nidit schlecht seyn , da wolü 
gewifs mehr als ein alltäglicher Mensch dazu 
gehört, in einer solchen Lage so viel Kraft 
und Lust zur Sache zu behalten , ab zur Aus- 
fuhrung eines Rittergedichts von hundert 
Gesängen erforderlich ist. Wenn es schon 
keine Vergleichung mit dem unnachahmlichen 
Orlando aushaken kann» so ist es doch als 
Wjelakd» w. ly. B. h 
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Weder mit diesem Amadigi des 
Bernardo Tasso, noch mit dem alten 
Amadis de Gaule noch mit irgend 
einem andern Amadis in der Welt hat 
der gegenwärtige Neue Amadis aufser 
dem Nahmen ^und aufser derjenigen Alm- 
lichkeit^ die er sogar mit den Qmtes de 
jrm mere tcye hat} wenigstens mit Wis- 
sen lind Willen des Dichters, nicht das 
mindeste gemein« Die Laune, deren 
Ausgeburt das Werk selbst ist, hat ilim 
auch den Nahmen geschöpft , und es 
könnte schwerlich ein andrer Grund an* 
gegeben werden, warum dieses Gedicht 
nicht der Neue Esplandiaa oder der 

ein ehrwürdiges Denkmahl des Karakters sei- 
ner Zeit und als ein Abdruck des Geistes und 

Herzens seines Urhebers achtungswert] i , und 
^^ as in den Anmerkungen zum Neuen Ama- 
dis von den Romanen des D*Urf Kalpre- 
nede, und andrer ihres gleichen gesagt wor- 
den , güt auch von diesem Aiiiadi^ in vollem 
MaTse* 

A. d. N. Ausgabe. 
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Neue Florismarte genannt worden, 
als weil der Nähme Amadis belcannter 
ist 9 und ich weife nicht was für einen 

romantischen Klang hat, der ilm vor* 
zügUch geschidit macht, einen Abenteu- 
rer von sa souderbfurem Schlage zu 

Ltzcicluien* 

Die Versart, welche imser Dichter 
zu einem Werke, woiin die Helden alle, 
mehr oder weniger, närrisch, und die 
Heldinnen, bis auf eine oder zwey, die 
abgeschmacktesten Geschöpfe von der 
Welt sind, gewählt, oder ([um ihmGe- 
reditigkeit wideifaliren zu lassen) er- 
finden hat, scheint ihm unter allen 
möglichen die schicklichste zu seyn. In 
einem Gedielite dieser Art mufs der Dich- 
ter Raum und Freyheit genug haben, 
damit der Geist Capriccio^ dem er sich 
gänzlich überläüst, aHe mögliche Bewe- 
gungen , Wendungen und Sprünge 
madien könne. Jede eiiifüüiiige Versait 
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XIV , VORBEKICHT 

würde ilim einen Gang vorschreiben, der 
mit seinem laimigen Karakter, mit der 
Munterkeit und dem naiven Tone der 
Erzählung y mit dem Lacherlichen oder 
Drolligen der Gegenstande , kurz mit 
der ganzen Bescliaflenlieit eines Gedicli- 
teSy weldies durdiaus mehr einem blofsen 
Spiele der Fantasie und der freywilligen 
Eigiefsung einer reiclieii Ümnnader von 
Witz und Laune als einem Werke des 
Nachdenkens und der Kunst gleich sieht, 
einen au£Fa]lenden Abstich machen 
würde. 

Die Versart des Neuen Amadis hat 
die Vortheile der meisten übrigen, ohne 
ilire Mängel und Unbequemlichkeiten zu 
haben. Sie s^üniegt sich an alle Arten 
von Gegenstanden an, und pafst zu allen 
Veränderungen des Tons und Styls. Sie 
jiat , je nachdem es erforderlich ist^ 
einen gelassenen oder raschen , einen 
feierlichen oder hüpfenden, einen elegan- 
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ERSTEN AuSGABE VON 177I. XV 

ten oder nadüassigexi Gang; sie windet 
sich wie ein sanfter Bach durch Blttmen-i 
geülde, oder rauscht^ wie ein Waidwas- 
ser über SLäniiiic und Felsenstücke, 
daher* Zwar scheint sie beym ersten 
Anblick allzu frey zu seyn, lun dem Poe- 
ten die mindeste Mühe zu verursachen: 
aber Ungeübte, die oline zartes Gefühl 
für Kliytlimus und Haimonie sie 
nachzumachen versuchen woUteil, möch- 
ten sich hierin betrogen finden. *) Alles 
in der Welt hat seine Regeln ; und diese 
freye Versart hat deren vielleicht mehr 
als irgend eine andere. Sie ist fähig, 
wenn sie recht behandelt wird, einem 
Gediclite (vorausgesetzt, dafs sie über- 
haupt dem Geist imd Ton des Gan- 
zen angemessen sey) die gröfste musi- 
kalische Anmuth zu geben: aber unter 

Der Versuch ist seit 1771 häufig und 

imglücklicli geniio: gemacht worden, um diese 
Warnung zu reclitiertigen. 

^. d.N. Aufgabe. 
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ungescliicktea oder allzu nachlässigen. 
Händen würde sie ein unerträgliches 
Geleier werden« Die Nachahmer wissen 
selten, wie viel Kunst und welch ein 
hartnäckiger Fleifs oft unter dem An- , 
schein der äufsersten Leichtigkeit ver- 
steckt ist; Aber sollte man darum nidits 
Neues wagen dürfen^ damit diesen Unbe- 
rufeneu die Gelegenheit benommen 
würde Ausschweifungen zu begdien? 

Das Eigene dieser Versart liegt, aufser 
der Freyheity Verse vöii sechs, fünf und 
vier Füfsen mit einander abwechseln zu 
lassen , in der häufigen , der Willkühr 
oder vielmelir dem Urtheil und Ohr des 
Dichters überlassenen Vermischung und 
Vertauschung des Anapästs (uo • } mit. 
den Jamben , welche sonst die herr- 
schende Versart des Gedichtes wären. 
Vielleicht wäre zu wünschen, dats dieser 
Gebrauch des Aiiapaöls , liüL der nödii* 
gen Bescheidenheit ^ auch in andern 
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Gedichten, und vomehmlich in versifi- 

eierten Lust- und Trauerspielen, einge- 
führt ivürde. Die Dichter würden 
dadurch des nachtlieiligen und nickt 
immer veimeidlichen Zwanges enthoben, 
sich einer Menge von scliicklichen Wör- 
tern imd Redensaiten nm* daimn nicht 
bedienen zu können, weil sie nicht in 
die gewöhnlichen Jamben passen^ nicht 
zu gedenken, dafs die Monotonie, eine 
andere , in langen Gedichten sehr 
beschwerhche Eigenscliaft der letztem, 
dadurch wenigstens gemildert werden 
könnte^ Manche gute Gedichte würden^ 
duicli dieses einzige Mittel, von Wör- 
tern die nicht an ihrem Platze stehen, 
von. Füllwöitern, Haitigkeiten, ja so- 
gar von Sprachfehlem gereinigt werden, 
welche man dem Autor jetzt, wiewohl 
ungern, zu gut halten mufs, da man 
die Unmöglichkeit sieht, dafs er mit 
Klötzen an den FuTsen so leicht imd 
ungezwungen . sollte . tanzw . liönnen , als 
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XVni VüRBERICHT 



ob er frey wäre. Diese Einfuhmng des 
AnapäiLö in die jaiiiLischcn Versarten 
wäre nichts weiter als eine Freyheit^ 
deren sich schon die Alten bedient 
haben, um ihren Jamben mehr Man- 
nigfaltigkeit zu geben y und sie in dra« 
liiatibcheii Stücken der Sprache des gemei- 
nen Lebens naher zu bringen. Übri- 
gens bedaif es kaum der Erimierung, dafs 
die Verse des Neuen Amadis Qhh das 
Talent Gedichte zu deklamieren etwa 
eimnalil bcy uns die Gestalt tiner förm- 
lichen Kunst erhält} mit gehöriger Auf- 
merksamkeit den Akzent innner dahin 
zu setzen, wo er dem Sinne der Worte 
und dem Ton oder A£fekt des Redenden 
zu Folge stehen müfste , wenn kein 
bestimmtes Sylbenmafs vorhanden wäre^ 
wenigstens wie lebhafte Frose lecitieit 
werden müssen; eine Regel, die zwar 
gewisser Mafsen auf alle Versarten 
anwendbai* ist, aber bey dieser vorzüg- 
lich genau beobaditet werden mufs^ 
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DER £B5T£N AuSGABE VON 1/7 1« XIX 

wenn nicht bald dem Wohlklang, bald 

dem wahren Ausdruck, und oft sogar 
dem Sinn der Worte Gewalt gesche- 
hen soll. ^ 

» 

Nach allem, was Hagedorn zur 

Fi.echtfeitigung der Anmerkungen, womit 
er seine Gedichte mit beynahe verschwen- 
derischer Hand zierte, gesagt hat, schei- 
nen die unsrlgcn einer Schutzrede um 
so weniger zu bedürfen , da man aus- 
drücklich darauf bedacht gewesen, blofs 
den vermuthlichen Wünschen solcher 
Leser und Leserinnen zuvorzukom- 
men , die keinen Anspruch inachen alles 
zu wissen, und denen erlaubt ist, ohne 
Beschämung sehr vieles entweder nie 
gewufst oder wieder vergessen zu haben; 
und wenn man sich dabey nicht immer 
auf das blofse Nothdürftige eingeschränkt 
hat , so geschah es blofs , weil man 
glaubte, dafs in Werken, deren Haupt- 
zweck eine angenehme Unterhaltimg des 
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gebildeten Theils des f ubiikiuns ist, alles 
was lüeizu beytiagen kann , ohne den 
Leser gar zu weit aus dem W^e zu 
führen ^ an seinem rechten Platze 
stehe. 



Digitized by Google 



XXI 



VORBERICHT 

« 

EU der gegeniirärtigen Ausgabe» 



X)er Neue Amadis sollte ^ nach dem 
ersten Gedanken des Dichters^ in Stan<* 

zen von zehen Zeilen verfafst wer- 
den, welche in iluer Art eben so neu 
, seyn sollten, als es der Versbau, und 
in der That das ganze Gedicht in jeder 
Betrachtung war* Zum Beweise hiervon 
wird man, bey Vergleichung der ersten 
Ausgabe von 1771 mit der gegenwär* 
tJgen , finden , dafs der ganze erste 
Gesang, wiewohl die Stanzen nicht mit 
Zahlen angegeben sind , doch wirkhch 
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in dienehmlichen zehnzeiligen Abschnitte 
zerfaUt, die man Her, nur mit weni- 
gen Veränderungen einzelner Worte und 
Verse, wieder findet. Erst, als iii der 
Folge die damahlige Laune des Dichters, 
welche schlechterdings von allen will* 
, kühr liehen Kegeln frey seyn wollte, 
auch die Bewegung in sehr freyen Stan« 
zen noch zu regehnafsig &nd, wurdeni 
um das Abstechende der Versifikazion 
des eisten Gesangs von dem freyem 
Rhythmus aller übrigen unmerklicher 
zu machen, nicht nur auf der zwey 
und zwanzigsten und vier und zwanzig- 
sten Seite (der Ausgabe von 1771) ein 
willkührlicher Absatz nadbi den Worten 
„Lc^iiiiiQ feinen Gesang!" und 
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,,beräucliert die fürstlichen 
Nasen^* — angebracht , hingegen auf 
S. 28 die fun&ehnte Stanze ohne Absatz 
an die vierzehnte angehängt ; sondern 
sogar y um in der dreyzehnten Stanze, 
anstatt zehn Zeilen, eill zu bekom« 
men, die Worte — ,,weifshalsig, 
weifs von Hand und Stirn und 
Haar'^ — eingeschoben* 

Noch im zweyten Gesänge Heset 
man die sechs ersten Stanzen der neuen 
Ausgabe beynahe unverandert wie sie 
ursprunglich waren, und erst mit der 
siebenten beginnt die ganz ungebundene 
Vers - imd Reiiiiai t, die dann durch alle 
siebzehn Gesänge der ersten Ausgabe 
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fortgeht, und *~ wiewohl sie der Will- 
kührlichkeit des. zügeUosen Genius 
Capriccio die angemessenste scheint, 
doch in der That weniger den Nahmen 
einer freyen als einer licenziösen Versi- 
hkazion verdient, und den Dichter wirk- 
lich nur zu oit zu Nachlässigkeiten ver- 
leitet hat, die, wenn auch andere sie 
zu verzeihen geneigt wären, niemand 
sidi selbst verzeihen soU. 

Er. liat es also für eine Pflicht, die 
et der Kunst schuldig sey, gehalten, das 
Ärgermfs, das eine solche poetische 
Sankülotterie künftigen angehenden 

Versemachein geben könnte, wegzuschaf- 
fen, und sich weder die Zeit noch die 
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Mühe dauern zu lassen^ die dazu erfor« 
dert wurde f siebzehn Gesänge dieses 

Gedichts in zehenzeilige Stanzen 
von ähnlicher Art mit denen, worin der 
erste Gesang geschrieben wai* , lunzu- 
schmelzen ; eine Operazion , die ihm 
zugleich Gelegenheit gab, in der Sprache 
und Versifikazion, und nicht selten in 
andern noch wichtigem Erfordernissen 
eines guten Gedichtes, eine Menge Ver- 
besseiimgen zu machen; die aber auch 
um sa viel schwerer wai*, da das Müh- 
selige der Arbeit dem Leser ^nzhch 
verborgen werden muTste, luid der 
ursprünglichen Laune, welche den we- 
sentliche Karakter dieses komisch «sati* 
libchen Gedichtes ausmacht, nicht dtr 



Digitized by Google 



XX\I VonBtiiiCHT 

geringste Abbruch geschehen durfte. 

Seine aufmerksamste Bemühung ging 

dahin, demselben, ohne Nachthdl der 

tingezwungensten Leichtigkeit und an- 
» 

ßclieinenden (aber auch nur anschei- 
nenden^ Kunstiosigkeit y eben dieselbe 
Korrektheit des Styls und der 
Sprache zu geben, die er (so weit 
es in seinem Vermögen stand} allen in 
dieser Sammlung erscheinenden Gedieh- 
ten zu geben, mit der äufsersten Strenge 
gegen sich selbst beflissen gewesen ist. 
Auch schmeichelt er sidi, es werde bey 
emer genauem kritischen Vergleichung 
beider Ausgaben sich finden, dafs der 
Neue Amadis durch diese Umarbeitung 
nicht nur von einer Menge Fehler und 
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Flecken gereinigt, sondern vielleicht auch 
der positiven Vollkommenheit, deren ein 

Gediclit dieser Art fällig ist , um ein 
merkliclies näher gebracht worden scy. 

Dafs die Mannigfaltigkeit der For- 
men, die in den zehnzeiligen Stan- 
zen des Neuen Amadis ([eben so, in 
ihrer Ait, wie in den achtzeiligen des 
Oberon) herrschet, vielmehr für eine 
Schönheit als für einen Fehler desselben 
zu halten sey, werden uns veimuthlich 
die meisten eingestehen , welche Sinn 
für die Grazien eines Sy Iben tanz es 
haben , der bey aller seiner Freyheit 
niemahls, oder doch nur selten, über 
die Wellenlinien der Schönheit hinaus 
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schweift, und, wiewohl an einem losem 
Bande gefuhrt, doch in ^seiner scheinba- 
ren Ungebundenheit immer zwischen 

Rliythmus uiid Harmonie Jaimi bcliw ebt. 

Mit besseim Grunde könnte hinge- 
geu getadelt werden, dafs der Fall — 
zwar verhaltnifsmäfeig nicht allzu ofi^ 
aber doch immer noch oft genug — vor- 
kommt , wo die Stanzen , anstatt mit 
einem Punkt, und also mit der Periode 
selbst zu schliefsen, sich mit einem K u- 
lon oder Semikolon, ja wohl gai* mit 
einem blofsen Komma endigen, und 
die Periode also in die folgende Stanze 
hinüber gezogen wird* AUein, wiewohl 
nicht zu läugnen ist, dafs ^e. solche 
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Freyheit an einem Dichter , der sein 

Werk gleich bey der ersten Äusfühmng 

« 

in Stanzen aibeitete ^zumalil wenn er 
eich dieselbe öfters erlauben wollte) sehr 
zu tadein wäre: so dürfte es doch wohl 
billig seyn^ demjenigen^ der ein- so freyes 
Werk der guten Laune^ als das gegen- 
wärtige in seinem Ursprung war, vier 
und zwanzig Jahie später erst in Stan- 
zen unisclimelzen will, mid doch so 
wenig als möglich von irgend einer wirk- 
lichen Schönheit des ersten Originals ver- 
loren gehen lassen möchte, in diesem 
Stücke nur wenigstens so viel nachzuse- 
hm, als man ihm schlechterdings nach- 
sehen mufs, wenn nian nichts Unmög- 
liches von ihm fordern will- Wir erin- 
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nem dieses blols, iim, so viel an uns 
ist, zu verhüten y dafs nicht etwa ein 
künftiger junger Dichter (den Dich- 
terlingen, deren Geburten doch nur 
Einen Tag zu leben haben, steht alles 
frey} sicli zum Gebrauch gleicher Frey- 
heiten verleiten lasse, imd, was an ihm 
blofse Bequemlichkeit und sträfliche 
Nachsicht gegen sich seihst wäre, mit 
der vermeinten Autorität eines Beyspiels, 
das in seiner Art vielleiclit einzig ist 
imd schlechterdings nicht Beyspiel seyn 
darf, rechtfertigen zu können glaube. 
Übrigens müssen wir noch hinzu setzen, 
dafs diese Warnung eigentlich nur auf 
die (auch im Neuen Amadis seltner vor- 
kommenden} Fälle geht, wo die Stanze 
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mit einem Koimna schlieTst, oder wohl 
gar^ ohne alle Pause, sich an die fol- 
gende anschmiegt. Denn auch Ariost 
erlaubt sich in seinem Orlando nicht sei* 
ten, eine Stanze mit der Hälfte der 
Periode I oder auch mit einem Semiko* 
Ion zu eudigen; und es wäre niclit bil- 
lig von einem Deutschen in diesem 
Funkte mehr zu fodem, als der wohl- 
klingendste aller Italianischen Dichter in 
einer so geschmeidigen Sprache als die 
Toskaiiibciic geleistet hat. 

Zu dem, was über die Versart der 
Stanzen des Neuen Amadis in der ersten 
Vorrede bereits gesagt worden, setzen 
wir noch hinzu: dafs, da unsre Sprache 



XXXII VoRBJüaiCUT 

♦ 

nur sehr wenig Anapästen hat, hin- 
gegen sehr reich an Daktylen ist, es 
Tielleicht bequemer wäre, sich die in 
diesen Stanzen gebrauchten Verse als 
Trochäen .mit Daktylen ver- 
mischt und mit einer kurzen Voi^ 
schlag -Sylbe vorzustellen , so dafs 
folgendes Schema die metrische Be* 
Scha£Fenheit der in selbigen abwechseln- 
den Verse von sechs, fünf imdvier 
Sylbeuf üfsen , bezeichnen w ürde: 
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Diese drey Hauptaitea metrischer 
Zeilen, lassen , je nachdmi sich die Tro- 
chäen zu den Daktylen in Aiibiclii der 
Anzahl und Stellung verhalten , eine 
giofse . Anzahl . verschiedener . i o r m en 
zu, welche, indem sie dem Genie und 
der Laune den freyesten Spielraum ver- 
schaffen, zugleich dem Dichter, den die 
Musen mit einem Ohr für Rhytlimus 
und Harmonie begabt liaben, überflüs- 
sige jVlittel an die Hand geben, sich 
durch Mannigfaltigkeit , Abwechslung 
und Schickhchkeit der Modulazionen der 
poetischen Periode , und vornehmlich 
durch die Harmonie des Rhythmus oder 
Sylbentaiizes mit dciii Gegenstande der 
Dai Stellung ^ dem Hörer gefall ig zu 
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machen. Denn dafs ein Gedicht nicht 
blofs gesehen sondern auch gehört 
werden soll, ist etwas so Wesentliches, 
dafs man es sich, auch wenn man Verse 
für sich allein liest, zum Gesetz machen 
sollte, allezeit laut zu lesen; — wel- 
ches freylich voraussetzt, dafs man in 
der Kunst Gedichte zu lesen nidit so 
ganz imgeschickt und ungeübt sey, als 
es (nicht zur Ehre unsrer Schulveifas- 
simgen!^ noch auf diesen Tag sogar die 
meisten unsrer Gelehrten — zu seyn 
beschuldiget werden. 
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ERSTER THEII« 



WntAiiBS SehrifMii, if. B. 
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V on irrenden Rittern und wandernden Schönen 
Sing, komische Muse, in freyer irrenden Tönen I 
Den Helden sing» der lange die Welt Berg auf 

Berg ab 

Durchzog 9 das Gegenbild von einer Schönen zu 

finden^ 

Die ans dem Reich der Ideen herab 
Gestiegen xm, sein junges Herz zu entzünden^ 
Und der, es desto gewisser zu linden, 
Von einer zur andern sich unvermerkt allen 

ergab : 

JBis endlich dem stillen Verdienst der wenig 

scheinbam Olinden 

Das Wunder gelang , den Schwärmer in ihren 

Armen zu binden. 
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12. 

,,AIkiny was werden (so denkst du vielleiclii) 
Zu unsenn Gesang die strengen Kenner sagen V'* 
Die Kenner? ~ Gut! die wahren ge^viniiest 

du leicht; 

Ergetzt dein Xied, so wird kein Kluger fragen. 
Ob Aristoteles ihm niit allem Kespekt 

vor dem Haupt 
Der Kritiker sey es gesagt! — sich so zu er- 

gctzen erlaubt. 
Die Grazie tanzt nach unstudierten Gesetzen, 
Mit tmgelerntem Gesang entzückt Filomda die 

Flur; 

Bleib du flem Wahren getreu und der unge- 
schminkten Natur, 
So kannst du, auf meine Gefalur, die andern 

ilegelii verletzen. 

3- 

Erobre den BeyfaU der lesenden Welt 

Und sey, wo möglich, die Schöne, die allen 

gefällt. 

„Ich? ruft die Muse mit spottendem Lachen, 
Die Muhe, dacht* ich, erliefsen Sie mir! 

So wollten Sie mich zur Lais des Publikums 

machen? 

Ich sollte in* seinemDienstmich hypochondrisch 

wachen? 

Sie hofien ein wenig zu viel von meiner Dienst- 

begien 
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Gewohnt die Sommernacht mit Grazien wcgzu- 

scherzen^ . 

Sann* ich mich mager und bleich beym Dampfe 

nächtlicher Kerzen, 
Und kraute die Nägel mir ab? und ^voiur? 

Dafs Kritikus mich und Antikritikus preise? 
Ein feiner "Enatzl Herr Dichter » wo denken 

Sie hin? 

Nein! allen Kulmi des Sangers der Frosche und 

Mause 

Erkauft' ich nicht — um ein spitziges Kinn! 

Ich lobe mir die runden sor^^losen Backen, 
Das doppelte Kinn, den vollen Busen und 

Nacken 

Von meiner Schwester ü**rin! 

Ihr Bey^piel reitzt. l alir -wohl, o Bcyfall der 

Kenner ! 

Idi wurde» um deinetwillen zu einer Sibylle 

von Denner? 

Nein! walirlich nlclit, so walir ich Muse bin! 

5* 

Euch» Schwestern» mit denen ich oft in sommer- 

nächtlichmi Standen» 

Am Rande der unberiihm t schleichenden R i f s, * > 
Wie am Eurotas einst und am Sokrat'schen 
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Den goldnen Gürtel losgebunden. 

Euch weih] ich meinen Gesang ! Ihn hört der 

romantische Hain» 
Den um Luisenlnst die Oreaden gewunden, 
Ilm hören, in Lauben versteckt, die Nymfen bey 

Cynthiens Schein; 
Und fem in Felsen spitzt ein alter Faun die 

Ohren, ' 
Er rafft vom Schlauche sich auf, in süfsenx ' 

Taumel verloren, 
Und schlummert horchend wieder ein« 

6. 

Vielleicht daü» auch, indem sie die reitsenden 

Schatten 

Mit ihrer Freundin besucht, des Weisen 

Tochter uns hört, 
Der, mit Verdiensten und Jahren beschwer^ 
Dem Vaterland theuer und Königen wertfa. 
Des Lebens Abend hier in öelb&tgepBanzten 

Schatten 

Verlebte, wie Sülly und I}arley den ihrigen 

ausgelebt hatten. 

Vielleicht, ihr Grazien, liort in unbelauschter 

Ruh' 

Sie , die von Euch die Gabe zn scherzen 
Und zu gefallen empfing, gleich schon an Geist 

und Herzen, 
Dann unsem Spielen lächelnd zu. 
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7- 

Ihr Lächeln gewährt uns sicher den Bey£ill von 

allen. 

Die selbst verdienen, der Welt und uns zu 

gefallen. 

Wem. sangen wir sonst? Gewils nicht dem 

grämlichen Mann, 

Dem gelben Smelfungus, dem Mann vo n ab- 
gestumpften Sinnen, 

Dem Onkel Toby selbst kein Lächeln abge- 
winnen, 

Schacli Baham nicht die Stirn entrunzeln 

kann; 

Der in Minervens göttlichstem Bilde 

Mit Muhe die Göttin erkennt, doch nur an — • 

ihrem Schilde, 
Der Venus am Arno sein Auge geärgert 

entzieht^ 

Und nur ein Weib — sogar in Ni ob e sieht, 

8. 

Aach nicht Tartüffen, der stracks zum Bi^sßa 

versucht sich fnhlet, 
' Wenn Zefyr in Unschuld mit Hebens Schleier 

spielet. 

Und wenn der schönen Sünderi n Bild 
€ein rollendes Auge mit heuchelnden Thränen 

erfüllt, 

Susann ens Alten gleich, nach ihrem Busen 

schielet. 
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Nocli Fatmeuy lüe künstlich und falsch, Avie 

ihr studiertes Gesicht^ 

Bey Nacht Quartillen gleicht, bey Tage me 

Seneka spricht; 4) 

Noch jenem 9 der, gegen sich selbst in fanati- 
schem Eifer entflammet» 

Die Freuden» die er nicht kennte mifsgunstig aii 

andern verdammet: 

flieht, Ungeweihte ! für euch tönt meine Leier 

nicht! ** 

9- 

Sie Aielien» Muse, sie iliehn, von rosenbekränz- 
ten Satyren 

Aus unsem Augen gepeitscht! — Beginne nun 

deinen Gesancr! 
£s reiseten, quer durch die Welt, auf ihren 

Linglialsigen Tlderen, 
Schach Bambo*s Tochter bereits drey ganzer 

Monate lang, 
Als, an des Atlas FuD?, in einem scliattlgen Thale 
Die strenge Mittagsgluth sie abzusteigen zwang» 
Ein reiches Gezelt vrird unter den Fahnen dem 

Strahle 

Der Sonn* entgegen gespannt. Die Damen klei- 
den sich um. 

Die Köche schwitzen indeis: Man nistet die 

Tafel zum Mahle, 

Und ringsum legt sich auf Polstern eile hohe 

Gesellschaft hermu» 
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lO. 

Sechs Knaben, jeder so schön^ wie Aezions zärt- 
licher Pinselt 

In Wollust getaucht, den Liebling Jovis ge* 

mahlt» ^) 

Und jeder zum mindsten ein Prinz von einer 

kleinen Insel 

Des festen Landes, hedienen die Tafel; sie stralüt 
Von golduem Gebclürr und bunten japanischen 

Vasen, 

Und Amber und Aloefaolz beräuchert die fürst* 

liehen Nasen. • 
Nenn' uns, Thalia, die INalimen ! — Vor allen, t 

als äkestc, hebt 
Sich Leoparde heraus, die unerbittlichste 

Spröde, 

Mit grofsen Junonisclien Augen, für welche, so 

zärtlich als blöde, 

Der Prinz von Trebisond nur an einer 

Faser noch lebt. 

1 1. 

Zur Hechten vriegt sich an ihr Prinzessin Din* 

donette^ 

flir Eiclüiom Puck auf der Schulter, im Schools 

ilir türkischer Hund; 
Ein gutes Mädchen zu Tisch und zu Bette, • 
Fromm wie ein Lamm, an Leib und Seele rund, 

i\ur (Ilüstert der Neid, nicht ohne scheinbaren 

Grund ) 

W1V&411DS ScUnfttn» IT. B. ^ 



* 
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Ein wenig zu platt, und ein wenig zu fette. 
Zur Linken spitzt mit gezierter Aumuth den 

Mund 

Prinzessin Schatulliöse, dieKeusche, 
Und Fräulein Kolifischon macht uns mit 

vielem Geräusche 
. Das SchooOäkind der gnäd'gen Mama durch Lau- 
nen und Übermuth kund. 

Nie steht ihr Maulchen still, stets flattern ihio 

Blicke, 

i Nie liifst sie Hände noch Füfse nihn; 

Voll Grillen und Ideiner schalkhafter Tücke 
Macht ihr quecksilberner Witz sich immer vras 

zu thun 

Das andre Leute verdriefst; und weifs sie nichts 

bessers, ey nun 
So fliegt wie der BHtz die puderrolle Perücke 
Von Trebisonds Kopf ; denn Fräulein KoliHschon 
Kennt kein Gesetz als jedes Augenblicks Laime, 
Und diese läuft, wie gehext, nüt ihrem Ver- 
Stande davon; 
Jm übrigen eine reitzende Braune. 

Dem wdnerlichen Blömurant, 

Dem Sohn und Erben des Kaisers Ton Trebi« 

sonde, 

Zur Hecliten , prangt in aurorafarbem Gewand, 
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Mit Diamanten bedeckt, Mifs Blaf fardine, 

die Blonde; 
60 blond imd so sehr in ihre Blondheit verliebt^ 

Dafs lano:e sei 1011 nicmaiid die Mühe sich giebt 
Um ihrentwillen auch nur in einer Ode zu 

sterben: 

Ilir frostiger Blick entnervt die kühnste Fantasie^ 

Und ilire Schönlieit verspricht, 'weil noclx kein 

Hilter für sie 

Sich blond genug fand, der Nachwelt keinen 

Erben. 

14. 

Don Kar am eil schliefst den Kranz, ein edler 

Bitter, und trauni 

Nicht Iiäfslirli, so^rar in Blaff ard inen s Augen, 
Schön wie ein griechischer Fechter, allein zum 

Unglück braun; 
Kein Mann, dem Ansehn nach, nur blols vom 

Blicke - saug:en 
. Zu leben; ein hübsches Model zu einem Gefs* 

nerschen Faun, 
Doch in der Liebe ganz Geist; (so kann das An* 

selin trü»2;en!) 
Gewohnt, sich blofs am Anscliaun zu begniigen. 
Ein Erbe der Tug^id und Zucht des seligen 

Sdadon,, ^) 
So zärtlich wie er, so süfs vonManiereniindTon, 
So weiblicli von Gefuiü, wiewohl von männ- 
lichem Zügen. 
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15. 

Stets war er fertig zu Pferd und zu FuG» 

Für Plato's Amom sich mit Riesen und Zwer» 

gen zu schlagen; 
Die Liebe durfte« nach ihm, selbst in Gedanken 

nichts \iragen 
AU höchstens einen ekstatischen ku6 
Auf seiner Göttin Hand. Nach Hitter Karameüs 

Sagen 

War D indonette selbst, vt NaturaUhm^ 7) 
Für ihn ein blofser Geist in einer Ver- 
tu gade. Ö) 
Hingegen hatten bey ihm die Schönen alle — 

Verstand, 

Und in Betracht der sdiönen Seele fand 9> 
Ein Busen y ivie reit2send er Tvar, vor seinen 

Augej\Juade. 

16. 

Aus allen Freyern von Morgen, Mittag und 

Mitternaclit, 
Die an Schach Bambo's Hof sich wie die 

Meereswogen 

Ergossen, hatte der Liebe farchtbare Macht 
Nur diese Zwey den Schwestern nachgezogen, 
Als ein Orakel» das Bambo sehr lächerlich 

fand, 

Sie, Avas sie nicht hatten zu suchen, 

verband. 
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Don Blömuranti entschlossen sich ewig zu 

tauschen^ 

Hofft aus YerzTmflang , und wird durch 

keine Mifsliaudlung geheilt: 
Dem andern, der Dindonetten und Scliatulliö« 

sen der Keusdien 
Sda zärdidies Hers zu gleichen Theüen ver» 

theilt, , 

« 

* 

17. • 

Schenkt, seinem Plato sey Dank! die Liebe 

siifsere Stunden. 

Nicht etwa, dafs er sie schon zum Kapitulieren 

gebracht : 

Ach nein! von Dieser wird ihm noch alles 

streilip; gemacht, 

Und Jene* beschäftigt mit ihren Puppen und 

Hunden, 

Gab auf die erhabensten Sprüche mit halbem 

Ohre nur Acht, 

Allein, er hatte, vom Mantel der Freundschaft 

umMrunden, 

Bey beiden doch einen Schleichweg zu ihrem 

Herzen gefunden. 

Von ihm besorgte man nichts; er durfte die 

Hälfte der Nacht 

"Vor Dindonettens Bette sich setzen 

Und zwischen Wachen und Schlaf mit Mähr- 

chen sie ergetzem 
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14» Dea K£U£ Amadis, 

18. 

Ihr kennet nun» Freunde» so viel euch für itzt 
Zu wissen diente die Hauptpersonen im Stucke. 

Die uhi iiicn werden vor euerm f^ünsti^en Blicke 
Sich steUen, me es dem Schöpfer und Herrn 

von ihrem Geschicke, 
Zum Besten des Ganzen, worin sie bloise Räder 

sind, nütz!:. 
Ihr seht, Schadi Baiubo's holde Kinder 
Sind keine Kassandern» wie einst Herr Kai* 

prenede geschnitzt. 
6ie bind die pure NaLui , und üire lUiLer nicht 

minder. 

Wir pfuschen nicht gern an den Werken der 

täma mattr rerum^ 

Und lieben den Spruch: ridendo diccrc verum, x*) 

Die Gesellschaft sondert nninnclir nacli Tafel 

sich, einzeln ab, 

Um, wo es jedem beliebt» der Mittagsruhe zu 

pflegen. 

Don B 1 ü ui u r a n t , mit einem entsetzlichen 

Degen 

An seiner Seite» den ihm^ der 2jauberer Fad* 

manab. 

Sein Pathe, iiiiL auf die Wanderschaft gab. 
Sucht, seinen Schmerzen nachzuhängen. 
Im nahen Walde den allerwaldigsteu Ort:, 
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Wo Hecken und Büsche fein diciit sich in ein» 

ander mengen. 
Dort -wirft er sich an eines Gieisbachs Bord, 

Und klagt den Felsen sein Leiden von L e o p a r- 

den, der Strengen« 

Herr Karamell lag inzwischen, von einem' 

Lorberstrauch 

Umschattet, zuchtiglich zu Schatuliösena 

FüTsen, 

Und schien, ^Yie dort bey Arm i den der liebes« 

kranke Gauch 
KinaldOy in schmachtende Blicke -wollüstig 

hinzufiiefsen: 
Indessen die Dame^ ihr rosenfarbes Gesicht 
Im weilsen Arme verbergend, nicht 'wahrnimmt, 

oder nicht achtet^ 
Mit welchem Emst er den Anfang der zierUch* 

sten Wade betrachtet, 
Den ilun, verschönert vom dämmernden Licht, 
£in Amor, unter den Falbeln von ihrem Bocke 

verstedcet, 

So, wie sie zunicfc gdehnt sitzt, mit schlauem 

Lächeln entdecket. 



AI« 

In einer andern Laube hidt 

Mifs Blaf f ar dinen , der Blonden und 

Kalten, 
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Ein Zwerg (denn damalüs liatten die Zweige 

noch viel zu verwalten ) 

Den gröfsten Spiegel vor » den je ein. Zwerg 

gehalten. 

Sie sieht, mit dem lächelnden Stolz , den \ cnus 

auf Ida gefiilüt, 
Als Paris sie zur Schönsten erkoren. 
Wie herrlich blond in blond auf ihrer Stirne 

spielt: 

Indcfs Lcoparde, die S tre ngc , von zwanzig 

bewaffneten Mohren 
Und einem Gewebe von Laub vor ntannlichea 

Blicken geschützt, 
Dianen ähnlich, im Bade mit iliren Zofen 

sitzt. 



22. 

Auf eimnalü erscliaUt von scharfen schmettern- 
den Tönen^ 

ITiizalilig vom Echo verdoppelt, der Wald. 
Der mivennutliete Schall sc hrcckt unsre ruiien- 

den Schönen; 
Man lauscht, man rennt, man fragt einander, 

und bald 

Stellt ihnen sich von allen möglicJien Scenen 
Die seltsamste (kr. Zwölf Knaben, alle in 

Grün 

, Und reich gestickt, sein Waldhorn jeder am 

Munde, 
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Sieht man, in Paarien, zuerst auf Apfelschimmeln 

ziehiiy 

Und alle blasen zugleich; drauf folgt im. IMSttel» 

gründe 

Auf einem arabischen Klepper ein zierlicher 

Paladin. 

23. 

Melir einem süfsen Herrn als einem irrenden 

JVitter 

Glich er, ein Galaor mehr an Schönheit als 

an Kraft. 

Sein fliegendes KJeid war siebenfarbiger Taft, 
Sein Helm ein kleiner Hut^ verbrämt ndt gold- 

nem Geilitter. 

Ein jjrofser Sonnenscldrm an einem Rosa Band 
Hängt statt des Scliildes an seiner Scliulter; ein 

Fächer, 

Mit Amors Siegen bemahlt, dient seiner schnee» 

weifsen Hand 

Für SchAvert und Lanze, für Bogen und Köcher; 

Und fünfzig Schritte ringsimi verfälscht der öh- 

lige Duft 

Von seinen bebalsamten Locken die Luft. 

24. 

Zu seiner Bedeckung folgt auf einem Elefanten, 
Mit Eisentledien behängt, der Biese Mou- 
line au. 

Den Damen däucht es zum wenigsten so, 
WiSMvss SdurUkai» ly.B. . 3 
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Die stracks in iluu den grä£slichen Popanz er- 
kannten. 

Womit die Amme sie einst zu schweigen pHi^te. 

Sie rannten 

Vor seinem Knebelbart , wie sci^üchterne Hehe, 

daron. 

Selbst Leoparde, vor Angst, dem neuen 

Enalvssohn 
Zur Beute zu werden, entstieg im ersten 

Schrecken dem Bade, 
Und lief mit fliegenden Haaren, wie einetgrunkne 

Mänade, 

So leicht als Natur uns bekleidet, dav^on. 

Dem Scldmnmer ent weckt, worein Don Kara- 

mells mystische Reden 

Sie wiegten, wird SchatuUiöse den Biesen 

kaum gewahr. 

So übersieht sie auf einmal il die ungeheure 

Gefahr 

Die ihrer Tugend dräut. Was könnte der Mann 

sich entblöden! 
Vom blofsen Gedanken empört sich jedes Haar 
Auf ihrem Kopfe. Mit Reclit 1 die ganze Biesen- 
schaar 

War, noch vom Blaubart her, nicht wohl 

bey ilir empfohlen. 

Sie flieht, sie schwebet vielmehr, wie Psyche 

vom Zefyr entfuhrt. 
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Kaum "werden von ihren beHuiif ken golden 
Die Spitzen des Grases im Ltauien beruhet» 

Umsonst ruft Karamell sie in seinen Scliutz zu» 

rücke; 

Dar Aiese» den die Angst mit jedem Auge»* 

blicke 

Vni clliclic Spannen in ikicin Walm verläno^, 
Spornt ilire Tugend so scharf , dafs alles nichts 

verfängt 

Was jener bittet imd flucht Sie lauft , und 

merkt nicht vor Schrecken 
Dafs hier und dort an Stauden und Hecken 
Ihr Schleier und manches Fragment von ihrem 

Unterrock hängt 
Der Ritter , von Eifer und Liebe gedräno^t, 
Kennt ihr vergebens nach; sclion liegen Tlialer 

und Wiesen 
UndHugd zwisdien ihr, und dem eingebildeten 

Biesen. , 

Auf einmahl hemmet der schnellen Fu(se Flug 
EinHuIsy nicht Meilen breit, doch inuner breit 

genug. 

An welchen Gott soU. itzt die Keusche sich 

wenden ? - 
Zum Glücke lag am Gestade, vom Biedgras halb 

versteckt; 
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Im Sonnenschein ein Flnfs^ott hingestreckt, 
6ein Haupt mit Binsen bekränzt , und uiu die 

zottigen Lenden, 
Statt alles Gewandes , mit Schilfe bedeckt. 
Welch Grauen hätt* ihr vor kurzem ein solcher 

Anblick enveckt! 
Dochitzt, in der Angst vor groisenn Harme» 
Schlielst sie die Augen v^nd stürzt dem Triton 

in die Arme. 



i 
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Varianten der ersten Ausgabe. 



Stanze i. 

Den Helden besing» der lange Beig anf und 

Berg ab 

Die Welt durchstrich, um eine Schöne zu finden. 
Die fällig wäre für ihn» Avas er für sie» zu 

empimden u. & vr. 

St. 3 8« C^« ersten A.) 

Die übrigen werden , so ivie ihr gutes und 

böses Geschicke 
Ins Spiel sie misclien wird , vor euerm günsti- 
gen Blicke 

Sich stellen I Trie sie sind, nicht ivie sie ein 

Phidias sclinitzt. 
DennBambo's Töchter (gesagt im Vertrauen) 
Sind, gegen den ritterschafüichen Brauch, 
Die pure Natur, und ihre Bitter auch. 
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Anmerkungen.* 



i) Dafs Kritikus mich und Antikritikus preise. 

Eine Anspielung auf «wey kunstrichterlidie Farteynen, 
(die Klotsische und Antt-Klotzische) welche 
um die Zetty da dieses Gediclit geschrieben wurdet 
viel Liärmens auf dem deutschen PamaCi machten« 
Antikritikus war der Titel eines gegen die Klot» 
»sehe Partey gerichteten Journals von kurzer Dauer, 
welches dermahlen wohl bereits unter die lihros rario- 
res gehören mag. 

a) Ich lobe mir die runden sorglosen Backen 
Das doppelte Kinn, den vollen Ikisen und 

Nacken u. s. w. 

Wer gegenwartig nocH so glücklich ist, eine tun jene 

Zeit herausgekommene Sammlung von Gedichten der 
damahls sehr beliebten und belobtcu Dichterin, die 
hier gemeint ist , eu besitzen, wird gestehen, dals ihr 
dexsdhen vorgesetxtes, ziemlidb schlecht gestochnes 
BOdniis in diesen awey Versen sehr getreu kopiert ist. 
Das Ganze (die Modefirisur von 176Ö, die steife Sclmür- 
brust, und die drey- oder vierfachen Spitzenmanschetten 
mit eingerechnet) machte wirklich einen komischen 
Kontrast mit der Gestalt und dem Kostüm , unter wel- 
chen man sich die Musen zu denken gewohnt ist; 
und in der genialischeA Laune , der das gegenwäitigo 
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ganse Gedicht sein Daaeyn xa danken liat, war et 

dem Verfasser vielleicht zu verzeihen, dais er dem 
Einfall nickt widerstehen konnte, der kleinen £iteU 
keit» die man der Dichterin, hey Ireywilliger Aus- 
stdlung einer solchen FüUe von Natorgahen , gar wohl 

sutiauen konnte, hier sein Kompliment zu machen. 

5) der unberühmt schleichenden Kifä« 

So heilst ein kleiner fluCi, an welchem die Schw5> 

bische Reichsstadt Elherach, die Vaterstadt des Dich- 
ters , liegt 9 in welcher die ersten Gesänge des Neuen 
Amadis geschrieben wurden* 

4) Bey Nacht Qua r tili en gleicht tu s. V« 

Eine Ro mische Dame aus dem Jahrhundert Augusts» 
die in Petrons Satyrikon figuriert, und 'su welcher 
die Fatme in KrebilloQS Sofa das Gego^büd su 

seyn scheint* 

m 

5) Aezions zärtlicher Pinsel u* s. w. 

Oh Aesion (ein Mahler, den wir Mola aus Lucia ns 

Schriften kennen) jeinalils einen Ganymed ^cmahlt 
habe, ist unbekannt* Hier scheint auf ein antikes 
Gemahlde gedeutet va werden, welches uns Winkel* 
nann in seiner Geschichte der Kunst beschreibt. „Der 
darauf dargestellte J^lebling Jovis ist olmc Zweifel (sagt 
Winkel mann) eine der allerschönsten Figuren , die aus 
dem Alterthum übrig sind, und mit dem Gesichte 
desselben ist nichts su yergleichen; es blühet so viel 
Wollust aui demselben , dafs dessen ganzes Laheit 



Digitized by Google 



A4 D|&& KBVB AmADIS» 

* 

nichts als ein Ku(s zu seyn schetiit.*^ Was unseni 
Dichter veranlafst haben mag, den JVIahler Aezion 
durch ZärtlichJkeit des Piuseis zu karaletemiereiiy 
und ihm zuzuCraoen, daCi er einen Ganyme4 wie der 
Winkdaianiiische gemahlt hahen iKonnte, ist vermuth* 
lieh das Gemahlde von Al€x«nder und Roxaiie, 
welches Lucian in seinem Herodot oder Aezion^ 
um so viel zuverlässiger beschreibt ^ da er es selbst zu 
Rom |;esehen zu haben versicbert. Der Begriff, den 
unser Dichter von diesem Mahler giebt, scheint da- 
durch hinlänglich gerechtfertigt äu seyn, und wird 
durch eine Stelle der Bilder, oder des Ideals einer 
vollkommnen Frau, von eben demselben Yerfas* 
ser, noch mehr bestätigt, wo er, tun seine Panthea 
auszumahlen, vier Mahler (verxnuthli<:h die besten« 
die er Icannte) den Folygnotus, Eufranor, 
Apelles und Aezion, zu HulSe nimmt, und den 
Mund, den eigentlichen Sitz der Grazie, von der 
Uoxane des letztem entlehnt. 

6^ des seligen Seladon, 

Ein Dichter ist berechtiget, bcy seinen LeSem eimga 
Kenntnifs der JVIytholqgie und Geschichte, und einige 
Belesenheit in Romanen, Schauspielen und andern 
Werken der Einbildungskraft und des Witzes voraus» 
zusetzen; und es wurde daher unnöthi^r sevn , zu allen 
soichen Nakmen Anmerkungen zu machen, die ciuem 
jeden bekannt sind, der nur den kleinsten Gxad von 
Beleseoheit hat» Der eben so schöne als zucht* und 
tugendreich« Schafet SeUdon, der Held des grolsen 
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hietmschtn Paätoial • Romns AstvSa, ist unstreitig 
einer von diesen digemein bckanntea Nahuien ia def 
poetischen Welt; man sagt, zärtHcli wie Seladon, 
wie man m sagen pflegt 9 sohön wieAdonisi oder, 
tapfer und hällich wie Don Quicliotte; jedennann 
versteht, was man damit sagen will, wiewohl in 
iinsem Tagen vielleicht in ganz Europa nicht drey Pov* 
sonen leben, mnelche sich nihmen könnten» diie Astf ia 
des IMarquis vo& Urfe gelesen tu haben , die doch in 
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts die. ganze 
schöne Welt bezauberte, cjuijaisoit Lts delices des 
personnes %es plus spirituelles H mhne des 
savanSf wie der P. Nieeron sagt. ITm eine solche 
Wirkung zu thun , niufsLe sie w c s e n 1 1 i c L e , durch 
die Veränderungen, welche die Zelt un Geschmark, 
in den Sitten und in der ganzen Yoistellungaart kul^ 
Civierter Völker hervorbringt, unsere tö-rbare Ver« 
dienste haben: und so uitheilte üucli der Abbe Sou- 
chai, da er 1735 eine neue Ausgabe der Asträa in 
sehen Dnodezbänden bey Didot in Faiia besorgte, 
worin er, ohne an dem Hauptwerk und an den £pi« 
soden etwas zu verändern , blofs die allzu langen und 
sjpitzfiindigen Konversazionen abgekürzt und die etwas 
altfränkische Sprache aufgefrischt hat.. Aber auch au 
dieser modernisierten Ausgabe konnten wenige Lieser 
Ton Geschmack so viel Geduld aufbringen, als ndthig 
ist, sich von Herrn D'Urfe^s höfischen, ritterhaften, 
gelehrten und Platonisch verliebten Schäfern sehn Bande 
durch — lange WeUe machen au lassen» Um also sol« 
dben Xjesem zu Hülfe eu kommen , die mit so beriihm* 

* 

Wizxjkvns W. IV. fi. 4 
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ten FenoiiMif ab Sdadon und Astiia« gm BeWiwit* 

Schaft machen möchten, aber nicht Muth genug haben, 
sich durch einen so voluminösen , mit so vielen Episo* 
den duxchwebten und mit so viel Theologie« FüoAofie» 
Politik und allen andern Arten von Gelebxaamkeit 
überladenen Roman durchzuarbeiten: hat ein Unge- 
nannter dift Quintessenz aus demselben heraus gezogen 
und unter dem Titel der Neuen Astraa eine kleine 
Komposiaion daraus gemacht 9 die man im nennten 
Bande der Bihliotkeque de Campagne (Genf 1761) 
finden kann, ^ind deren grölstes Verdienst ist, dals 
sie nur sechs Bogen einnimmt. Der Menschenfoischer» 
der in einem einst allgemein gieschatsten Werke dieser 
Art den Geist und Karakter der Zeit aufsucht — ein 
Zweck, in dessen üücksicht ein Roman, wie die 
Astraa des D*Uife, selbst für den filosofischen Ge- 
schichtschreiher wichtig ist wird immer lieher die 
vier dicken Bände der ersten Ausgabe dnrchlauien« 
als seine Zeit mit Liesung einer Asträa in nuce ver* 
derben 9 die weder das Verdienst des Originals hat« 
aodi durch ihr eigenes unterhalten kann» 

7) in NaturaUbus» 

D« L in dem kunstlosen Auäuge« worin Luc tan die 
diey Gottinnen dem Urtheil des Paris, Ariost dli» 
schone Angelika den Blicken des Rnggiero und die 
schöne Olympia der Imaginasion seiner Leser, Thom- 
son in seinem Sommef die sdhöne Musidoia der ver* 
stohlnen Beschauung des jungen ]3amon» und auch der 
trivialste Farhenklecker die StanumAtem des Menschen* 
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geschlcclils (wiewohl so hälsUrh, dals dio slrcngsten 
VerurtheUer der Nuditäten damit zufrieden seyit 
können) ohne Bedenken den Augen der Andacht selbst 
in jeder Dorftirthe aussetat. 

ß) ein bloüser Geist in einer Vertugadc. 
DieVertttgade» auchVertugadinundGuard'in- 
fante genannt, machte ein wesentliches Stück der 

^vande parure der Damen in Franz L und Heim Ich IL 
Zeiten aus. Sie war eine Art von steifem Reifrock, 
von einer Form« die man aus Gemählden dieser Zeit 
am besten kennen lernt. So lächerlich uns dieser Reif- 
rock, clinch welchen die schönsten Trinzesscn des 
seclisehnten Jahrkunderts sich verschönert glaubten, 
jetzt selbst auf einer Maskerade vorkäme, so gut 
schickte er sich '»um Gänsen der damabUgen Mode- 
tracht der Dil inen, die gerade das Gogeuthell des gß- 
wöhnlichen Kostüms der Grazien war. Wenn dieses 
der Imaginaaton alle Mühe- erspart, so nachte es ihr 
jener beynahe unmöglich, au errat^cn, was für eine 
Figur unter dieser \ eiUcidung verboigen stecke. 

9) UnU in Betracht der schönen Seele u. s. w. 
„Der Betracht (sagt Adelung in seinen» Wörter- 

buche ) ist ein oberdeutsclic? Wort , und die 
Kedensarten, in diesem oder j e nem Be tra ch t, 
tt. s. w. werden in der reinen Schreibart bülig vei> 
mieden.«« Ich sehe diese Billigkeit nicht. Denn, 1) 

fehlet viel , dafs Betracht und Betrachtung völlig 
Synonymen seyn sollten; Betracht entspricht 
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dem fransoslselien ^gard in den Redensarten, en igarä^ 

iL legard u. s. w. ; Betrachtung liingegen den Wörtern 
coru iderat ion, reßexion^ u. a. in einer bekannten Be- 
deutung dieser Wörter, wenn gleich nicht in allen. 
]VIan sagt auch in Oberdeütschland nicht der Betracht 
eines Gemähldes , sondern die Betrachtung. 2) Ware 
es ganz und gar nicht billig, ein altes , echtdeutsches 
zweys^lbiges Wort, zu Gunsten eines durch das 
dumpf näselnde Sufiixum ung in drey Sylhen ausge- 
dehnten, aus der Dichtersprache ausmerzen zu 
wollen; da doch einem Dichter öfters (wiewohl diels 
hier nicht der Fall war) an einem schicklichen Worte 
von zwey Sylben viel gelegen seyn Imnn* Überhaupt 
hat der gelehrteste Grammatiker und Lexikograf nur 
seine einzelne Stimme bey Entscheidung solcher Fra^ 
geut und auch diese gUt nur so viel, als die Gründe 
gelten, womit er seine Meinung unterstützt. 

10) Klaudius Walther von Cos tos, Herr de la 
Calprenede, Verfasser der Kassandra, der Kloo* 
patra, und des Faramond, hat (wie der Heraus- 
geber der BiBlhthet^e unherseUe des Romans sehr 
schön gezeigt hat) keines Weges verdient imter die 
elenden Skribenten verstoisen zu w^^en-; und Boi« 
) eau — der sich an mehrern wacicem Männern seiner 
Nazion, besonders an dem Opemdichter Quinault, 
schwer versündigt hat — mag die Schuld der Note 
zur ersten Ausgabe, in welcher von dem Verfasser der 
Kassandra nicht gebührlich gesprochen^ wird, wenig- 
stens zur .Hälfte auf sich nehmen; wiewohl auch der 
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Verfasser der Note, der einen ihm Unbekannten auf 
^8 Uoise Wort eines Andern « wie groüi auch sein 
Anseilen sey, mifsliandelte, Jieine Scbonvng Terdient. 
Frcylicli ist es keine sehr eitipfelilcndc Kigciischaft der 
Leroiäclien Romane dieses fruclitLaren Autors, dafs sie 
zehn bis swölf dicke Oktavbände stark sind. Aber ibr 
grölslier Felder ist doch wobl^ nicht, dais sie in ihrer 
Art und für sich selbst nicht vortrcfilich scyn sollten, 
sondern dols wir und unsre Zeit zu solchen Geistea« 
werken und Geistesunterhaltungen nicht mehr pas- 
sen i so wenig tu ihnen passen, als unsre Schultern 
und Rücken zu den schweren Rüstungen , und unsre 
Fauste zu den Lanzen und Schwertern unsrer kraft- 
vollen Vorfahren. Wohl den lierren und IHun^n der 
ersten Ilalfte des siehcehnten Jahrhunderts, die noch 
Kopf und Gedächtnifs und Nerven und Gesundheit des 
Leibes und der Seele, ,mid an Idealen hoher sittlicher 
Schönheit Geschmack genug hatten, um im L«esen und 
Wiederlesen der awölf dicken Bände der Kassandra 
eine Unterhaltung des Geistes und Herzens au finden, 
die wir in den grölsten Theils schalen, schwächlichen, 
krampfigen und epileptischen Produkten ]insrer Zeit, 
die an die Stelle der Kassandern und Klelien gekommen 
sind , vergebens suchen. 

Ii) Wir bessern nicht gern an den Werken 

der ahna mmter rerumt u. s. w. 

Man hat unserm Dichter die Lizenz , nach Buttlers, 
Priors» u. 9. Beyspiel, lateinische Brocken — cum 
gräHo SttUs — in dieses launische Wedt einzumengen» 
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80 wohl avifgenommcn, da(s es billig dabey sein Ver- 
bleiben hat. Denen, die aus Patriotismus diese 

* 

xwey Veise lieber ganz deutsch haben möchten, stellen 

wir frey, ob sie lieber lesen wollen: 

Wir bessern nicht gern an den Werken der guten 

Mutter der Dinge, 

Und lieben 9 wie Flakkus, dafs man die 

Wahrheit lachend singe. 

iq) der Biese Moulineau. 
Aus dem B^lier des Grafen Hamilton bekannt. 

13) War nodi von Blaubart her u. iv. 

S. die bcrtihmten Contes de via merc tOye^ wovon> 
kurz vor der ersten Erscheinung des Neuen Aniadis, 
eine Ausgabe, frsinsoaisch und deutsch » bey Arnold 
Weyer in Berlin heraus gekommen war, und welche 
man itzt in einer Übersetzung , die den Ton des Origt» 
nali> glücklich geUoHeu hat, in der Blauen Biblio« 
thek aller Naaionen lesen kann. 

14) und stürzt dem Triton in die Amie. 
Wir wissen in solchen Dingen ungeßihr auch was 
jedermann WelTs. Tritonen sind keine Flnfsgot* 
ter, sondern Söhne desOccans, die ihre gewöhn* 
licLe Resiflenz im Meere haben. Allein, warum sollte 
sich nicht auch einmahl ein Triton, der groisen Wasser- 
welt überdrussig, in einen ansehnlichen Fluls haben 
Eurodcsiehen können? Ünd wer wehrt uns zu glauben, 
daCs die bey den Alten voikojiuuenden Flüsse dieses 
Nahmens ihre Benennung von solchen retiriertenMeei^ 
göttem erhalten haben? 
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1. 

Indessen lag die runde D i n d ü ii e 1 1 e, 

In sülser Ruh*, auf einem elastisdien BettCf 

Dem edeln Yerdauungswerk ob. Zwerg oder 

Riese Avar 

Ihr völlig gleid»; sie triiuiute von keiner Gc* 

fahr. 

Und hatte keine Vermutliuns; (wir sagen's ilir 

zur iJire) 

Als ob ein Riese mehr Mann als andre Mäimer 

wäre« 

Dodi Koli fischen, von der Hoffnung zu 

ALenleuem enl zückt, 
Sobald sie den zierliclien Ritter und seinen 

Fächer erblickt. 
Hüpft ihrem Futztisdi zu, madit ihren Kopf 

zu rcdite, 

Und sudit die ]\Iienc, die ilir am besten lassen 

möchte. 



3a Deknkuk Amadis. 

Herr Parasol (so hieis der zarte Paladin) 
Zog, nach dem Rittergebrauch, den wenig Re- 
geln binden, 
Mit seinein ganzen Geioige bis vor die Zelten 

hin. 

Erfreut, dem Anschein nadi, hier gute GesdH- 

schaft zu finden. 
Ein siifser Geruch von destilliertem Sciiasniin 
- Macht eine Atuiosfäre, indem er ziehc^ um ihn. 
Ilm sehn erstaunt, mit halb verächtlichem 

Lächeln, 

Die Kammermädchen im auL^ern Gezeli 
Sein jüngferliclies Gesicht mit vielem Anstand 

heucheln. 

Und alle bekennen, er sey der seltsamste Ritter 

der Welt. 



5- 

Kiclit lialb so sclir Riese, als ihn der vor- 

gröfsernde Schrecken gemacht, . 
Doch lang und breit gejiug zu einem Ehren- 
gesandten, *) 

, Steigt jetzt der Riese herab von seinem Elefanten, 
Und schreitet voran, von allen angelacht, 
Den Töditem Bambo's die Ankunft des lilien- 

wangigen Helden, 
Und seinen GruTs zuvor und sein Vcriangeii zu 

meiden^ 
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Die Reitze, inromit die Natur ihn über und über 

verbrämty 
Vor ihren Augen zu entfalten; 
Indessen Parasol selbst sich» vornehm-gnädig, 

bequeme 

Die Damen im aulsem Gezek galant zu unter- 

halten. 



4. 

Die sdione Kolifi schon, von sieben Nymf en 

umringt, 

(Ihr Mathwill hatte leicht noch sieben mein: 

beschäftigt) 

Steht nun bewafihet da mit allem was Herzen 

bezwingt. 

Ihr Spiegel, vom lauten Entzücken der schkuen 

Zofen bekräftigt. 

Verspricht ihr den glänzendsten Sieg. Das 

goldne Glöckchen erklingt. 

Und rauschend öffnen sich des Vorgezeltes 

Flügel, 

Als mit dem letzten Blick in den Spiegel 

Die Dame noch etwas entdeckt, Ihr Götter! 

von Schrecken entseelt 
Fliegt sie dem Putztisch zu. Was ist*s? o 

Himmel! das Siegel 
Von ihrem Xriumf — noch eine Mus che, 

fehlt! 

YTtzLAm W. ly. B. S 
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Dajik 5ey den Gottem! sie sitzt, die Sieg wws- 

sagende Masche, 
Und hinter ihr lauert , ^svie ein Faun in einem 

dunkeln Busche, 
Ein seheSmisdier Amor Terstedct Non ist's um 

den Fremden geschehn! 
Zehn Feen können ihn nicht vor dieser Schlinge 

retten. 

Der Fremde denkt yielleicht anders; ich mochte 

för sie nicht wetten! 

£s könnt* ihr mit ihm, ^vie Montaignen mit 

-seiner Katze , gehn. ^) 

Der erste Anblick benies, der Bitter sey für 

die Dame, 

Sie für den Bitter gemacht. Denn alles, sogar 

der Nähme, 
Ist Harmonie. Nun sag^ ein Freygeist mehr. 
Die Sympathie sey blofses Ungefähr! 

6. 

Der Blick, an urelchem swey Seelen Lander 

stracks erkennen. 

Und, "wie vom nehmlichen Stralil getrollen, zu- 
gleich entbrennen, 
Sey GziUenfangerey! — ^ Der Bitter, in seiner 

Ein andrer Cäsar, tanzt unbefangen einher. 
Kommt, sieht und siegt, und läfst, zu beider 

Theile Veignugen, 



X 
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80 6chndl er siegt, so sclmdl sidi "wieder be- 
siegen. 

ilattem scluneUerlingartig mit weciiselseit'ger 

Begier 

Die leichten Herzen einander entgegen: 

Wie sdUten sie aisch der Natur va -mderstehen 

vermögen 

Und ihrem, großen Geseu? Das Siegelwachs 

ziehet Papieri 



7- 

Die £xde den Mond» der schone Herr die Ko- 
kette, 

Und, umgekehrt, mit gleich magnetischer 

Kette 

Den schonen Herrn das si^begierige Weib. 
Wo finden sie sonst, als eines im andern , so 

vielen 

Und angemeläuen Zeitvertreib? 
Und warum wären sie da , als mit einander zu 

spiden? 

Noch lag mit halbem Leibe (die andre Hälfte 

sals) 

Der Ritter neben ihr auf dem Sofa, and schwatzt* 

ihr im Tone 
Der &dsten Galanterie, wie zwischen Emst und 

Spafs, 

. Das Nehmliche vor» was Dame Quintan* 

jone, 5) 



1 
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Was Königin Genievre, die Favoiidn vom 

Dey 

' Zu Tunis, und jede andre, so gut als Kolifi- 

scliette, 

Bey solcher Gelegenheit auch von ihm vemom* 
' men hatte; 

Macht übrigens den Zerstreuten dahey, 
Als dächt' er was andres , spielt mit ilirem Pa- 
pagay, 

Schielt fleifsig nach der Kante, die ihren Busen 

— - niclit deckte, 
Und suchet (schilt ilni gleich das Fräulein 

allzu frey) 

Den Amor (so sagt er) der dort sich unter 

Hosen versteckte. 

Die Klugheit, in solchen Fällen, macht einen 

Seitensprung, 

Und Kolüischette ivar nicht zu soldien Künsten 

zu jung. 



9- 

Um anders wohin des Kitters Gedanken zu ver^ 

scldagen, 

Erkundigt sie sich nach der Ursach', die ihn zu 

der Grille bewegt, 

Statt mäimlicher Waffen, nur Fächer undSonnen- 

schirm zu tragen? 
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Icli dächte, versetzt er, der Sonnenscliinu — 

der legt 

Von sdbst sich aus; man biancht, um ein 

Gesidite 

Zu haben 9 nun eben nicht gleich Adonis der 

zweyte zu seyn. 

Was aber den Fächer betrifft, der spielt in 

meiner Geschichte 

Die grofse XVolle, Madam, Aviewoiü der äufsre 

Scliein 

Nicht viel verspricht Mein Fächer spricht 

durch Thaten! 

Mehr, Fräulein, darf ich niclit von meinem 

Geheinmi£s verrathen» 



10* 

Sie scherzen, erwiedert die reitzende Koli- 

fischon. 

Was könnten Sie dabey riskieren müssen? 
Allein, Sie kommen mit mir so wohlfeil nicht 

davon; 

Ist*s ein G^eimnifs, so mufs ich's nur um so 

eher ^vissen! 

Spitzfündig lachend beharrt Herr Parasol darauf, 
Des Fächers Geheimnifs sey nicht jeder Dame 

Kauf; 

Die Ehrfurcht selbst gebiete ihm zu sch'W^eigen, 
Nun gut , . versetzt sie , so Avill icli s nicht wis- 
sen, Sennor; 
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Doch wenigstens sollen Sie mir den Wunder- 
fächer zeigen! 

Und plötzlich zieht sie ihn halb aus seinem 

Busen henror. 



„Nur keine Gewalt, Madam! die Avürde hier 

nichts verfangen. 

Die Schönen, die ihn zu sehen verlangen — 

Doch still! ich hätte beynahe die ganze Sache 

verschwatzt!** 

Nun, ruft die In&ntin, die fast vor Neugier 

platzt, 

Kicht langer das Kind gespielt! ich will ihn 

haben, Herr Ritter! 

Und auf der hohen Stirn zieht sich ein dunkles 

Gewitter 

Die linstem Augenbraunen herab; 

Geschwinde» deuFächer, mein Herr! — „Wohl- 
an! Sie sollen ihn sehen. 

Doch anders kann es nicht als auf die Bedin« 

gung geschehen, 

IS/Gt wdcher ihn meine Frau Tante mir gab* 

Um die& zu verstehen, Madam, geruhn Sie 

Sich sagen zu lassen, 
Was meinen Fächer iur eine EigeUschaft ziert« 
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Sobald sich eine Xn&ntin entsdilielkt mich — 

nicht zu hassen, 

Und auf die gehörige Art nüch dessen iiberfiilirt. 

So wird von unsichtbaren Händen 

Ihr Bihlnifsy zmn Sprechen getxoflFmi, mit allen 

Nebenumstanden, 
So pünktlich, wie Valei Homer die Wunden 

nnd Beulen beschreibt 
Die aeine Helden sich schlagen p dem Fächer 

einverleibt. 

Nun, sagen Sie, ob ilm zu sehn der Mühe sich 

lolinet? Ich wette 
Sie linden kein solches Stück im Dresdner Ka- 
e ^ binette 



Und, wenn man fragen darf, Herr Ritter, be- 
läuft sich die Zahl 

Der Bildnisse hoch? — *,Ich bin zufxieden»** 

erwiedert 

Kaltsinnig Farasol. Sein lächehider Kaltsinn 

befiedert 

Des Fräuleins Neugier noch mehr. — Sie sind 

vielleicht in der Wahl 
Nicht allzu ekel? — „Verzeihung! es klingt 

vermessen, 

iUiein, mein Fächer ist stolz , er mahlet nur 

Prinzessen, 



40 Der neue Amadis. 

Und, "wenn ich richtig zälilte, so -wird 

Nur eine einzige noch am ersten Hundert fehlen." 

Nur Eine? ruß: sie errothend. — „Ich habe 

vielleicht mich geirrt; 
Doch, wenn Sie zweiieln, so stellt:» bey Ihnen, 

sie selber zu zählen«*^ 



Gut, Bitter! so geben Sie her! Wahrliaftig! 

Neunzig und neun 
Prinzessen auf Einem Fächer, und alle getroilen 

zum Leben, > 
Und ihre Geschidite dazu — das mufs -was 

Herrliches seyn! 
Sie liaben, icli mufs gesteim, mir eine Neugier 

gegeben. 

Die bis zur Ungeduld geht, — „Der Fächer, 

# Könifrin, 
SjLänd' Urnen, so wahr ich der Sklave von Iliren 

' Eeitzungen bin! 
Auch ohne Bedingung zu Dienst: aUein, ich bin 

gebunden. 

So viele Prinzessen idi nocli in meinem AVege 

gefunden, 

So viele Uelsen mich auch die nehmliche NeüT 

gier sehn, 

Und alle muüiten nun ciimiald — sich zur Be- 
dingung verstehn.'* 
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Zu wdcher? machen Sie's kurz! — ,,Madam ~ 

mich dn wenig zu Hel>en, 

Und, ohne mich an die gewöhnliche Frist 
Zu binden, die Probe darüber nicht lange auf- 
zuschieben« 

Diefa ist das Ganze, Madam! Und doch, so 

wenig es ist, 

So kommt, beym Eide, den ich der Tante Mab 

geschworen, 

Mein Fächer um weniger nicht in eine weib- 
liche Hand. — " 

Sie nennen das wenig? Mein Herr, Öie liaben 

was verloren. 

So wenig es ist, so isti*s doch — Ihr Verstand! 

Sie sind, verzeDien Sie mir, der uiiverscliäniLesle 

Knabe 

{Setzt sie halb lächelnd hinzu) den ich 

dert habe. 



„Im Gegentheil, schönste Frinisesdn! erwiedert 

P a r a s u 1, 

Wo fanden Sie einen andern so zahm und ehr- 
furchtsvoll 

Als Ihren gehorsamsten Diener? Die Künste^ 

ein Herz zu verfuhren, 
Versdimäh' ich; ich brauche sie nicht. Die 

Neugier spielt ihr Spiel, 

WisLAKm W. ly.B. ^ 
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Ich bleibe ruliig. Seitdem's der ersten Infanjdn 

gefiel 

Den magischai Fächer mit ihrem Bilde zn 

zieren» 

(£$ -war ein reitzendes Kind iind würdig die 

erste zu seyn!) 

Seitdem zog alle andern ihr eigner VorwitB 

hinein. 

Mir gilt es gleich.** — Herr Ritter , man muCi 

gestehen, 

Sie sind ein. abscheulicher Mensch! — Und den- 
noch mu& ich ihn sehen! — 



17- 

Mit diesen Worten y ersucht die rasche Koli« 

f is chon 

Noch einmahl den Fächer ilim aus dem Busen 

zu winden. 

Die Fehde dauerte noch, als aus den benach- 
barten Gründen 
Des Waldes plötzlicli der eiserne Ton 
Von klirrenden W^affen ihr Ohr mit Schrecken 

ruhreL 

Sie lalst von ihm ab. Des Ritters Wange ver» 

lieret 

Die Rosen vor Angst; und bleich , wie iu Cynr 

thiens Schein 
Ein wandernder Geist, stürzt Dindonette 

herein : 
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,,Herr Ritter, schützen Sie uns! Ein ganses-Hee^ 

von Mohren! 
Beschützen Sie uns, sonst sind mr alle verloren I 

18. 

ücschülzen Sie uns" — • Sehr wolü! — Dem 

Don Esplandian 

Und 6&nts gleichen ist schon so etwas suzu» 

muthen ! 

Allein HerrParasol "war, von Kindesbeinen an. 
Ein abgesagter Feind vom Bluten. 
£r tröstet sie also, indefs auf sein Geheifs 
Der Biese zum Kampfplatz trabt^ so gut er kann 

und Tveifs. 

Der Kiese kommt schnaubend zurücL — „"SVas 

ist*s? " — Nichts als ein ilitter 

> 

In Waffen von Golde mit Edelsteinen beschwert. 

Der iitiicn ihrer zwanzi«? sich wie ein IjÖwc 

wehrt. 

Er. donnert unter sie ein als wie ein Alpei^e- 

witter, 

19- 

Und jeder Streich ist Tod; schon liegen wenig» 

stens zehn 

Ins Gras gestreckt; und doch, von Bluten und 

Sieg:en 

Erschöpft, muls endlich Ein Mann so vielen 

" V uMfeev^egen. — 

„Und du, sichreyt Para s<)l, hast ruhig zugesehn? 
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Der llenker höhte den Schöps ! ** — Mein Herr, 

enwiedert der Riese, 
Sie ^^^n vm keinen Befehl zum Schlagen ; ich 

sollte nur spälm 
Wie stark die Feinde wären; zudem vergafs ich 

• im Gehn 

Die stählerne Kenle, und hahen Sie ohne diese 

Je einen meines Geschlechts nur auf Tapeten 

gesehn? — 

,»So mmm sie. Dummhart, und eile dem Bitter 

beyzustehn!*' 

20. 

Herr Morgan staiUl noch da, und ließ TOn 

seinem Zwerge 

Die Nestel der Schuhe sich knupfen ; und ihm 

zur Seite stand. 

Gleich einem aus Knochen und Fleisch zusammeii 

gethürmten Berge, 

Das edle Tlüer, sein Elefant: 

Als, oline auf ihn und seinen Kolben zu warten, 

Tom Siege gekrönt, auf einem getigerten 

Hengst 

Der 2:oltlne Pal idiii , mil seinem Sancho, LHngst 
Den Zeiten, wo alle Augen voU Wunders auf 

ihn starrt^ 
Daher geschritten kam. Sobald ihn die Damen 

erblickt, 

So wurden, ihn einyjjAfaden, drey Knaben ent« 

, ^cgen gescl^ckt. m - 
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£r schwang sich, wiewohl vul Blut an 

Waffen herunter 

Aus mancher Wunde ihm lief, so munter 

AU guig es zum Tanze, vom Rofs; ihm hielten 

ehifurchtsvoU 
Die Knaben den goldenen Bügel , und Junker 

P a r a s o 1, 

Am Eingang des Yorgezelts stehend , empfing 

ihn aufs höflichste, führte 
Ihn an der Hand hinein , imd präsentierte 

Den Damen (wie er sagte) den tapfersten Ritter 

der Welt. 

Die Damen machten, indem sie ihn gruistent 

eine Bewegung 

Als wollten sie. aufstehn; jedoch, nach belsrer 

Überlegung, 

Blieb's, bis auf weitem Bescheid, für dieüsniahl 

eingestellt. 

fid. 

Dagegen ersetzte die runde Dindonette 
Deal Abgang , indem sie den Fremden nicht an- 

ders mit BHcken versclilang 
Als ob si» noch keinen Mann vor ihm gesehen 

hatte. 

Er war. wenn diefs sie entschuldigt y ein echter 

Amadis, lang 
Und wohl gebildet, dem Vatikanschen 

Apollo 
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An hohem Anstand gleich ; ein fast zu schönes 

Gesidit^ 

Und Augen , iromit er den Damen heym ersten 

Blicke verspricht 

Wie zardich er, um den Sold der Minne, dienen 

wolle; 4) 

Ob attdi getreu? diefs sagen sie eben idcbt; 

In diesem Punkt spielte sein Herz ]ust nickt die 

rühmlichste Holle. 

* 

Denn » glaubt er in schönen Augen Gefühl zu 

lesen (und diefs 
Glaubt niemand leichter ab er) so ist schon 

gefangen. 

So witzig auch Kolifischon, den Vorzug zu 

erlangen. 

So ungehenr lebhaft sie ist, mein neuer 

Am adi s 

Sieht Di ndo netten nur, — die, offen und 

unbefangen,' 
Ein echtes Kind der Natur , sich ihrem Gefälil 

liberliefs. 

'Denn ivas der guten Prinzessin in ihrem ganzen 

Lieben 

Den wenigsten Kimimer gemacht, war wöM, 

von diesem und dem, 
Was in ihr vorging, sichRechenscliaft zu geben ^ 
Genug für sie, %var's ihr nur angenehm. 



« 
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Nun xedmet hinzu — - vras der liebe gewils 

noch nie geschadet» 

Den zierllclisten FuTs , auf dem je eine Infantin 

stan4. 

Den rundesten Ann, die küssenswurdigste Hand» 
IJnd einen Hals , ivie Cytherenv die nut Adonis 

sich Ladet, 

Marino giebt; 5> ^ij^ blaues Augenpaar 
Das ohne Verstellung und Kunst mehr sagte als 

sie dachte, * 

Und einen Blumenstraufs , der desto sichtbarer 

machte 

Was -er verbergen sollte^ wie damahls Mode war : 
Und wenn ich Heilige damit nicht aus der^ Fas» 

sung bringe, 
So sagty ich wisse nichts vom Gang der menscli« 

liehen Dingel 

»5. , 

Herr Amadis, der sich just für keinen Hei^ 

ligen gab, 

Entdeckte durch stille Seufzer und Blicke voH 

zärtlicher Wehmuth 

(Nach seiner Gewohnheit) "was sich in seiner 

Seele begab. 

Indessen verrieth das Blut , das seinen iPanzor 

herab 

In Tropfen schlich » vras er aus stolzer Demuth 
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Verhelilen wollte , indem er von seiner Helden- 

that 

Als einer Sache sprach , die keine Achtung ver« 

diene. 

Herr Farasol» geschwinde, geschwinde schaüeu 

SieKath! 

Rief DindonettCi indem «ie mit angstlichef 

Miene 

Den sclioncn Paladin sich zu entwaffnen bat. 

Znm Glüdke föhrte der Held mit dem Sonnen« 

dache. 

Zur Sicherheit vor SclmFs und Hieb und Stieb» 
Den besten sinesischen Wundarzt mit sich. 
Der schone Bitter wird in einem andern Ge- 
mache 

(Wo Dindonette ihm selbst das weichste Lager 

gedeckt) 

Entwafinet, besichtigt, bepflastert, verbunden» 

Und sanft aufs Lager liingestreckt. 

Der Arzt (kaum glaub' ich es selbst) gestand» 

dals seine Wunden 

Die leichtesten wären, die je sein Balsam ge- 
heilt, — ein Laudan, 

Das» wenn man ihm glaii])te, bereits unglaub- 
liche Wunder gethaH. 
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fl7. 

Er hatte damit Gichtbruchige^ Blinde und Lahme, 
7a Todte sogar, in -^Venig Tagen geheilt 
EinBlicky sprach Amaciisleise, von dieser reitzen- 

den Dame 

(Auf Dindonetten» die noch an seinem $o& 

venreüt) 

Wiir zHrtüch sein Auge geheftet) vermöciite 
Zu meiner Genesmig mehr als aller Balsam der 

Welt; 

Doch (setzt er sen&end hinzu) mein Horoskop 

ist gestellt, 

Nie werd* ich glücklich seyn 1 — * ,,Sie denken 

von meinem Geschlechte, 
Spricht jene, audi gar zu übel ! Wir nehmen^s 

nicht halb so scharf; 
Was. wenigstens mich betri£Et, wofern es nichts 

Wetters bedarf. 



So bin ich bereit , mein Herr, Sie unverwandt 

anzuschauen 

So lano:e Sie wollen. Vermuihlich tauten dazu 
Die braunen und schwarzen Augen so gut nicht 

als die blauen? 
Von Herzen gerüf mein Herr, wofem*s zu Ihrer 

Ruh* 

Yonnöthen ist!" — Sie können mit einem 

leidenden Herzen 
. WiBuiitDs W. IT. B> 7 
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(Versetzt tief seufzend der Ritter) so imbarm- 
herzig scheKzen? — 

,,Icli sdierzeny mein Herr? Ich sehe Sie kennen 

mich nicht — *• 

Prinzessin, fallt ihr der Arzt mit einem Amts- 
gesicht 

Ins Wort, um Vergehimg! Sie machen den Fa«* 

zienten sprechen, 
Und icli erlaube nicht gern die Kunstgesetze zu 

brechen. 

2g. 

Den Kunstgesetzen gehorsam legt Dindonette 

die Hand 

Auf ihren schönen Mund , pAanzt neben den 

ziiitlichen Kranken 
In eine Berg er e sich liin, und lächelt unver- 
wandt 

Mit Augen ihn an, die ihm für das Vergnügen 

danken 

Das ihr sein Anblick macht. Sie fanden beide 

dahej 

So vielen Zeitvertreib ( denn seine Augen ruhten 
Auf ihrem Blumenstraufs ) dafs keines in zwanzig 

Minuten 

Ein Wörtchen zu sagen hatte. Doch, alles 

Einerley 

Ermüdet zuletzt, undderUitter, satt von Blicken, 
Begixmt ihr sclion die Hand vor langer Weile zu 

drüdten. 
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Das Schweigen, spricht endlich die Dame, wo- 
zu der Arzt tms zwang, 
Macht, denk* ich, Ihnen und mir die Zeit ein 

wenig lang. 

Die Wahrheit zu sagen, ich wufste nicht, wo 

es mir felilte; 
Beständig stumm zu bleiben macht einem auch 

o;ar zu bano;! 
Was meinen Sie, wenn ich Ilinen ein liül^sclies 

Mährchen erzahlte ? 
Ich konnte, zum Gliick, in verwichener Nacht 

Nicht sclilafen — • wir waren zu lange bey i itlel 

gesessen, 

Es TTurde vid geschäkert und gdacht. 
Auch l^ßtit ich vielleicht zu viel von der Aal- 
pastete gegessen, 
Genug y ich iiätte bis an den hellen Morgen ge- 
wacht, 

Wenn meine Amme nicht wäre. Di^ sollten 

Sie hören , Herr Bitter ! 

Im ganzen Arabienland mu($ keine Erziililt^iiii 

seyn 

Wie meine Amme ! Die Mahrchen vonB a b i o 1 e, 

vom Widder, 

Vom goidiien Zweig und ron der Hindin 

im Hain, 
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Sind hübsch; doch» glauben Sie mir, das ihre 

vrax auch nicht bitter! 
Ich Ivette, Sie sdiliefen so gut als ich darüber ein* 
Aus Ihrem schuiiea Munde (versetzt mit er* 

röthenden Wangen 
Der neue Amadis, nadi seiner höflichen Art) 
Prinzessin, wurde für midi sogar der blaueBart 
Und Melusine Xleitz empfangen« 

„O gehn Sie mit Ihrem Blaubart, mein Herr! 

der goldne Hahn 
Hat ganz ein ander Gesicht, spricht Fräulein 

Dindonette; 
Sie sahen's ihm zwar beym ersten Bück nicht an^ 
AlZdoi, Sie haben gcwifs derrrleichen noch nid^ 

ich wette. 

Gelesen noch gehört, es wäre deim Bonbe» 

ningette. 

Wohlan! £s war dnmahl — Doch Eins bedin|^ 

icli mir aus, 
Herr Hitteri Sie müssen mir versprechen 
So rullig zu seyn wie eine Maus, 
Und bis ich sage, mein Mahrchen ist aus^ 
IVXich ja bey Leibe nicht unterbrechen! 

SS- 

Es war einmahl ein König im Feenland, 

Der hatte sieben Sclüösser , und sieben silberne 

Thiirme 
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Auf jedem Schlolsi und auf jedem Thurme stand 
Ein goldener Hahn* ^ Nun sahlen Sie: «ieben 

Thürme 

Giebt sieben Halme aufs Sddofs — "Es kann 

nicht fehlen, Madam — 
hören Sie nur! Sie sollen die Ursach' bald 

erfahren. 

Die goldnen Hähne zu zählen , ob keiner fehlen 

kam 

Der Kdnig täglich mit Sechsen angefahren, 
Durchzahlte sie selbst in eigner höchster Person 

Mit grol^emJbieÜs, und fuhr dami wieder davon« 

54- 

♦ Herr Ritter, druckt sie der Magen ? Sie gähnen 
Ja einmahl übers andre ! — Nur ejnen Augen- 
blick; 

Ich konune sogleich mit Magenuopfen zu- 
rück« — 

Der Arme schwört bey allen Hähnen 
Und Hennen der Welt, ihm fehle nichts ; es sey 
Blols seine Art oder Unart, vielleicht durch 

Feerey, 

Bey Mährchen vor lauter Verfjn^igen den Magen 

so zu lüften — 

„Sie nehmen wohl ungern ein, Herr Bitter? 

Sie trauen mir 

Doch hoffentlich zu, ich werde Sie niclit ver- 
giften? 

Nur einen Löffel voll von meinem Elixier!^* • 
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55* 

Um nicht durch längern Widerstand 

Das Fräulein, die es niit ilun so wohl meint, 

ztt betrüben. 
Schluckt Amadis wie ein Held, und fand 

Selbst Wermutlisaft verwandle in ihrer schönen 

Hand 

In Honig sich. — y,Undnun, wo sind ^vir stehen 

geblieben? 

Herr Bitter , helfen Sie mir ein wenig auf die 

Spur!*« — 

Ich denke, sagt er, beym König, der taglich 

siebenmahl sieben 
Verwünschte Hähne — „Genug 1 so hören Sie 

nur! 

Der Konig also kam täglicH mit Sechsen ge- 
fahren und ziililte 

Die Hähne so lange, so lange, bis endlich einer 

fehlte. 



55. 

Icli habe mich, denkt der König, verzahlt, 
Und fangt von vom an zu zählen, und leider! 

immer fehlt 
Der neun und vierzigste Halm. Nun hätten Sie 

sehen sollen 
Wie toll der Herr sich benahm. Er 'wurde so 

schwarz vde ein Mohr, 
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Wie Borsten sträubten sich die Augenbiannen 

empor. 

Man glaubte ein Donnerwetter rollen 

Zu Jioren, so schrie und knirsclit' er vor Wutli: 
Nie hatten 'die Junker am Hof ilm so erbolst 

gesehen: 

Auch liefen sie alle so eilig, dafs mancher ohno 

Hut 

Zurück kam^ kurz, von allen blieb nur der 

Hofnarr stehen. 



37- 

DieTs Trar sein Prärogativ« Denn, wenn der 

König inanchmaM 
(Was andern Königen woiil zu weilen aucii ge- 
schehen) 

Nicht wohl bey Tröste war, und seinem Kanzler 

befahl 

Ihm — was Sie wissen — zu thun, (und dann 

war*s Zeit zu gehen!) 
So konnf er «von allem was einem Menschen 

gbch 

Nur seinen Narren und Affen um sich leiden. 
Herr Bruder, sagte der Narr, du bist, für einen 

gescheiden 

Gekrönten Kopf, nicht halb so klug als ich: 
Ich will den meinen, mit Kappe und Sclieilen, 
Verlieren, oder dein Hahn soll sich bis morgen 

stellen! 
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ilcli kenne den Vogel! er ist nicht kleiner ab 

ein Trappe, 

Und ärger ab Leda*s Schwan auf eure Zofen 

erpichte 

Da steckt ein Geheiiimifs dahinter. Idi setze 

meine Kappe 
An eure Krone, Herr, wofern der Schaker nicht 
Noch diese nehmUche Nacht uns ins Gehege 

bricht; 

Und tliut er's, so nennt mich — langsam wenn 

ich ihn nicht ertappe! 

Nun müssen Sie 'mssen, Herr Bitter» der König 

im Feenland 

Hatt' eine Tochter, so schön wie Sonne , Mond 

und Sterne ; 

Und nicht y -wie manche Prinzessin» nur etwa 

schön von ferne, 

Sie wurde schöner imd schöner je näher man 

vor ihr stand.*^ 

So glich sie Ihnen» spricht der höfliche Pa- 
ladin. — 

»»Das sagen Sie nur mich aufzuziehn» 
Envi^dert mit einem Knicks die runde Dindo* 

nette» 

Ich danke für den Stich!" — Herr Amadis 

seu£st* und schvrieg. 



■ 
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f^Nun hatte (fuhr sie fort) die schone Landri- 

rirettc 

(So hiefä die Prinzessin) so oft sie auf ihren 

Zeiter stieg, 
Wohl vierzig bis fünfzig Prinzen, die aDe, um 

die Wette, 
Sich zu der Ehre drängten , ihr 
Den Fnis in den Bügel zu setzen* Was wurde 

den Annen dafür? 
Die Stolze that, als oh sie keine Augen hätte. 



40, 

Das machte die rriiizcn toll; sie hiefsen sie 

Tiegertiiier, 

Hyäne, Felsenherz, — « was weiüs ich alles, 

was wir 

Von euch oft hören müssen , und fluchten Don- 
ner und W etter, 

Und wurden dabey so mager und grün als frälsen 

sie Gras. 

Sie aber lachte dazu, gin«; ilires Weges, afs 
Und trank und schlief und wurde stets schöner 

und fetter. 

Desselbigen Tages nun, da der goldene Hahn 

verschwand, 
Befrab sich's. dafs die Prinzessin alleine 
Spazieren ging, in einem kleinen Haine 
Von Myrten, um deren jede ein Bosenstock' 

sich wand. 

wisLASD« w. ly. B. 8 



Digitized by Google 



58 DBa N£VB Amadis. 



41* 

Sie vrerdetCs nicht übel nehmen, einMantelcheii 

ohne Mieder 
Und, leichter als ein Wölkchen» ein seiduer 

Unterrock 

War. alT ihr Putz. Sie 'wirft an einem Bosen-* 

sloclc, 

t in auszurulm, auf kurzes Gras sich nieder. 
Und unvermerkt fangt sie zu schhunmem an. 
Da kommt 9 o Wunder! ein grolser gddner 

Hahn 

IVIit vollen Segebr angeflogen. 

Der, ohne Bedenken, sich auf sie niederlafst; 

Herr Ritter, wurden Sie je vom Alp im Schlafe 

oreprefst ? 

So war ilir. Sie konnte nicht schreyn, sah 

lauter B^enbogen 

4-2. 

Vor iluren Augen und wiifste nicht wie ihr ge- 
schah : 

Als sich, idi weifs nicht wie, mein Hahn des 

Vortlieils ersah, - 
Und leise, leise, aus seinem smaragdenen 

Schna])el 

Ein kleines Ey, nicht grüfser als eines Kolibri's, 

In iliren Busen rollen lie£s. 

Sie liicheln? — Penken Sie etwa, es sey nur 

eine Fabel? 



Digitized by Google 



t 



Im Feenlande» mein Herr, spricht meine 4;Uimc 

( die dort 

Als lyie zu Hause ist) geschehen 

Wolil närrschere Dinge als diefs. Icli gebe 

Ihnen mein Wort, 

Sie haben noch keinen Ball, wie jener war» 

gesehen, 

43- 

Den König Sttaufs in seinem grünen Sahl 
Dem König von Isma zu Ehren gegeben! ^) 

Das miifs ich gestehn, "was ich in lueiiieai Leben 
Zu sehen mir Avüuschte, wenn eine Fee die Wahl 
Mir liefse, das wäre so einen Ball zu sehen 
Und mit zu tanzen! — Herr Bitter» Sie sind 

doch auch dabey?** — 
Mit vielem Vergnügen, — „Ich Hebe den Tanz 

mit Schwärmereyi 
Versprechen Sie mir, wenn etwa eine der Feen 
Den Spafs mir macht, ein Stündchen oder z.\vey 
Mit ilirer Dienerin zu drehen! 

44. 

Doch, dals ich den Hahn nicht vergesse, der, 

wie Sie ^vissen, ein Ey 

Aus seinem smaragdenen Schnabel Hier 

wird, durch ein lautes Geschrey 

Im nächsten G^zelt, der König der Mälirchen 

unterbroclien, 

Und Amadis athmet (gefaUlos für den Verlust 
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Der blauen Bibliothek) von neuem aus 

fireyer Brust. 

Sie hatte das letzte Wort nicht völlig, ausge« 

sprochen. 

So stürzt ersclirocken und keuchend ilu: kleiner 

Mohr herein. . 
Fniizessin, fangt er an mit heulender Stimme 

zu krähen, 

Achl dals es mich just tri£Et der Unglücksbote 

zn seyn! 

Ihr Eichhorn — - »»Was sagst du? Was ist dem 

armen Puck gesclidien? 

So sprich!" — Prinzessin, der Puck — 
„Er brach doch nicht ein Bein ? « — 
Ach! Ach! yyWas argers? — £r fiel in's 

Wasser?** — Nein! , 
Das nicht! — „So ist er todt?" — Behüte! 
So arg ist's nichtl er kam nur von der 

Kette los 

Und lief in den Wald. — „So renne ! ruf 

alles zusammen ! biete 

Fünfhundert Bambo*s, und tausend, mir ist 

kein Preis zn grofs. 

Dem Wiederbringer! — Sie glauben nidit Avas 

ich verliere 

Herr Bitter! — - Mein armer Puck! — Yerzeihn 

Sie! — Gluck zur Kur! — 
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Ich muls ihm nach! — Und ohne weiters fuhr 
Mit einem tiefen Knicks mein Fräulein aus der 

Thüre. 



46. 

Der Bitter» der während des Mährcliens, mit 

dem 

Das gute runde Geschöpf ihn sehr zu I>elustigen 

dachte, 

Zwey machtig klotzende Aiigen an unsre Er- 
zählerin machte, 

Fand seinen Irrthum an ihr nidit halb so an- 
genehm 

Als wir, die nichts dabey verlieren. 
O ! sagt* er beschämt zu sich selbst^ zu sdiwacher 

Amadis! 

"Wie oft, wie oft wird dich noch die Fantasie 

verführen ? 

Die Gans, von der sich der König von Isma 

verfuhren Uefs, 

War's wenigstens nur von anfsen: doch| diese 

Dindonette, 

Wdch eine vollständige Gans, sobald sie Federn 

hätte! 



47. 

Vergebens hoffst du die Schöne zu sehen, 
Die deiner Empfindung entspricht, und diesem 

Bilde gleicht^ 
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Das, wie ein elysischer Sclutten, dit scheint 

entgegen zu gehen. 
Mit leiser Stinune dir mit, die Hand dir liebend 

reiclit, 

Und wenn du es glaubest zu halten, entfleucht; 
Doch nein! sie tauschet mich nidit die schönste 

der Ideen, 

Sie kann kein Hirngespenst seyn! Mit uner- 

müdeteni Lauf. 

Sucht mein verlangendes Herz ihr schönes Ur^ 

hüd auf. 

Ja f suchen will ich dicli durch alle Zonen der 

Erde,. 

Mein Genius flüstert mir zu» dafs idi dich 

finden werde! 
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Stanze 33 u. f. 

Die goldnen Hahne zu zahlen , ob keiner iciile, 

kam 

Der König alle Tage ich glaube zweymahl ge- 
fahren 

Und zahlte; denn, merken Sie Sich's, die goldnen 

Iiiihne waren 
Von einer Fee so künstlich gemacht 
Dafs man gewettet hatte sie lebten; 
Sie krähten die Stunden bey Tac; und bey Nacht, 
Und witterten sie von fern ein Fräulein vom 

Hofe, so schwebten 
Sie mit den Hügeln, und strotzten an allen 

Federn, und strebten 
Sich los zu machen, wiewohl vergeblich; es war 
Becht droUig zu sehn. Nun kam, wie ich sagten 

der König 

Und ziüdte sie Morgens und Abends. Da ^vavd 

er einsnialds gewahr 

Dafs einer fehltV £r erschrak» und zahlte sie. 

Paar und Paar 

Und einzeln, zweymald und dreyniidd, und im- 
mer war einer zu wenig; 

Nur acht und vierzig, und vierzig imd neun. 

So vid als Thürme, soUten's seyn» 
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Nun denken Sie, wie sich der König dabey ge- 
berden mochtet 

Er fuhr wie ein Kreisel herum» und Auchtf ent* 

setzlich, und pochte 

So arg , dafs alles davon lief — Doch , nein, 

Ich irrte y sein Ho&arr blieb» als alle liefen» 

stehen* 

Diese Steile ist in der 33— «fGiMB Sttnae giuUdi tunge- 
sduBoleen und veKlnden frarden. 



Anmerkungen« 



1) zu ^em Ehrengesandten« 

So nennt man in Helvezien die Gesandten der Kantonen ^ 
und zugewandten Orte zu ihren Ta'gsatzung en. 

s) Es konnf ihr mit ilim, \ne Montaignen 

u« s. 

puand je me jom ä ma ckiUte^ qui s^aitt si eU» 

passe son tems de moi plus que je iie fays {Teile f 
Nous nous cjitretenoiis de siugeries reciproques^ Si 
fay man heurc de eommeneer ou de refuser^ atissi a 
eile la sienne. Mssays moraux Ih eK is* " - 
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3) Dame Qnintanjone n. s. w. 

Die Ldebesgescbichte der Königin Genicvrc> Gemahlin 
des groläen Artus, mit dein schönen und tapfem 
Ritter Lanzelot vo'm See, wobey die weise und 
ehrenvolle Dame Qnintanjone (wie Don Quichotio 
sie karakterisiert ) die Unterhändlerin spielte, macht 
mit den wunderliaren Abenteuern des besagten Lan« 
selot einen beträcKtlicben Tkeil der Geschichte der 
Hilter von der Tahleronde aus, die seit der Er- 
scheinung der Bibliothek der Romanen nun eben so 
bekannt unter uns sind, als sie es vor swanzig Jahren 
nieht waren. 

4) Wie zärdich er, lim den Sold der 3\G]me 

u. s. w. 

« 

Die Kitter im neuen Amadis sind, wie die Kitter im 

alten Amadis de Gaule und seiner ganzen Sippschaft, 
gröCsten Theils nichts weniger als platonische 
Liebhaber. Jeder hat sich (^auiser der allgemeinen 
Ritterpflicht, alle Damen, die seinen Arm ansprechen, 
gegen alle Gewalt zu schützen) noch dem besondem 
Dienst einer gewissen Dame gewidmet, deren Fesseln 
er trägt, und der^n Ritter sich nennen su dürfen, 
er sich sur höchsten Ehre schätzt Eher konnte der 
Himmel ohne Sterne seyn , sagt der grofse Don Qui- 
chotte, als ein irrender Ritter olme Dame* Aber 
so uneigennüteig zu lieben, wie der Ritter von Mancha 
das Fräulein Duicinea von Toboso liebte, war nicht 
die Sache der meisten dieser Herren. Sie wollten 
auch wissen, warum sie dienten, imd hielten sich, 
WatAHfis W. ly.B. 9 
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kuch übentandener Probeseit oder geleisteten wicli^ 

. tigcn Diensten, eben so berechtigt den Sold der 
Minae zu fordern, als ihre Danu n (wenige Unerbitt- 
liche aiisgenommeu) sich durch Mitleiden und Dank- 
barkeit verbunden hielten, ihnen solchen, wiewohl 
immer aus Gnade ii, zu gewähren. üiefs hiefs in 
den alten französischen Ritterbüchem octroyer le don 
de ramüureuse mercig eine Sache, wosu jede Dame, 
sobald sie einen Kitter in ihren Dienst nahm, sich still* 
schweigend anheischig zu machen präsumiert wurde. 

5) einen Hals, wie Cytheren, die mit Adonis 

sich badet^ Marino giebt 

Vcrmuthlich wird hier auf die üppigen Gemähide 
gedeutet, welche Marino im achten Gesang seines 
Adont^ der den Titel TrastuUi luhrt, von der Iiie- 
besgöttin macht; und vielleicht insonderheit auf fol» 
gende Verse in der 75sten Staxize: 

Fedeansi aceese tntro U guaneie heüc 

Doici ßamme di rose et di ruhinit 

jB nel bei sen per entro un mar di lalte 

Tremolando nat^ar due pome intattß* 

,6) S. JSi quel Qmte! Part. IIL L o. c/i. 5. 



* 



Digitized by Google 



«7 



DRITTER GESANa 



1. 

Indcls der Paladin von Schwester Dindo- 

netten, 

Wie wir gehört, sich unterhalten liefs, 
Standy oder sals, der Herr von Ferafis, 
Sein Sekretär » um Franlein Kolifisch ett en» 
Nach hergebrachter Sitte, vom Bitter, seinein 

Herrn, 

Die Helden- lud Xiebesgeschichte vertraulich 

zu erzählen. 

Das Fräulein "vvar eine der wifsbe^ierigen Seelen, 
Die, unter der Hand, von ihren Nächsten so gern 
Die Anekdoten erforschen. Zum guten Glücke 

leerte 

Herr Ferafis seinen Sack so gemi als. jene hörte. 
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s. 

Ein Autor weüs nicht immer vrie seinem Leser 

ist, 

üud irrt oft, wenn er andre mit seiner Laune 

milst: 

Doch dacht' ich» weil -wir gerade nichts ange* 

legneres haben, 

- Wir hörten ihm zu, — „Das erste was demnach 
Der Könige sein Vater» ihat» sobald er li^u Zettel 

erbracht 

Woxin die gefragten Druiden ihm ihre Ant- 
wort gaben, *) 

War, dais er in Merlins Thurm den Knaben 

sperren liels ; 

Denn das Orakel der Eichenmistel verhiefs, O 

Er wurd' einst unter den Fürsten wie eine Sonne 

blitzen, 

So fem man Mittel fand', ihn vor der liebe zu 

schutzeiu. 

5- 

Er ward in diesem Thuim von unsichtbaren 

Händen 

So gut bedient als je ein Kömgssoluu 
Man sah an aller Zimmer Wänden 
Die Tizian und die Giorgion 
Der Farben Zauberey verschwenden. 
Verschwendet überall war Gold und Elfenbein; 
X^ichts Angenehmes gebrach, ein Einziges aus^ 

genommen: 
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Es durfte kein weiblicher Fuls in seine Manem 

kommeiu 

Kein Fenster, keine Thür! Sogar der Sonnen* 

schein 

Schlich nur mit äolserster Vorsicht durch hohe 

Gitter hinein* 

4- 

So lang* er Kind noch vrsr von unsichtbaten 

Gnomiden 
Bedient (denn bey Gnomiden sogar 
Hielt seinen Sohn der behutsame König, 
Der lieber in soldien Dingen zu viel that als zu 

wenig, 

Mit Recht» nicht auiser aller Gefahr) 
Erblickt* er von Jug^d an nichts,' ivorin ein 

Leben war. 

Als einen Fsittich, ein yVffclu n und einen allen 

Druiden, 

Mit langem Bart und süberlockigem Haar, 
Der ihm, was ungefähr dem Pelidcn 

Achilles der alLt; ionix, seyii sollte, wenn er's 

nicht war. 

r 

Nie war ein gelehrterer Mann den waldigen 

Ardennen 

Entkrochen als er: ihm war da^ Dunkelste klar; 
Nur wie die Leute an etwas zweifeln können, 

Diels Einzige schien ilun wimderban 
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Denn jeden J^oten der Köiper* und Geister? 

lehre, 

Der ihm, zum Lüsen, zu stark versclilungen war, 
Zersclmitt er herzhaft mit der Schere; 
^ .Sogar das seltsame Ding» das (närrisch genug) 

in uns denkt, 
Und jede geheime Feder, die seinen Willen 

lenkt, 

Erklarte der Mann so fix, als ob's ein Uhrweik 

wäre. 

6. 

Er war nicht minder gelehrt in alter und neuer 

Geschichte, 

Zumahl in der, die nie geschah; 

Wie «mancher Herkules war, wie viel anMafs 

und Gewichte 
Der Becher gelulten, zu Avelchem die keusche 

Helena 3) 
' Das Muster lieh, das Alter der Pyramiden, 
Den Tag der Erscliaiiimo^ der Welt und der 

Gründung von Ninive, 
Die ganze Topografie des Reichs der Atlantiden, 
Das Mafs des Fantoffels , der einst die schöne 

Fthodopc 

Zur Königin machte , und tausend andre der*« 

Reichen 

Probleme ins Keine zu bringen, mufsf ihm S al- 
masius weichen. 
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% 

Trotz aller cllrscr Gclehr^amlceit, hätte 

Ein Mädchen von vierzehn, das Gott mit fün£ 

bis sechs Sinnen bedacht^ 
Ihm 9 vne dem kleinsten Kinde, -wer weifi was 

^vei[s gemacht. 
Was Iialf 's ilun in seinem Sessel die ganze lange 

Kette 

Der Dinge zu ubersehn? Was vor der Nase 

ilim lag 

Das sah er nie. Er bewies euch, Idar wie Tag, 
So müss' es gehn, und immer wurde sein Hoffen 
Vom ungefaU'gen Erfolg so widrig übertroffen, 
Als hätte Natur und Zufall sich gegen sein System 
Verschworen — und in der That war dieüs nicht 

angenehm. 



8- 

Indessen schickt* er sich dodi , von allen mög- 
lichen Dinsen 

W^o nicht die Quintessenz , dodi eine Wasser- 
tinktur, 

So vid ein Edelmann braucht, dem Prinzen bey^- 

zubringen. 

Denn diese hölieren Wesen besitzen, aus Gunst 

der Natur, 

Das alles, was meines gleichen durch blöfseh' 

Fleifs erringen, 
BckanntUdi in der Wiege schon. 
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Natürlich war mein Prinz bey 80 gestalten 

Dingen 

Im achten Jahre bereits ein kleiner Salomon, 
kleiner Trismegisty 4) wie auch , den 

Damen zur Freude, 
Schon -wie ein Amor in seinem Husarenkleide, ' 



,'iDen Damen? denen sein Anblick so scharf ver- 
boten war ? " — 

Verzeihn Siel Die Königin durfte ihn hinter 

dichtep Gardinen 

Von Zeit zu Zeit bis in sein neuntes Jalir 

Dmch eine Bitze betrachten, und mütterlich, 

nach Verdienen, 

Bewundern; so wie auch der König an jedem 

Quatember kam, 

Nebst einigen , die er aus Gunst — zum Klat- 
schen mit sich nahm. 

Zu hören, wie ^a^'^d beherzt auf sechzdin 

tausend Frairen 

Der kleine Fapagay die Ant^vort aufzusagen 

Gelehrig war; worüber, wie jedermann sieht, - 

Der ganze mit klatschende Hof in grofses £r» 

staunen gerietlu 

10« 

Mein junger Prinz, ein Amor an Gestalt, 
Und wie ein Buch gelehrt , war fiinfzehu Som* 

mer nun alt — 
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^Gotdob! — ruft gähnend die schöne Koli* 

fischette; 
Deaüf wenn Herr Ferafis länger so foTtge&lbrea 

hätte, 

1/Vir lebten, das Ende von seiner Geschichte zu 

sehn, 

Nicht lange genng.^ — Madam , ich mnls ge- 

stehn, 

Erwiedert dieser, man wird vom vielen Er- 
zählen 

(Und irrenden Sekretaren pflegt*s nie an AnlaCi 

zu fehlen) 

Gewohnt, zu sehr ins Besondre zu gehn; 
Die Erzählung belebt sich dadurch— Doch steh* 

ich zu hohen Befehlen! 

tu 

Der Prinz denmacfa vm mm dem Alter nah, 
.Worin,' mewohl er von liebe und von den 

Schönen nichts "wufste 
Als was er in Büchern las und in Gemählden sah. 
Er etwas mehr als sonst dabey empfinden mufste. 
Man haue, ich weifs nicht wie, aus einem aken 

Sali! * 

Ein prächtiges Stuck hinweg zu schaffen ver* 

gessen. 

Worauf, mit Figuren in LebensgroTse , die 

Walil 

Des jungen Herkules, 5) im höchsten 

Ideal, 

WiELABDS W. rV. B. *0 
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Geschildert war. Nun kss' ich Sie selbst er* 

messen» , 

Wie oft mein Prinz vor diesem Gemahlde ge- 
sessen! 

IS« 

Er sah es Stunden lang au. Derselbe Amadis, 
Der kurz zuvor denjßlick kaum drüber gjütschen 

UeOsy 

Verschlang es itzt mit den Augen, glaubt' immer 

was Neues zu sehen. 

£$ gab ihm so viel zu denken l So fremde, so 

schone Ideen 

Entwickelten sich dabey! Es mrd ihm in der 

Bnist 

So wamiy so ein seltsam Gemisch zweydeutiger 

schmerzender Lust 

Durchdrang sein ganzes beo^eistcrtes Wesen! 

Homers vierzelientes Buch liefs sicli so gut da- 

bey lesen! 

Kvazp iras er in langen zdm Jahren von seinem 

Druiden geliört, 

Yergals er in Einer Stunde bey dem , was der 

Mahler ihn lehrt. 

13. 

Wie Herkules zmschen der Tugend und 

Wollust unentscldossen 
Zu schireben schien , so fand auch hier mein. 

Amadis 
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Sein Herz getheik, und hätte gern aUe beide 

genossen* 

Vfie göttlich erscheint ihm jene! — Doch 

diese lächelt so suis, 

Ist mit so lieblichem jEleitz Übergossen! 

Ihr bloiser Anblick ist ein Blick ins Paradies. 

Wer mderstände dem Auge, das ilim so schüch« 

tem seluilich 

Erlaubt an den Busen zu sinken » der ihm ent- 
gegen wallt? 

Und doch , wie herrlicli ist j e n e ! wie nur sich 

selber äimlich ! 

Wie voll von Adel und Grölse in ihrer ganzen 

Gestak! 



14- 

Schon ist in allen seinen Zügen 
Uir bräunlich Angesicht, -vvo, wie auf glatter 

Flut 

Der Sonne Bild« das reinste aller Vergnügen, 
Yergnügeh an sidi sdlbst und innerer Friede 

ruht. 

Durch ihre Wangen scheint ein unbeflecktes 

Biut^ 

Ihr ofihes blaues Aug*, voll sichenn Selbstver- 
trauen, \ 

Erlaubt bis auf den Grund von ihrer Seele zu 

schauen; 

SdU wid:ende Güte^ die minder spricht als thut^ 
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Und Wahrheit mahlt sich darin und uubezwing« 

barer Mutfa, 
Und fesselt das Heiz zugleich mit liebe und 

heiligem Grauen* 



15- 

Mein Prinz 1 der unter beiden Gestalten 

Die Schönheit liebt 1 und , -wenn sein Aug' auf 

dem Bild 

Der Tugend mit Kührung verweilt » sich doch 

nicht kann enthalten 

Zugleich nach ihrer Bivalin (so sehr seinFöni:K 

sie sdük) 

Verstohlne Blicket die Zeugen von sdnem Ge* 

fuhle^ zu schicken 

Und in Gedanken sein Herz an ilireu Busen zu 

drücken ; 

MeinFrinz betrachtet, vergleicht und kombiniert 

solang; 

(Denn seine Fantasie war nun cinmalil imGan^) 
Und kann sich so lange zu keiner Wahl ent- 

schlielsen. 

Bis beide Formen zu Einer in ihm zusammen 

ilicfsen« 

/ 16. 

Er schafft sich selbst das höchste Ideal 
Von Liebenswürdigkeit y indem er beide ver^ 

einigt; 
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Em gldckUcher Wegp den Ycrlegenheiteii der 

Wahl 

Auf euimahl sich zu entziehn, die ilin wollüstig 

peinigt! 

Das schönste Bild, das je die Fantasie 

Der liebe znahlen half, stand itzt tror seiner 

Stirne — 

.Was sag* ich? füllte sein Herz, und spükf in 

seinem Gehirne« 
Ton nun an hatte sein ^ter die undankbare Muh' 

Ersparen können, die Tablatur der Sfaren 
Und seine Ontologie und seine Moral ihn zu 

lehren« 

17- 

Viel angelegnere Dinge arbeiteten Tag undNacht 
In seines Tdiemachs Kopf. £r wollte schlechter- 
dings -wissen, 
iWas man für Gründe gehabt , so eng ihn einzu- 

schlieüsenj 

Oft wurde der ^Ite zum Murren durch seine 

Fragen gebraclit. 
Denn manches, womit ^vir im sechsten uns 

stillen lassen müssen» 
Wird uns zehn Jahre hernach so leicht nicht . 

weifs gemacht. 
Einst da der Druide sehr vielimöenekaischen 

Tone 

Vom hdchsten Gute sprach, und sehr gelehrt 

bewies, 
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Der Weise ^d' es in Sich — In sich? rief 

Amadisy 

Um dieses höchste Gut gab* ich nicht eine Bohne 1 

18- 

Hoi^ auff ganz gegen mein Herz, dem ich ge- 
neigter bin 

Zu glauben als allen sieben und siebenmald sie- 
ben Weisen» 

In grofsen Wörtern ohne Sinn 

Der Austern Glück mir anzupreisen ! 

Komm, guter Alter» ich wiM das höchste Gut 

dir weisen! 

(Er fuhrt* » indem er*s sprach, ihn zum Ge> 

mählde hin) 
Hier , schmelze mir diese zwey in Eine Göttin 

zusammen 
Und wiss*, an ihrem Busen winkt 

Das höchste Gut 1 — Der «irme Druide sinkt 
Beynahe zu Boden, indem sein Jünger, die Augen 

voll Flammen 

19. 

Und mit dem kräftigsten Ausdruck des innern 

Gefühls im Gesicht, 
Die schrecklichen Worte — „an ihrem Busen 

— spricht 

£r setzt sich lün und beginnt aus Überzeugung. 

undFBicht 
Des Jünglings MuthwiU zn verdammen« 



« 
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Schmelzt der Prinz, taub seinem Straf- 

gerichty 

IMir diese Zwey in Eine zusammen! 

Doch, was du öcinrerlicli kannst, Iiat sclion mein 

Herz gethan. 
Hier steht sie! — Und nun, mein guter iUter» 

hör* an, 

Ich bin kein Knabe mehr! — Und müfst* ich 

ins Land der Ideen, 
Vfle Zulma, reisen, ich vnSL mit diesen Augen 

sie sehen. 



Der Ahe disputiert , stellt tausend schwache . 

Gründe 

(Nach Sykofanten Art — er denkt, die Menge 

trägt's aus) 

Vor seine Meinung her, imd beweist mit 

grofscni Geljiaus, 
Ein Weib zu lieben, ja nur sie anzuschauen, 

sey Sünde. 

Die sanbem Gemeinplätze alle, worauf» von 

Ar istof a n 
Zu Dediant Swift, die Öekte der Misogynen 
Hemm sich getummelt, er fuhrt sie alle an, 
Und da er meint wie wohl er dran gethan. 
So zeigt sich» dals sie den Prinzen nur fester 

zu machen dienen. 
Gut! fing der Ueine XLebell mit schlauem Kalt* 

sinn an: 
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Nach deinem System ist nichts, das weniger 

Liebe zu geben 

Gemacht ist, als ein schönes WeiK 

Ich glaub' es weil du willst; doch, meine 

Zweifel zu heben. 

Warum spidt in der Geschichte und in der 

Fabel das Weib 

Die erste IVolle stets? Vom ganzen mensch- 
lichen Leben , 

Treibt sie das grolse iElad, hat Kronen zu ver* 

geben, 

Herrscht über die Narren und ist der Weisen 

Zeitverlreib. 
Homer, die(s ist gewifs, war nicht von deiner 

Sekte ; 

Von seinen Helden hat jeder auf seinen eigenen 

Leib 

Zwey oder drey; sogar Achill an, demXrotzi* 

gen, deckte 

Die sdioneDiomede, in Lesbos znr SUavin 

gemacht, 

Mit weichen Fellen sein Lager jede Nacht 
Für ihn und sich selbst; und auf der andern 

Seite 

Lag beym Patroklos die schöne Ifis, die er 
Von seinem Waffenbruder Achilles aus der Beute 
VonSkyios erhidt. Ich denke dala Vater Homer 
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Die wahre NaLur viel besser als Seneka kannte. 
Ein Madclieu ist immer bey ihm das pomum 

Eridis. 

Sdbst zum verderbenden Zorn » worin Achill 

entbranuLe, 

Was gab den Zunder dazu? Die schöne Chry- 

seis. 

Kein Wunder! Hatte vielleicht die zehenjährige 

Fehde, 

Die Gradens Helden nnd Götter zu Trojens 

Falle verband. 
Was ivichtigers zum Gegenstand? 
Die schonen Augen der blonden Toditer der 

Lade ^ 
Entflammten die Fackeln zu Ilions Brand* 
Bedarf der Dichter, damit die Griechen siegen, 
Dafs Jupiter schlafe« so ist kein ander IMlttel, 

er imxiiy 

Der Frauenlist auf Ida unterliegen; 
Und Juno^ den Schlaf auf ihreSeite zu kriegen» 
Sag*, "vras- vecspriGht sie ihm? Disr jüngsten 

Grazie Ku£>. 

Mit tiefer Bestürzung vernimmt der Graubart, 

■wie gelehrt 
Sein Zögling ist, sidi selber zu verfuhren; 
So den Homer zu kommentieren, 

W1ELAÄD8 \y. IV. B, 11 
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Daa hatt* er ^nrahrlich nicht in seinen Stunden 

gehört! 

IVIaii liaLte dem Prinieii, sein Herz der Liebe zu 

verschlieiisen, 

Homeren nicht lesen, Cjrtheren nicht mahlen 

müsseBk 

Vergebens wird er, seitdem iluu diese Leluer 

entdeckt 

Wofür er zardich ist, mit Orakelspiuchen ge- 
schreckt; 

Er lälst euch bitten und dräun und seine Ver- 
blendung beklagen, 

Dieb aUes reitst ihn nur mein: das Abenteuer 

zu wagen. 

Nicht fem vom Thurme, worin der junge 

Amadis 

Der Liebe zu euter Idee, die aulser seinem Ge» 

hitne 

Wohl nirgends ist, sich schmachtend überliefs, 
W'ohnt' eine Fee, auf deren schöner Stime 
Das Alter bereits begami die ersten Furchen zu 

ziehn. 

Schon war sie einst gewesen , und hatte , noch 

im Verblühn, 
Die Grazien alle in voUem Glanz erhalten. 
Die nicht so bald, wie Mund und Wange, ver* 

alten. 
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m 

Sie hatte den Prinzen zwar ni2x in ihrem Buche 

gesehxiy 

Doch reitzend genug, um ihm — aus Grolsmutii 

beyzustehn.. 

Das schwarze Stäbchen» womit die Alquif und 

Alcinen 

So grofse Wunder thun f sprengt seinen Kerker 

auf. 

Er wischt hinaus. Zwey Sylfen ersparten ihm 

den Lauf 

Bis in der Fee Gebiet; er schwebte zwisclien 

ihnen 

Nach Axt der Götter daher, und wü(ste nicht 

wie ilun geschah, 
Als er im sehönsten der Gärten allein und f rey 

sich sah. 

Er lag auf Blumen, in zweifdhaftem Entzücken, 

Und traute seinen Sinnen kaum: 
An einem sedchen Ort liefs oft ein schmeicheln* 

der Traum 

Dierschdne Idee, die er liebt, ihn unter Roseii 

erblicken. 

Doch als er gewifs zu seyn meint sein Abenteuer 

sey wahr, 

Stdgt sein Entzücken 2Eum äuisersten Grade. 
Man hoffet so Leicht im sechzehnten Jahr 
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Was man sich -wünschet! Er glaubt «idi auf 

dem Pfade 

Der ihn gerades We^s zu seiner Gottin fnhrt. 
Die Sonne stand noch hocli. Die Iduge Zauberin 

hatte 

'Die Stunde seiner Befreyung tsdir weislich kal- 
kuliert 

Sein alter Mentor schlief getrost auf seiner Matte 
Und träumte die Quadratur des Zirkels ^ ah« 

nuiif^los 

Was gegen die Tugend des Prinzen sich, wäh» 

rend er träiuute» beschloß 

»8- 

Zur gleichen Stunde, doch minder sorglos, pflegte 
Auf weichen Polstern, mit Federn vom foinsteii 

Stahl 

Geschwellt, die schöne Fee in ihrem Gartensahl 

Der Mittagsruh', und überlegte 

(Wie einer Dame geademte» die nicht xnm 

ersten Mahl 
In dieser La£re sich fand) nüt skmpelliafter Wahl 
Die siciiersten Mittel, das Herz des Schwärmers 

nicht za. verfehlen. 
Die Thür des Sahls (vennuthlich aus Vergdm 
Des Kanmiermädchens) mehr ids halb geöftet 

zu selin, 

War meinem Prinzen ein Wink, sich lose hinein 

zu stehlen. 



4 
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Es herrschte d^rin der sanfte dämmernde Tag» 
Das DunkeUieil» das Damen, die vierzig Sommer 

zählen, 

Mit gutem Bedacht am liebsten zu iliren Siegen 

lyählen. 

Höchst sittsam vrat die Stdlung worin die 

Nymfe lag; 

Die schlaue Tugend der ernsten fei'iiichen Prüde 
Setzt y wexm sie bezaubern will, sich in diese 

4 

Attitüde* 

Kurz, ihr gelang*s. Mein Prinz , bethört von 

seiner Idee, 
Glaubt, dals er sie hier, im wahren Ideenlande, 
Verkörpert in dieser Schlaferin seh', 

Liiii alle ScliüditernhciL vom ersten Jüngliiigs- 

stande 



30. 

Hält ihn mit Noth zurück Tliorheiten zu begehn. 
Schon schwebt der Ausruf — „Ihr Gotter! yne 

schön!*' — 
Auf seiner schwärmenden Lippen Rande. 
Und doch, wie dürft' er des Frevels sich unter- 

stehn 

Sie au&uwecken? Sie schlief so sanft! so schön! 
Das sicherste war, so leise als möglidi wieder 

zu gehn. 
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Er that*$y nachdem er andächtig den Saum von 

ihrem Gewände 

Geküfst, nicht ohne den Kopf sehr oft zurück 

zu drehn. 

Was weiter erfolgt» mid wie die Gottin erwacht^ 
Den Ifnazßn gefiönden, Bekanntschaft mit ihm 

gemacht. 



51- 

Und| ohne dergleidieu zu thun als ob sie bey 

seiner Befreyung 
Betroffen wäre, ihm viel verbindUche Dinge 

Und wie er, von ihren Blicken ermuntert und 

voller Verzeihang 
Voraus versichert, mit Stammeln sein kühnes 

Gestantiiiifs gewagt; 
Wie viele Schwierigkeit er in ihrer Tugend ge* 

funden. 

Bis endlidi, nachdem er sich selbst und sie viel 

länger geplagt 
Als nötlüg war, die Liebe überwunden ; 
Das heilst, den ganzen Frozefs, wie an allen 

Gliedern gebunden 

Ein iCnabe , der sein Herz in den Fmgerspitzen 

trägt, 

Betagten Beitzungen oft sich Preis zu geben 

pflegt ; 
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Diefs alles sind Dinge, wovon die Meister der 

Kunst zu lieben 

Uns An&ng» Mittel und Ende in mehr als Einem 

Roman 

Ans sichern Quellen, so psychologisch be- 
schrieben, 

Da£s ich hierüber mich^ gänzlich auf sie be* 

ziehen kann. 
Dtey lange Wochen (drey Tage nach Amors 

Kalender) 

Träumt Amadis im Besitz des höchsten Gutes 

zu seyn j 

Man theilte Tag und Nacht in tausend Vergnü- 
gungen ein. 
Und gab und nahm unzählige Liebespfander: 
Doch imvermerkt zerflofs der Zaubernebel, 

durch den 

Er seine fantastische Göttin in einer Prüde ge- 

sehn; 

In einer Prüde^ die ihm die Wirkung sinnlicher 

Triebe 

Mit schlauem Betrug für Enipündungen gab: 
Und Avie der Nebel verschwand , so nalun die 

feurigste Liebe, 
Die je gewesen, in schnellen Graden ab. 

Die umie Ft^cl ihr half kein ZaubeiäLah, 
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Ihr halfen nichts die sclilaueii ovidischen 

Künste ! 

Vergebens liels sie an ihm kein Mittel unver- 
sucht, 

Uir half Koketterie nicht mehr als Eifersucht, 
Geduld und zärtliches Schmachten nicht mehr 

als Launen und Dunste: 
Abtreten miilste sie ihn, und an — ein Hirn- 
gespinste i 



Zum Glüds. für meinen Herrn ging just zut 

nebnüichen Zeit 

Ein junger viel versprechender Ritter, 
Ein Neuling wie er, ins Garn: die Ungelegen- 

beity 

In irgend ^ himmlisches Thier, Krebs, Stein« 

bock oder Widder, 

Sich übersetzt zu sehn, ward ihm dadurch 

erspart. 

So trennte man sicli doch noch niit zienüicli 

guter Art. 

Sie selbst ennahnte den Prinzen die Zeit nicht 

'zu verlieren; 

Und, als er sich höflica zu Gnaden empfahl, 
So liatte sie Bosheit genug, den Abschied nidit 

e^iiimahl 

Mit einem einzigen lliränchen zu zieren* 
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Mein txinz verfolgla imnmehr auf einem &cfaö* 

nen Pferd', 

Das ihm, gezäumt mid gesattelt, die edle Fee 

verehr^ 

Das sdidne Fantom , an welches er sonder Ent- 
zücken 

Nicht denken kann, und das mit jedem neuen 

Betrug 

Nur desto tiefer sich schemt in sein Gehirn^ zu 

drücken. 

Nur dieses (schwor er mir zu, auf unserm 

ersten Flug) 
Sey fähig, ein Herz wie seines zu beglücken. 

Die erste Dame, zu welcher uns Weg uiid Zu- 
fall trug, 

Schi^ ihm die Gesuchte zu seyn, und seit drey 

' Sonnenjahren 
Hab* ich drey Dutzend gezahlt, die nach und 

nach es waren. 

Dem lauten Gekläffe D o n P a i a s o 1 s, der neben 
Der Tocliter Bambo's safs, und mit zerstreuter Art 
Erzählen hörte, Raum zu geben. 
Halt Ferafis in, und zupft sich indessen am Bart. 

In viel emstliafterem Lichte betraclitet Koli- 

fiscJiette 

Die Sache I sie reitst der Gedank', ein Herz zu 

fixieren wie diefs« 

■ 

WiBLASDi W. IV. B. ia 
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Die Kleiamuth 9 da& $hs vielleicht dazu nicht 

Breite genug hätte. 

War iiiclit in ilirem Karakter; sie hielt sich des 

Sieges gCAvils, 

Herr Ritter, denken Sie nicht (fragt sie mit 

schehnischer Miene) 

Dafs dieser Stiiwärmei die Müh*, ihn fest zu 

iiaken» verdiene? 

57. 

Die Frage war spitzig genug. Der Stiitaer, als 

hört* er sie nicht, 

Fängt ifteczaiMMe an; ^^^Wie gleichet nicht Zefyr 

der Floren! 

„Sie haben sich weislich erkoren, 

„Sie wählen den Wechsel zur Plliclit.*' 

Sie singen ja wie ein Vogel, mein Herr! Ich 

sehe, Sie haben 
Für unsre Kulie nur allzu viele Gaben ! — 
Geh, Zelis, und frag* im Vorgemache, "wie sich 
Der schöne Aittcr belinde! <— Doch nein, ich 

isdbst tnll g^enl 
Er ist der artigste Mann — mein Hen , Sie 

füliren mich — 
Der artigste Mann , den ich jemahls gesehen* 

38- 

Mit einer kleinen Grimasse, die lächeln sollte» 

reicht 

Der Stutzer ihr den Ann, wirft anf derZofen eine 
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Im Fortgehn einen Blick, der ihr Maimorherz« 

dhen erweichiv 

Und läfst, sobald er das Zelt des Nebeiibulders 

erreicht, 

Mit einer tiefen Verbeugung die Dame bey ihm 

dleine. 

Die Nymfet die er zum Werkzeug der Rache 

ausersahy 

War artig genug fiir eine Fassade» . 

Und Parascil dringend* Doch ob , und wann er 

Gnade 

Vor ihr gefunden, und was in den Zelten weiter 

geschah, ^ 

Versdueben vnx jetzt, und suchen der andern 

Schwestern Pfade« 
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Varianten* 



Stanze 4» 5* ^* 
— — Vnd einen alten Dmiden^ 
Mit langem silbernen Bart, der ungefähr was 

dem Peliden 
Der alte Fömx^ ihm war. Sein langer silberner 

Bart 

Erweckte die Meinung, dals er ein wenig hexen 

könne. 

Er war in aller Weisheit Ägyptens hochgelahrt^ 

Und wnfste genau, warum das Feuer brenne, 
Warum der Schnee uns weifs, nicht gelb, noch 

seladon scheint» 
Auch dals der Mond nicht kühlt» Aurora Perlen 

nicht weint. 
Und Basilisken nicht aus Hahneney em entstehen. 
Er mais die Ellipsen au£5 Haar, worin die Fla* 

nelen sich drehen» 
UnA kurz« im Kmmel, auf Erden und unter 

der Erden, im Land 
Der Gnomen» erklärt* er euch alles» den Zirkel 

in der Hand« 
Oleich stark war unser Mann in der metafy- 

sischen Sfäre, 
Er Wulste sein sum quia sunt und seine Dinger- 

lehre 
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So gut als Suares und Duns. Ihm schien 

nichts mrunclerbar. 

Sogar das seltsame Ding, das (närrisch genug) 

in uns denket, 
jedem geheimen Warum das unsem Wil* 

len lenket^ 

Und vom Warum das Warum erklart* er an Fin- 
gern euch her ; 

Und dafs in nnsrer Welt, der besten aller Welten, 

Die Dinge nicht minder noch mehr als vras vrit 

wollen gelten^ 

Glaubt Meister J^anglofs nicht steifer als er 

VU S« V» 



Anmerkungen. 



i) Worin die gefragten Druiden u. & £ 

Die Druiden waren die Priester und Weisen bey 
den alten Galliern ^ Britten und andern celtischen Völ> 
kem* Sie standen in dem höchsten Ansehen; nichts 
Wichtiges wurde ohne ihren Rath unternommen; 
denn man betrachtete sie als Vertraute der Götter und 
authentische Ausleger ihres W illens. Sie waren im 
aufischlieisenden Besits aller Wissenschaften bey d«sn 
celtischen Völkerschaften, und hatten, wie Julius 
Cäsar ( de B» G, Hb, VI, c, j./^) berichtet, sehr viel 
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von den Gestirnen und ihren Bewegungen, von dei? 
Gröise der Welt und dec Erde« von der Natur der 
Dinge, und von der Natur und Macht der Gotter su 
erzählen. — Kurz , sie spielten unter den Gelten die 
nebmUche KoUe, welche die Magen bey den alten 
Persern 9 die Chaldaer hey den Babyloniem und die 
Gymnosofisten oder Brachm^m^en bey den In* 
diein spielten« 

a) Denn das Orakel der Eichenniutel u. s. m 

Die Druiden geben vor , dafe sie den Willen der Göt- 
ter wissen, sagt Mala. Quintus Cicero erwähnt 
gegen seinen Bruder Markus eines Druiden yon 
ibrer Bekanntschaft« Nahnulns Divitiakus, der, 
vermittelst gewisser Augurien (worin sie bestanden,, 
sagt er nu;ht) und einer mutbrnalslichen Deutung der« 
. selben y kiinftige IMnge vorher sagte; Da(a sie sn 
diesen Weissagungen aucb die Eichenmistel ge* 
braucht hätten, wie Herr Ferafis hier zu erkennen 
giebt, finde ich nirgends bestätiget; denn Plinius 
(der die Feierlichkeiten, womit die Druiden immer 
am ersten Tage dea Jahres die Eichenmistd su suchen 
und abzuschneiden pflegten, ziemlich umständlich bc* 
schreibt) sagt blols; sie hielten die Eichenmistel und 
die Eiche, worauf sie wachse, füir etwas über alle 
Maisen Heiliges, und bereiteten vennittelst derselben 
einen Trank, der die Wunderkraft habe, die Unfrucht- 
barkeit eines jeden Thieres, dem er eingegeben werdet 
«tt heben, und allen Arten von Gift zn widerstehen» 
Herr Ferafis niag also, als ein gebomer Gallier , mehr 
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ab andre von der Sache gewuüit oder auch mehr ge« 
sagt haben als er wu£ite: genug da(s uns, Gotdoh! 
niemand soomthet, mehr davon au glauben aU wir 
wolien. .. 

3) Wie vid — <• der Becher gehalten» wozu 

Helena stiftete (nach dem Berichte des Plinius) in 
den Tempel der Minerva au Lindoa auf der Insel 
Ahodos einen goldenen Bedier, ^ wosu sie, "wie die 
Geschichte (oder Legende) sagte, das Mafs von ihrer 
Brust nahm. Brantome, der dem römischen Natur« 
und Kunstgeschichtschreiber diese Anekdote nacher* 
. sahlt, macht sich, nach seiner Art 9 über die Dwms 
opulentes en tetasses lustig , deren es damahls am fran- 
zösischen iiote nicht wenige gegeben zu hahen scheint: 
v%^ni vondnU faire des eoupes ^or sur lei granäes 
Masses queje dts et que je eonnoisp üfaudroU hien 
Journir de Vor ä monsieur Vorfevre — ces coupes 
ressentbUroieiU non pas des coupes ^ mais de vrayes 
augeSf ^cn voU de bois^ toutes rondes^ darU on 
danne ä nmnger aux poureeause* (Memoir* de 
B r an t o m e VoU IX. p, m. 523- ) Bey aDem dem 
scheint sich Junker Brantome einen gar zu mäüiigea 
Begriff von dem Aufwand an Golde» den diese fromme 
Stifbing der schönen Helena gekostet haben könnte» 

*y Flimu» sagt zwix «6 ^Uckrof tetxt vnt aber anfter allem 
Zwtä£<At wa» er damit gemeint habe, indem er meldet» 

Gold, worunter ein Fünftel Süber sey, werde Ktectrvm 
geuaunc , und sclieiue bey Licht so weiXs wit; Süber. 
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gemacht zu haben: denn diu Spartanerinnen waren 
nicht nur überhaupt wegea d«r Fülle ihres Bt^^eas 
unter den griechischen Damen berühmt , sondern He- 
lena insonderheit war hierin (wenn wir dem Dar es 
und Cedrenus glauben) die ausgemachteste Sparta- 
nenn« Auch hatte sie sich, von dieser Seite woi^* 
stens, so jgut erhalten , dals der alte Feleus, in der 
Andromache des Euripides , die schimpfliche 
Schwachheit, wiilche Menelaus gegen seine Ungetreue, 
als sie wieder in seine Hände fiel, bewies, sich nicht 
anders su erklaren weils, als durch den zaubrischen 
£iFekt, den der Anblick dieser noch nicht veralteten 
Keitze auf ihn gemacht, als er schon im Begrüf war, 
ihr sein Schwert in den Busen zu stolsen; und so 
hatte denn Helena alle mögliche Ursache, das Gold nicht 
zu sparen, um ein würdiges Denkmahl dieser Begeben- 
heit in den Tempel der Minerva zu Lindos zu stiften. 

4) Ein kleiner Trismegist. 

• Wer kennt in unsern Tagen den dreymahl grofsen 
Hermes nicht? ^ den £rfinder der Buchstaben, den . 
ersten aller weisen Meister, den Stifter der von 
dem grofsen KalHostro in den heiligen und allen 
Sterblichen tmzugangbaren Wohnungen der ägypti- 
schen Priester, in den Pyramiden, entdeckten, und 
nnsrernadb geheimen Wissenschaften dürsten- 
den Zeit geschenkten ägyptischen Loge! „Dieser 
Trismegist (sagt Herr Walther Shandy zu dein 
guten Kapitän, seinem Bruder) war das gröiste unter 
allen iidischea Wesen, Bruder Tobies! Er war der 



I 
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groiste König, der gröfste Gesetzgeber, und der 
grölste Priester.^ ( Life and Opin* of Tristram 

5) Die Wald des jungen Herkules. 

Das lilosofiscIieMalirclien von der Erscheinung, welcKe 

der junge Herkules auf einem Scheidewege gehabt , da 
ihm die Tugend luid die Wollust, in Gestalt zweycr 
Frauen sichtbar geworden, und beide sich in die Wettr» 
beeifert ihn auf ihre Seite su sieben, ist aus Xenofons 
Sokratischen Denkwürdigkeiten aller Welt 
bekannt, oder sollte es doch seyn Zur Erläuterung 
des Gemähides, wovon hier die Rede ist, dient 
die Tablatur der Wahl des Herkules oder der 
7te Traktat in den Characteristicks des Grafen von 
Shaftesbury, wovon uns die Herren Turneisen 
und Le Grand in Basel eine schöne neue Ausgabe 
in der Folge ihrer schStzbaren Sanunlung der besten 
engliäciLcu Schriftslcilci; geliefert habeii. 
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1. 

Wie Leopard e» die Strenge» sobald sie durchs 

Gesträuch 

Den Riesen erblidkt» erschrocken und todten« 

bleich 

Dem Bade, tForin sie sich kühlte, entstiegen, 

Und schneller y als schilditeme Tauben dem fer- 
nen Geier entfliegen, 

Sich in den Wald gestürzt, — wird, wertlie 

Leser, euch 

VermuthUdi in irischer Erinnerung liegen. 

Man hat es übel gefunden, dafs, bJy so geringer 

Gefahr, 

Die Dame ivenigstens nidit sich so viel Zeit ge- 
nommen 

Als, nur zur Noth, erforderlich Mar, 

iMiclit ohne Hemd aus dem Wasser zu kommen: 
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S. 

Der Übelstand spnngt jedem ins Gesicht; 
Doch war das Ärgernifs, zum Gliick, so schreck- 
lich nichts 

Weil sie ein Wald lungiebt, so finster , didit 

verschlungen 

Und öde, dafs wohl in manclicr Jahresfrist 
Kein menschlicher Fufs in ihn hinein gedrungen, 
IHe Schöne , der diels zu wenig zu ihrer Ent- 
schuldigung ist, 
Gel Ii] iL vicUeiclit im Eifer zu vergessen, 
Dals ilire ^gene Tugend — wer iveifs? 

noch diesem Tag 
Durch eine sclmellfufsige Spinne zu Falle kom> 

men mag, 

Und Spinnen pSegen doch ftuch die Mädchen 

nicht zu essen. 

3- 

Als Leoparde, vom Laufen athemlos» 

Auf ein^i Hiigel ein wenig zu ruhen^bescWofs 

Horcht sie imi lauschendem Ohi% und steht nicht 

wenig betroffen 

Dafs von den Zelten kein Laut ihr Trommelfell 
* erreicht. 

Sie hatte so weit sich verirrt, dafs einen Hück- 

weg zu hoiFen, 

Wo jeder Pfad verfuhrt, ihr unwahrscheinlich 

daucht. 

InzAvischen fanden die Nynifen und Mohren, 
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Die ihr im Laufen gefolgt , sich, eiiizdn, "km* 

diend ein. 

Die meibten gaben die HofFiiung, sich aus dem 

furchtbaren Hain, 

Der ohne Grenzen schien , heraus zu finden, 

verloren. 

4. 

In einer Lage vrie diese hat wohl ein Weiser 

Müh' 

In leidlichem Glei^h2:e^vicht sich zu erhalten. 
Mit hangenden Köpfen, um ^yelche zerstreut die 

Locken wallten, 
Die Arme über die Brust verschrankt, die Stirn 

in Falten, 

Sitzt um die Dame die Schaar der Zofenf imd 

denken sie 

Zurück an die Zelten, wo jetzt in ihrer Fantasie 

Die Feinde, in Flammen gehüllt, nach strengem 

Kriegsrecht schalten, 
So fangen sie alle zugleich in Einer Melodie 
So bitterlich an zu heulen und zu weinen, 
Dafs alle Felsen ringsum mit ihnen sidi vereinen. 

5- 

Indessen sank der Tag imd immer länger fiel 

Der Zedern gigantischer Schatten herab in einr 

same Thäler. 
Von Kälte litten zwar die guten IVIädchen nicht 

viel. 
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Wiewohl sie (die naxiischen Dinger!) im 

Schrecken den nehmlichen Fehler 

Wie ilire Dame gemacht. Doch war der Nym- 

fenstand 

Noch etwas zu Neues für sie, um ihn sogleich 

för bekannt 

Zu nehmen i auch liatten nicht alle , die Wahr- 
heit zu gestehen. 

Besondere Grunde , si<;h gern in diesem Stande 

zu sehen; 

Kurz, alle A-vTinschten sich sehiiiicli aiif die Nacht 
Ein besseres Lager, als sich Ulysses einst ge- 
macht. 

6. 

Ein armes Strohdach ist in diesem Augenblicke 
Der höchste Wunsch, denBambo's Tochter wagt. 

Sie, die in ihrem ursprünglichen Glücke 
Nicht selten auf Schwanen und Atlafs zu hart zu 

■liegen geklagt, ^ 
Wär^ itzt unendlich wohl mit ihrer Nacht zu- 
frieden, 

Hätt* ihr das Schicksal nur von einer Schäferin 
Den harten Laubsack zum Lager beschieden. 
Mit Hosen bestreut oder nicht, darüber schlupft 

sie hin. 

Allmächtige Noth» du Ivaimst mehr als die 

Epikteten! 

Du machst den Weichling hart, und lehrst den 

Frevler beten. 
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« 

Nichts kann den stolzen ÜbemiTith 
Der Erddigotter, me du, zur Selbsterkenntnifs 

zivingeiu 

So lang* ihr zartes Fell auf Flaum und Ederdon 

Nichts ihnen gebricht was nur den Sinnen gut- 

Udithut; 

Und, wenn sie winken,^ sogleich sich tausend 

Füfse beschwingen, 

Wie leicht vergessen sie dann daß unser bürger* 

lieh Blut 

So roth als ihres ist ! Wem könnt' es da geliniren 
Terenzens honio sum den Stolzen beyzu- 

bringen? ^) 
Die Musen verlören die Müh' es ihnen einzu<^ 

sinf^en! 

Ihr Herz Avird nur durcli Trübsal gut. 



Sellen sank Leoparden der Mutli , indem die 

Königin 

Der Nacht den drachenbespannten Wagen 
Herauf am Horizont trieb: als mitten unter den 

Klagen 

Der Mädchen eine rief: Was seh' ich? O sehet 

dorthin! 

Mehr konnte das Mädchen vor Freude nicht 

sagen. 
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Und alle riefen zugleich » was sielist du? und 

sahen dahin 

Wohin sie zeigte, und sahen nüt freudetrunknen 

Blicken 

Auf eines Berges blauem Hucken 

Ein schönes Schlols, das ganz von Golde schieDi 

Im blassen Hoth der Abenddäimneruii"; glülm. 



9^ 

Oer Anblick gofs auf einmahl neues Leben 
In jede Ader, und lehrte die müden Fiifse sicli 

heben. 

Kein Nymfchen, das einem verfolgenden Satyr 

entflieht, 

I^auft schneller als sie; denn das yerlano;en zieht 
Je bälder je lieber das herrliche Schlofs zu er* 

reichen, 

Woron. nach einem Vorrecht von allen ihres 

gleichen, 

Sich Leopajrde bereits die höcli&te Gebieterin 

sieht. 

Sie ist nun auf gutem Weire. Wir lassen sie 

laufen und keuclien. 

Und eUen zu SchatuUiösen, die noch, von 

Ohnmacht besiegt 

Dem Triton in den Armen liegt. 
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lO. 

Der Triton, dem wolü nicht geLiäumt, noch 

heute 

So einen Zug zu thun, scMvaimn mit der 

schönen Beute 

In stillem Triumfe der sichern Grotte zu. 

So schleicht sich mit grinsendem Lächeln und 

aufgeblasenen Backen 
Ein diebischer AfFe davon, um in gemächlicher 

Ruh' 

Zu oberst unterm Dach die geraubten Nüsse zu 

knacken. 

Die arme Dame! Die Ohnmacht hinderte sie 

Sich nach den Kegeln zu sträuben und zu 

zappeln. 

Ihr Schonen! wenn guter Rath euch lieb is^ 

tränet nie 

Der Großiuiuth eines Manns mit einer Schürze 

von Pappebi! 

11. 

Man T?agt, das kann ich euch sagen, sehr viel 

dabey, zumahl 

In dner OhmnadiL £r hatte, sie zu sich selbst 

zu. bringen, 

Gewifs weder Eau de Luce noch sonst ein 

Kordial — 

„Und brachte sie doch zu sich selbst? Das kann 

mit rechte Dingen 



9 
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Nicht zugegangen seynl" — So denkt» zum 

Exempel, die Welt! 

Kommt ä liocliy äo zückt man mit skeptiificher 

Nase 

Die Achsdn, ho& nach der Liebe » und läfst's 

dahin gestellt. 

Im übiigca weils ich nicht, was liier zurück 

midi hält ; 

Die Rede ist weder von meiner Tochter noch 

Base^ 

Und bin ich etwa zum Hüter von Bambü'3 

Töchtern besteilt? 

Ich danke für diefs Amt ! — Sie gelui den IVIann 

im Monde 

w 

Nicht weniger an«- Wer vreUA in weldhem 

Strauisy 

In diesem Augenblick selbst, sichßlaffardine^ 

die Blonde, 

Die auch davon lie^ befindet? — Indessen zieht 

euch daraus 

Die Hegel, ihr schönen Kinder: man soll vor 

Riesen und Zwergen 

Sich weder in freyem Fdde noch hinter Ge- 
büschen Verbergen. 

Was liefen sie so? Ging's jeder, im ärgsten 
... Falle; doch blofs 

Wie allen andern! und ivirklich war die Gefidir 

nicht grois. 

wi»tAHD»w. ly.B. 14 
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Allein so pflegt die Furcht es immer zu inachen; 
Sie rennte vor einer Maus dem Behemoth in 

den Jüchen* 

Dem sey nun wie ihm^viU, die keusdie In£antin 

erwacht 

Auf einem Bette von Schilf und Wasserlinsen 

Aus einer langen F.ntirei.-l'ning, und macht 
An ihren Jirretter mit seiner Krone von Binsen 
Zwey grolse Augen. Doch Keue nach der That 
Hilft just so viel, als, nach der Entschliefsung, 

guter llatlu 

Der Triton sclieint ihr, je mehr sie ihn be- 
schau^ 

Zum wenigsten um die Hälfte mehr Biese ab 

jener zu seyn. 
Mit einem Triton, in seiner Grotte, allein! 
Das macht Gedanken, wovor der Keuschen billig 

grauet; 

Von diesen Gedanken empört, falirt sie mit bei- 
den Händen 

In ihre Locken, zerreifst ihr Halstuch , springt 

an den Wänden 

Hinauf, und deklamiert mit tragischem Anstand 

aus mehr 

Als zwanzig Opern die tollsten Stellen her. 
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Dann ivirft sie, athemlos, siclx auf die Erde 

nieder» 

Keibt ihre Augen , wdnty fihrt wieder 

Wie eine Medea hemm, spricht Unsinn, apo- 

strohert 

Die halbe Natur, und schwdrt den Triton ewig 

zu hassen, 

Wpfem er — tur?, sie spielt die Tugend wie 

siiii's gebührt. 

Und mab ~ was ist zu thun? — am £nde 

doch sich fassen« 

* 

15. 

Wie sehr ihr auch des Meermanns Uno:estalt 
Milsfallt, so ist sie nun cimnalü in seiner Ge- 
walt^ 

Ringsum ist See; sie kann nicht schwimmen 
Noch unter Wasser gehn. Wifst ihr sonst einen 

Rath, 

Als allgemach die Saiten herunter zu stimmen? 
Diefs Yfrar's denn auch was ihre Tugend that. 
.Das Schicksal, spricht sie, mein Herr, hat übep 

uns zu gebieten; 
Indeissen hoff' ich, Sie haben, so lang* ich mich 

selbst nicht empfand, 
Sich in den Schranken der Ehrfurcht, die meinem 

Geschlecht und Stand 
Von jedem gebührt^ gehalten! Ein Zweifel nur 

machte mich wüthen! 
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16. 

Nur ^Wilde sind mit den Regeln des Wohlstands 

unbekannt 
Genug y uns mit Ge^valt zu nehmen. 
Wozu wir (sie hält bey diesen Worten die Hand 
Vor ihre Augen) uns nie mit gutem "Wallen be- 
quemen. 

Der Triton war — was alle Tritonen zu Land 
Und Wasser von jeher gewesen» ein wahrer 

Sakripantf 5> 

Kauh wie die schäumende Welle« Verfeinte 

Gesinnungen waren 
Arabisch für ihn* Der Damen Zärtlichkeit 

Zu schonen , ihren Wangen die Ungelegenheit 
Erröthen zu müssen behutsam zu ersparen; 



17. 

Die Kunst, sie unvermerkt dahin 
yVo man sie haben will zu fuhren. 
Nachgiebig , ohne sein Ziel zu verlieren« 
Wenn Skrupel oder Eigensinn 
Den nalien Sieg euch disputieren; 
KxkiZf alle die Künste, wofür ihr loser Meister, 

Ovid, 

Mit seinen Korinnen vermuthlich im feurigen 

Flegetlion glüht, 

Hat nie ein Triton noch Faim zu lernen noch 

TO üben 
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Gewürdigt Was brauchen sie das ? Sie lehrt 

der Appedt 

Gleidi ZdiÜlcli ilir Mädclicii, ihr Glas und iluen 

Eostbif lieben. 



16- 

Bey einem solchen Thiere ging 

Die zarte .Deiikungbai L von ödiatulliosen ver- 
loren. 

Komm, sprach er, indem er vertraulich sie unter 

dem Gürtel umfing, 

Komm, Närrchen, und winsle mir nicht noch 

länger um die Oluren. 

Wir müssen Freunde seyn l Du bist mir schön 

genug 

Dich in mein Lao:er aufzunehmen. 
Nur keine Grimassen, mein Puppchen! Ich 

dächte du ivärest so klug« 
Dich ohne so vieles Gesuer zu einem Gemalü zu 

bequemen. 

Wozu das Komplimentieren? Ich bin kein Se- 

ladon. 

Und desto besser für dich! was hattest du da- 
von? 



£r sagte noch viel dergleichen, was wir Be- 

denken tragen 
Vor zarten Ohren ihm nachzusagen; 
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Noch weniger sagten wir gern was er zugleich 

gethan. 

Nur Schad' um die Delikatesse der armen Scha« 

tulliöse ! 

Ihr Zustand war für eine Preziöse 

Der härteste 9 den man denken kami* 

Ein Mann — schon schrecklich genug! doch, 

Götter welch ein Mann ! 
Welch eine Figur! Der Herkules Farnese 
Schien gegen ihn nun machet selbst den 

ScMufs ^ 

Ein Vtneris, columbulus. 4) 



Zwar kennen wir diese und jene» die, sonst 

unendUch zart, 

Kaum eines Zefyis Benihmng ertragen, 
So reitzbar sind , den neuen Abälard 5^ 
Der Schlüpfrigkeit erröthend .anzuklagen» 
Und an Figuren dieser Art 

Die ihrigen doch mit vieler Entschlossenheit 

wagen. 

Ob Bambo*8 Tochter von dieser Klasse war, 
Das mufs sie euch durch ihre Handlungen sagen. 

Genug, sie ergab sich dem Schiclcsal, und liefs 

vielleicht wolil gar 
(So grols ist die Macht der Gewohnheit!) zu- 
letzt sich*s wohl behagen. 
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Und, in clcr That, es *ivar nicht halb so schwer 
Als Avie sie Anfangs besorgte. Der Triton, so 

lieb er sie hatte. 
War sehr zum ScMafen geneigt Kein minder 

beschwerlicher Gatte 
Mufs in der Welt nicht seyn als er. 
Ihr war erlaubt, in einem verg;oldeten Nachen^ 
So oft sie wollte, mit einer Hofmeisterin zwar, 
( Die eine alte Nixe, doch mit kandierten Sachen 
Und Pfefferkuchen und Sekt sehr fronuii zu 

machen war) 
Bald eine Fahrt auf dem See, bald nach dem 

Lande zu machen, 
Und, während er schlief, zu ihrem Vergnügen 

au wachen* 

Einst, da die Dame an einem sch wühlen Tag 
Im Schatten eines Baums allein am Ufer lag 
Und ihren Gedanken Gehör gab, indels in seiner 

Grotte 

Der Alte schnarchte : da kam , quer über Land 

Dem Ufer zu, in kurzem Trotte 

Ein mächtiger Ritter geritten. Sein Weg ging 

Unker Hand; 
Er hätte vielleidit die Dame mclit walirgenom- 

men; 

Allein ein kuter Ton, der ihr im Schrecken 

entf uhr« 
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(Sie war, me wir wissen, sehr schreckhaft von 

Natttr) . 

Entdeckte die furchtsame Schöne, und hiels ihn 

näher küiiuiitii. 

EinFrauenzunmeTy so schön, so reich mit Ferien 

gescluiiuckt, 
(Denn sie geputzt zu sehn war ilures Alten 

Grille) 

Ist was man in einer Gegend ^ wo allgemeine 

StiUe 

Und öde Wildheit herrscht, niclit ohne Wunder 

erbHckt; 

Er liels sein Visier herab, die schöne Dame zu 

grüfsen, 

Und bot mit vieler Höfliclikeit 

Ihr seine Dienste an. „Welch eine Seltenheit ! 

(So rief er) Lebten wir noch in der alten Got- 

terzeit, 

Ich würde Sie für die Nymfe der Gegend iialten 

müssen; 

Denn Nymfen und Faunen allein scheint diese 

Gegend geweüit. 

Was für ein glücklicher Stern lafst in so öden 

Gründen 

(Ist anders mir diese Frage vergönnt) 
Mich eine Schöne so einsam Hnden^ 
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Die man beym ersten Blick dafür gemadit 

erkennt 

Um«, wo es Augen giebt und Herzen, den Szepter 

zu führen? " 
So sprach der Bitter. Die Dame betrachtet ihn 

schweigend ^ und fühlt 
Die Möglichkeit stracks, ihr Herz an diesen 

Mann zu verlieren: 
Sie braucht nicht lange zu kalkulieren ; 
Ein einziger Blick ist genug » sich völlig zu 

überfuhren 

Dals ihre Tugend beym Tausche niclits verspielt. 

25. 

Der Triton (tmter uns) war von den Trug- 
gestalten, 

Die viel versprechen und desto weniger halten. 
Don Boreas (so hiels der Paladin) 
Ein nerv 1^ er Held^ mit einer römisdien Nase 
Und schwarzen feurigen Augen, daucht ihr, je 

länger sie ihn 
Betrachtet; ihrem Gemahl mit seinen Augen von 

Glase 

(Auch alles übrige gleich) noch immer vorz uzichn. 
Mit £inem Wort, er schien dem grolsen 

Fakardin, 
(Von dem er ein Tochtersohn war) so viel aus 

äuTsem Zeichen 
Sich schlielsen läfst, an innenn Gehalte zu 

gleichen. 
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Diefs alles erklart uns genuglich den sanft euH 

ladenden Blick, 
Womit die Dame sein Kompliment belohnet; 
Bald nvird sie vertraulich genug , ihr abenteux^ 

lieh Gescfaidc 
Ihm frey zu entdecken. Der Triton wird wenig 

dabey geschonet; 
Doch muTs sie ihm in einem einzigen Stuck 
Sein Kecht mder£üiren lassen — er hat bisher 

noch immer 
Sich in den Grenzen der Ehrfurcht , die einem 

Frauenzimmer 
Von ihrer Zardieit gebührt , zu halten sich 

bequemt: 

Sie hätte (spricht sie jungfräulich verschämt) 
Nicht ohne Muhe ztrar, stets seine Begierden 

gezähmt; 

Indessen y wie leicht seu erachten t war ihr 
Das Glück, den Ritter kennen zu lernen, 

Unendlich ivillkommen. Denn so ein gutes 

Tiner . 

Der Triton ist» wer ist ihr Bürge dafür 

Er werd' es bleiben? Das Beste war immer, 

sich bald zu entfernen. 

Herr Boreas scliwört bey den beiden Angel- 
Sternen 
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Von semem Herzen, bey ihren Karfunkdaugen, 

er sey, 

Um gegen alle TiiLonen (den Priester Joliaan 

und den Dey 

Von Toms mit eingeschlossen) sie Tag und 

Nacht zu schützen» 

Bereit, bis auf die Heien sein ritterlich Blut zu 

verspritzen« 

Doch ho&t eXf indem er hiemit zu iiiren Dien- 
sten sich weiht^ 
Sie werd*. ihn gnädigst daför zu ihrem Ritter 

erklären, 

Und nach erstandner Prüfungszeit, 
Je bälder je lieber, ihm auch den Sold der Minne 

gewahren. 

Die Dame läßt, wie er's s])richt, errotliend ilu* 

scliönes Gesicht 

Auf ihren Busen sinken, und, wenn sie nichts 

verspricht, 

So bleibt ilim unvervvelirt ihr Schweigen aus- 

zvilegen. 

Drey Kusse auf ihre Hand, von drey kaum 

sichtbaren Schlagen 

IVIit ihrem Fächer bestraft, ^-ersiegeln den zärt- 
lichen Bund, 

Und, -wie er aufs Pferd sie hebt, ein vierter auf 

den Mund. 
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« 

Sdion safs die Perle der Damen und hidt den 

nolhhaften Ritter 
Nach ihrer furchtsamen Art mit beiden Armen 

tunfafst; 

Schon fliegt seinRoIs davon, stolz anf die sdiöne 

Last : 

Da sprengt aus dem Wald ein umvillkonunner 

Dritter 

Mit rennenden Zügehi ihn an. Doch, wer er 

war, und -warum 
£r sicii die Entiulirung der Dame zu Herzen 

genommen. 

Davon ein andermahl ! Wir sehn nach den Zdi« 

ten uns um, 
^^'o -wir vielleicht Dinge zu hören bekommen. 
Die einer, dem der Dämon vonKardan ^) 
Nicht dienstbar ist, wohl schwerUch errathen 

kann. 
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Anmerkungen. 



1) als sich Ulysses einst gcmadit. 
Netunlich aus dürrem Laube zwischen swey dicht ref^ 
wachsnen Baumen* Odyssee, IV. v. 174 u. f. 

fi) Terenzens homo sum^ n. 

Wie? (sagt der Heaiitontimorumcnos oder 
Selbstpeiniger beym Tcrcnz zu seinem Nachbar) 
lassen dir deine eigenen Angelegenheiten so vielMuise, 
dais du dich um fremde Dinge bekümmern Juinnst, die 
dich nichts angehen ? — Ich hin c i n M e n s c h, 
antwortet' ihm Chiemes, nichts ist mir fremde 
was einen Menschen angeht: 

Homo jum , nihil humani a me dUmum puto» 
Ein Vers, der, Ley aller seiner ungeschmückton Ein- 
falt , der beste ist, den die Menschlichkeit jemahls 
einem Dichter eingegeben hat. 

5) ein wahrer SakiipanL 
5a kr ip ante. Konig - von Tschirkassien, ist einer von 

den Helden iüi Orlando F u r i o s o , und von den 
Liebhabern der schönen Angelika. Der Karakter, den 
ihm Ariost giebt , rechtfertigt die Vergleichung unsers 
Dichters. Hier scheint er besonders auf die 57« und 
58' Stanze im 1. Gesänge zu deuten, wo Saltripant in 
einem kleinen Selbstgespräche den Entschluis faXst» 
sich den Zufall su Nutae zu machen > der ihm sein^- 
spröde Gebieterin > allein, und in einem Walde , in 
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die Hände spielte. „Wenn Orlando (sagt er zu sich 
selbst) ein solcher Narr war und die günstige Stunde 
ungenutzt entschlüpfen liefe, so mag er dafür buisen! 

ich verstehe meinen Vortheil besser." 

Corrb la fresca e mattiUina rosa^ 

Che tardando stagion perder potria, 

So Ben, cfCa Donna iton si pu6 far eosa 

Che piä soave e piä piaeevoC sia^ 

Aneor ehe se ne mostri dlsdegttasa, 

M tahr mesta e fiehiff se ne stia: 

iVbn stard per ripulsa o Jinto sdegnOf 

CK io tum adombri e htearni ü miO' disegno^ 

4) Ein Vencris cohtmbulus (ein Täuberchen 

der Venus) 

So nennt KatuU (wenn ich nicht irre) was wir einen 
Sülsen Herrn, einen kleinen Seladon nennen wurden, 
der SU seines Mädchens FüJsen sein kunses Sperlinge 

leben wegtändelt, wie ein Dichter irgendwo 6agU 

5) So reitzbar sind, den neuen Abälard u. s. w. 
JNiicht der neue Abälard des Ketif deBretonne, 
sondern der Held der neuen Hei oise. — Übrigens 
ist diels nicht Satyre, sondern Thatsache»-^ Welch 
eine Delikatesse, welche überzarte moralische Reitz- 
harkeit muTs nicht eine Dame Ijesitzen, lun die ßle- 
moires de f^ersorand^ ^ Feupie^ 6yQ Fetite 
mttison^ und zwanzig Dinge von dieser Stärke, die 
Fu Celle selbst nicht ausgenommen, ohne allen An- 
stol^ lesen zu können, luid dagegen den 55* Brief im 
1. Theile der neuen Heloise von einer unerträg- 
lichen Schlüpfrigkeit SU finden! Auch hätte 
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der Dichter des Neuen Amadis sich nie erdreistet seine 
Schatulliöse zu erdichten, wofern ihm einige 
DameiL von seiner BekanaUchaft nicht beynahe mit 
jedem Zuge, woraua er ihren Kataster suaammen ge- 
setzt, verseifen hätten. 

6) der Dämon von Kardan. 

Dals Sokrates einen hesondera Genius, oder DImon 

(wie es die Griechen nannten) zu habt;n geglaubt 
oder vorgegeben habe, ohne sich doch jcmahls 
deutlich su. erklären, was es mit demselben für eine 
KeschaiGsnheit habe, ist eine bekannte Sache; und die 
Gclchil«:;ii , denen nichts willkoiiuimei' iit als eine Ge- 
lege n Hl" it Dissertazionen zn schreiben , haben sich 
groise Mühe gegeben, su nntersuchen, von was für 
einer Gebterklasse dieser Dämon wohl gewesen sey, 
weifs oder schwarz, gut oder biise, oder auch keines 
von beiden. Uns däucht, sie hätten sich diese Mühe 
wohl ersparen können; so lange unausgemacht ist, 
was vennuthlich immer unausgemacht bleiben wiid, 
dafs Sükrates wiiklicli einen Genius oder Spiritus 
familiaris gehabt habe. Indessen fanden in den spä- 
tem Zeiten rerachiedene Filosofen vel quasig von der 
schwärmerischen oder marktschreyerischen Gattung, 
nichts so schön , mIs auch einen Genius zu haben wie 
Sokrates. Hieronymus K a r d a n o , ein berühmter Arzt 
und AUwisser des sechzehnten Jahrhunderts, war einer 
von dieser Klasse, wenn es jemahls einer war. Unter 
zwanzig andern aulseroi deutlichen Dingen, die er in 
seiner selbst verfertigten Lebensbeschreibung von üch 
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ralilul , auch dieses, dafs er, wie SokrateSi einen 
Genius Labe. Cardan, de vita propria^ cajK 47« 
An einem andern Orte spricht er gleichwohl etwas 
Kweifelhaft: von der Sache » und in seinem Buche de 
reruiu f avicLaLc tragt er sogar kein Bedenken, sein 
ehemahliges Vorgeben Lügen zu strafen, und gerade 
heraus su sagen : ,,Er wisse ge wüs ( ego eertß eognoseo ) 
dals er keinen Genius oder Dämon hahe.^ Dafür 
aber haLte ihn die NaLui duicli \icr andere Gaben ent- 
schädigt, deren jede so gut als ein dienstbarer Geist 
ist. Denn er versichert in dem eben angesogenen 
Buche: dals er i) so oft es ihm beliebe, in Vev- 
«ückung gerathen könne; a) dafs er alles, was er 
Seilen wolle, nicht etwa blois mit dem Auge der Seele, 
sondern mit leiblichen Augen vor sich sehe; 8} da& 
ihm alles, was ihm künftig begegne, in Traumen vor* 
gebildet werde, und 4) dafs er alles was ihm begegne, 
sogar die geringsten Kleinigkeiten , an gewissen, bald 
' erscheinenden, bald wieder verschwindenden Zeichen 
an seinen Nägeln voraussehe. — Das Wahre ist, daJs 
dieser Kardan einer der gröfsten, wiewohl gelehrtesten, 
Narren, Marktschreyer, Astrologen und Fanlasten 
seiner Zeit war, der mebtens selbst nicht recht Wulste, 
was er wollte, alles glaubte und nichts glaubte, der 
Begierde, für einen aulieioi Jentlichen Menschen zu 
passieren, alles aufopferte, und mit allen diesen Qua- 
litäten doch Verstand genug hatte, sich gegen das 
Ende seines Lebens noch eine Pension vom Papst 
(Pius V. ) zu verschaffen; was gewils manchem wei- 
sem Mann als er nicht gelungen wäie. 
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1'. 

IndeGs» da(s Kolifischette mit Ainadis und 

dem Geckai 

Von Parasol iliren Abend ganz leidlich zuge- 
bracht, 

Ward an der Schwestern Flucht nur obenhin 

gedacht. 

Man hoffte sie wären nicht weit. Allein , nach- 
dem die Nacht 

Die Lichter nach und nadi am Himmel aufzu- 
stecken 

Begann, und niemand liam , entstand 
Ein schrecklicher Lärm. Die schöne Kolüi- 

sdiette 

ZerdKs In der ersten Angst ihr schönstes Nacht- 
gewand, 

Und schrie mit ihren Zofen so kläglich in die 

Wette 

Als ob — als ob ilnr S p i tz den Styx befahren 

halte. 
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Drey Sdnresteni fehlten iran, und da man 

weiter fragt, 
So feiüt auch die vierte, die» (wie wir oben 

vernommen ) 
So bald man ilir die Flucht des Eichhorns 

angesagt, 

Hir Malucheu » wovon nun just das Beste sollte 

kommen. 

Und ihren Bitter im Stich liels, und unbeson* 

nen genug 

Im dichtesten Hain sich verlief. Nun muls sich 

ohne Yeranig ' 

Was Fülse hat 'eüig aufs Sudien begeben. 

Wohl fünfzig Mohren durcliirren mit breimen- 

den Fackeln den Wald ; 

Man ruft, dafs Felsen und Wipfel erbeben. 

Und tausendmahl jeder Nähme aus Klippen wie- 

derliallt* 

# 

Oft wild dadurdi der Rufenden Hoffnung 

betiosen. 

Vergebens hatte das wüthende Heer 
Drey Standen bereits das wilde Gebirge durch- 
zogen, 

Sie fanden alles iviist und leer; 

Die Löwen und Tieger ausgenommen. 

Die sonst bey Nacht auf gute Beute ziehn. 
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Alleiiiy za aUem Glück» vor Fadcdn wie Hasen 

fliehn. 

1/Vie wird sie Jvolifisclion, ivemx sie zurücke 

kommen» 

Empfiuigen! Die Furcht davor verzögert ihren 

Lau^ 

Und lialt sie unterwea;$ noch eine Stunde auf« 



> 4* 

Schon brach der Morgen an, ab auf dem 

schmälsten Stege 

In blau geschmelzteii Waffen ein Bitter au£ sie 

8tie& 

Ein Zwerg» der (gut oder schlecht) ein silbern 

Hifthorn bliefs, 

Ritt vor ihm her und rief: Kanallje aus dem 

Wege! 

Was sollten sie thun? Der Bitter sduen ein 

Mann, 

Und um ei^s (wiewohl hiedn der Sdiein 

betrügen kann) 

So war er mehr» als einer von unsem fünfzig 

Mohren 

Zu seyn sich rühmen konnte. Denn ach! sogar 

sein Hengst 

Erregte den Neid der Armen; sie hatten alle 

vorlängst 

Die Quelle des Muths mit den Freuden des 

Liebens verloren. 
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5- 

5ie fanden alTo, nach -wohl genommnem 

Bedaclity 

Das Sidierste sey » der ungeprüften Macht 
Des Ritters und seines Zwergs zu weichen, 

Dtr Avirldicli einem T^nliold zu orleichen 
Und niclit uui&onst so hämiscli sie anzugrinsen 

schien. 

Doch wie sie sehn , der Fakdin 

Begnüge sidi meinen Weg im Frieden fortzu- 
reiten, 

IVird einer von ihnen so kühn ihm in den "Weg 

zu stehn» 

Und fragt in bittendem Ton: ob Ihre Herr- 

liclikeiten 

Nicht drey bis vier Prinzessen im Walde laufen 

gesehn? 

6. 

Meerkatzen in Menge, versetzt der Zwerg mit 

4 

lautem Lachen, 

Und manche darunter vielleiclit noch gut genug 
Prinzessen daraus, wie ihr sie sucht, zu machen. 
Doch, unter ims, ihr Herren, seyd ihr klug? 
Seit wann, wenn's euch beliebt, sieht man die 

Prinzessen in Haufen 
Wie Sapajus herum in Wäldern laufen? — 
Seit geston, erwiedert der Mohr, und dals 

idem also sey. 
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Das haben uasre Füi^e nur gar zu stark em- 
pfunden; 

Wir stolpern die ganze Nacht in dieser 

Wüsteney 

91it Fackeln hemm» und haben nichts gefunden, 

« 

. ?• 

Dem Ritier sclieint Jiefs Abenteuer "werth 
Ausfuhrlich sich's erzälilen zu lassen. 
Der Mohr verspricht die Sache kurz zu ^issen^ 
Und sagt mrohl zehnmahl mehr als jener zu 

wissen begehrt. 
Dem Diditer gleich ^ der seine Ilia Je 
Yen Leda's £y begann , fing Moslem sd« 

nen Roman 

. Voii Baiubo'ü Hochzeitnacht und von den 

Feen an 

Die ihn dabey b^abt^ und wie Frau F e ri s a d e» 
Die Königin, Jahr vor Jahr, dem Sultan ihrem 

Gcniald 

Ein hübsdies Mädchen gebracht , und das zum 

sechsten Mahl; 

Und wie die Mdiltlieii allmählich gar scht'm und 

grofs geworden, 

Und manche Prinzen und Herren vom ritter- 

liehen Orden 

Um ihren Besitz sich viel verlorne Muli' 



Der vsve Aikiadxs. 

Gegeben, sich blind geweint, die Kehlen sich 

abgcsehnitten, 

Attf sclirecldiche Abenteuer, um sie 
Zu amüsieren, ausgeritten. 
Mit Drachen und Riesen und bkuen Centauren 

gestrittra, 

Und , wenn sie alles gethan und gelitten. 
Es doch am Ende nicht weiter gebracht 
Als dals die Prinzessen sich Spafs aus ihrem 

Lciiden gemacht« 



1/Vie nun Schach Bambo hierauf, aus väter- 
lichem Verlangen 

Sich Giofspapa nennen zu ,lidien , nach einem 

Orakel gegangen, 

Sey ihm die Antwort geworden; £r sollte 

ohne Verzug 

Die Madchen auf Reisen schicken, 
um was sie nicht hätten zu suchen. 

Wie? habe Schach £ambo gerufen, ist das 

Orakel klug? 

Wo sndit man was man hat? — Carhleu! — 

wer sollte nicht fluchen ? 

Ich wette die Madchen kommen nicht wieder 

wie sie gehn! 

Oft will man fischen und krebst. Doch, wenn 

sie suchen müssen 
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Und müssen suchen, so mag des Orakds "Wille 

geschehn ! 

. Kur wünscht* ich, mit seiner Erlaubnifs, da» 

quam ob rem? zu ivissen. 

10. 

Der Mohr [erzählte uuii weiter, yvie Bambo's 

Töchter sogleich 
Zur Heise sich angesduckl:, ivie prächtig ihr 

Zug gewesen, 
Wie groL» die Weit sie gedauciit, Avie manches 

Königreich, 
Von Kaschmir an bis zu -den Siamesen, 
Und Avieder vom Ganges zurück bis an den 

schiüigen Nil, 
Sie durchgewandert, und me sie überall viel 
Von sich zu reden gemacht und Abenteuer 

gefunden ; 

Bis gestern, da sie Mittags an diesem Walde 

Ihr Unstern einen Riesen die Q^ere daher 

geführt, 

Bey dessen Anblick vier von Jikmbo^s Tüclitem 

verschwunden; 

II, 

Mit ümen zwey Rittersmänner , von manchem 

hübschen . Schock 
Verehrern das einzige Paar, das ihnen treu 

geblieben; 
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Und me die älteste gar vor Angst den Unterrock 
Vergessen , kurz , was die Leser sich noch zu 

erinnern bdieben. 
Auch Avird des Bitters in Ehren gedacht 
Der Kolihschetten indeis die Cour gemacht,* 
Und sonderlich sein Fächer als etwas Rares 

erwähnet. 

Der liiaue Ritter, der mit zerstreutem Gesicht 
Des Mohren Erzähhing bisher selir schläfrig 

angegähnet, 

Fälirt plötzlich auf, Avie dieser von einem 

' Fäclier spricliL 

Er liifst den Mann mit dem Fächer sich so 

genau beschreiben 

Als ob er ihn mahlen mtUste, und wuiste wohl, 

warum; 

Drauf spricht er: Icli denke mr sdehn, die 

Zeit uns zu vertreiben. 

Ein Weildien mit; der Weg ist allenthalben 

krumm, 

Und endlich müssen -wir dodi da oder dorthin 

kommen. 

Die Mohren denken: Gottlob! so kommen wir 

doch nicht leer, 
Und unsrer Gebieterin ist zum Schmählen der 

Anlals benommen: 
Zwar hat sie zvrey bereits; doch ein Verehrer 

melur 
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Macht richtig drey, und drey sind immer besser; 
. Den Zwerg dazu gezählt wird gleich der Hof- 
staat gröfser. 

13- 

Sie zogen demnach mit einander* Der Morgen 

rothete schon 

Der Berste Scheitel , als A n t i s e 1 a d o n " 
. (So \ne[s der Bitter) vermeint, er entdecke 
Nicht inreit von den Zelten, an einer Hosen* 

hecke 

Ich weils niclit welche Gruppe, die jenem 

Götterpaar. 

In Vulkans Netze von fem nicht ungleich war. 
Er nähert sich und sieht auf einer reichen 

Tapete 

Den schönen Parasol in süliser Morgenruh'; 
Das übrige, was ich zu sägen erröthe. 
Geneigte Leser, denkt hinzu. 

14.. 

Ob eine der Kammerzofen (wie glauUich schei- 
nen könnte) 
Am Flattersinn der schönen KoÜüschon 
Auf diese Weise sich zu rächen ihm vergönnte, 
Sey wie es will ! Man spricht nicht gern davon. 
Genug, Herr Antiseladon, 
Zuirieden, das Kleinod (das ihm, mit Hülfe 

> seiner Tante, 
Der Stutzer vor etlichen Monden entwandte) 

' WfELABDS W. ly.B. '7 
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Im Grase liegen zu sehn, und nnsem Eadymion 
Um dieser Kleinigkeit unllen im Sdüaf 2a. ' 

unterbrechen 
Zu höflicli^ laugt nacli dem Fächer, und, olme 

ein Wörtchen zu sprechen» 

15- 

Grülst er die Mohren, und dreht mit frohem 

Sinn 

Sein Pferd gerade -wieder dahin 
Woher er gekommen. Und recht gescliah dem 

Thoren, 

Der seine Zeit mit Schnarchen bey einer Fremi* 

din verloren! 

Nie ivird er den Fächer wieder in seinen Hän- 
den sehn. 

Hätt' er gewadit, es war* ihm nicht gesthehn! 
Die Mohren, die dem Spiele von ferne zuge- 

sehn, 

Begriffen, "wiewohl sie nichts von der Karten- 
mischung verstanden. 

Das Sicherste sey , stracks ihrer Wege zu ^ehii : 
Was hätte der Junker gedacht, hätt' er sie liier 

gefunden? 

16. 

Nichts hören no<;h selm und alles dahin gestellt 
Seyn lassen, ihr Hemi, fuhrt sicher durch die 

Welt! ä) 

Kraft dieser goldnen IVegel ötlilichen 
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Die Mohreüi «ich leise daTon, und vraxen kaum 

entwichen. 

Als unser Junker dem Ann des Schlummers sich 

entwand. 

Nun denkt euch, me ihm ivaid, da er sein 

Alles Y den Fächer, 

Ein Kleinod, ohne -welches er nur ein armer 

Schacher 

Von einem Bitter war, nicht mehr zur Seite 

fand! 

Na Ii 11 lieh mufste sein Argwohn vor allen 
Auf seine Schlafgesellin fallen» 

17. 

Er zieh des Frevels sie gerad* ins Angesicht, 
Der Undankbare! und, seinen Walm zu 

beschämen. 
Zu wdchen Frohen mufste sich nicht 

Die Delikatesse der t-deln Nymfe bequemen! 
yiVerzeihung, Fräulein! Sie sehen mich hier 

am Rand 

Der tiefsten Verzweiflung; dafa ihn der Mond 

hinauf gezogen, 

Das machen mir alle Doktoren von Balk und 

Samarkand 3) 

Nicht weils!" — So spricht er, und sucht mit 

Aug' und Hand, 

Vergebens, doch immer von neuem. Man 

dachte, sein Büschen Verstand. 

Sey sammt dem Fächer dem Monde zugeflogen. 
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18. 

Er schlägt sich vor die Stirn, flucht -wie ein 

Bootsmann y und dräut» 
Wofern das Fräulein ihm ihr seidnes Strumpf- 
band leiht. 

Er wolle Sporenstreichs ~ ^veil leider! sich zu 

ertränken 

Kein Fluls in der Nachbarschaft war — me 
Neukirchs Schäfer „gehn 4) 

Und seinen Rumpf an einen Eichbaum lienken.** 

Grund hatte er -mrJdich dazu, das müssen vrir 

selber gestehn; 

Die Gröfse seines Yerlnsts ist kaum zu über- 
denken. 

Wer konnte dem Zauber des Fächers -widerstehn ? 
Wo -waVf so lang' er ihn besafs» ein grölsrer 

Sprecher 

Als Parasol? Wer fand die Schönsten schwächer? 

Natürlich reitzte die Lust den Wunderfacher 

zu sehn 

Vestalen sogar — was sag* ich? Prinzessen, 

Kaiserinnen, 

Und, wenn es Göttinnen gäbe, Göttinnen, 
Juaonen selber waren am Ende dadurch zu 

gewinnen. 

Und fühlten sich machtig versucht die Klausel 

einzugehn. 
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Wie konnte man essen und trinken und sdila- 

fen und athmen und leben 

Und nicht den Faditi sehn? In diesem Fall 

allein 

Kann auch die Weisheit selbst was Mensch- 
liches sich verzeihn; 

Ilicr wäi' es der Mutter der Gracchen 

. beynahe zu vergeben 
Nichts mehr als — nur ein Weib zu seyn ! 

fio. 

Der anne Farasoll ^yie kam' er nidit von 

Sinnen? 

8^n ganzes Daseyn hängt an diesem Talismatty 

Den eine Welt voll Gold ihm nicht ersetzen 

kann. 

Nach einem solchen Verlust was blieb ihm zu 

beginnen? 

NJe war ein Sterblicher leerer, als er, an eig- 
nem Werth; 

Ein wahrer Fantin, dergleichen die galH- 

schen Damen vor Zeiten 5) 

Am EEalse trugen j ein Ding, das herum im 

21immer fälirt. 

Sich lächelnd im Spiegel begafft , stets tausend 

Kleinigkeiten 

Zu sagen hat imd zu tändeln , .imd , wenn man 

an Männern es mifst. 

Von aUen Kleinigkeiten die grdfste Kleinig* 

keit ist 
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Ein blasses Gesiditchen , ein paar gespindebe 

Beine, 

Ein Köpfchen 9 so leer als ein ausgeuonunenes 

Nest, 

Ein Mund , in den er oft beiist damit er röther 

scheine, 

Und den er, die Zaime 7ax weisen, fast immer 

offen lafsl^ 

Bieb aUes in eine Figur, die ein Hauch von 

der Stelle zu blasen 

Genug war, zusammen gescherzt und aufge« 

dunsen mit Wind, 

Za früh der Natur entwischt, an Geist ein ewi-* 

ges Kind, 

Von einem Affen der l/Vitz, das Herz von 

einem Hasen — 
Sagt , wenn der Fächer das Beste nicht thuf^ 

Was war* ein solches Ding zu Schimpf und 

Ernste gut? 

Er fühlt es selbst , und beschliefst sogleich das 

Feld zuräimien: 

Bey Bambo's Toditer ist nun nichts weiter zu , 

versäumen ; 

Er hätte zum Scliaden den Spott noch oben 

drein; 

Sie mag ihm» dals er sie nicht um Urlaub 

bittet, verzeihn» 
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Und also» nachdem er der Ideinen Babiolen 
Mt eineia HandkuJb sein Angedenken em« 

pfolilen, 

IM&t er von seinem Kiesen (indeü», vom 

Schlttmmer besiegt^ 
Die Zdtenbewohner nodi in sü&en Träumen 

lagen ) 

Sein Gäulchen sich satteln, und eilt, schlecht 

mit sich selbst vergnügt^ 
Der Tante Mab sein Leid zu Idagen. 
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VarianteiL 



Stanze 16, 17. 

Nun denket selbst , da er sein bestes Theil» 

den Fächer, 

Der ihm zur Seite gelegen, niclit fimil, 

Was zwischen ihm und der JMymfe für eine 

Fehd' entstand. 
K wp i d o , da er einst Bogen und Kocher 
An Ganymeden verspielte, *) geberdete sich, 
So grois der Schade war, nicht halb so jäm* 

merlich« . ' 
Zu welchen Proben mußtest du dich. 
Zu sehr beleidigte Nymfe , bequemen ! 
Wo suchte der Wüthende nicht ? Zu welchem 

Ersatz verband 
Ihn ihre siegende Unschuld! Allein sein ganzer 

Verstand 

War von dem Augenblick an, er kein Mittel 

mdhr fand 

Zu hoffen er habe sich betrogen. 

In einen Seufzer gewickelt , dem Monde zuge- 
flogen. 

Er schlägt sich vor die Stirn , flucht seinem 

Schlaf, und dräut, 

S. die Exsähltmg Cupid and Oanymed in Priors 

Gedichten, Vol. L 
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' Wofern das Fraulem ihm ihr seidnes Schnupf- 
tuch leiht, 

(Allein daran sey, sprich L sie, nicht zu denken) 
Wie Neukirchs Korydon» zu gehn 
Und seinen Kumpf an einen Eichbaum zu 

henken« 

s 

Stanze 21, 

„Von einem Affen der Witz , das Herz von 

einem Hasen'^ 
Ein solches Ding mag allenfalls zu Paris 
Zur Kurzweil jungen Koketten , und alten 

Messalinen 
Zum Vorspiel oder vielleicht zum Intermezzo 

dienen» 

Denn dort iit ohnehin der Narren Paradies; 
An jedem andern Orte war olme seinen Fächer 
Sir Farasol ein armer Lianzenbrecher. tu s. w« 
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Anmerkungen. 



i) mit dea Freuden des Lebens tL ^yr* 

Une i^rincesse de grande vertu ^ et qui 6toit demcurce 
ßUc toute sa »ie^ p$rdk la wie 4»r le retour de sott 
äge. Comnu eile itoU dam eet etat, un paupr* 
apeuglefut e&näuit ä la portiere de son earosse et Itti 
dit: Ma honne JDame, ayez pitie dun pauvre houtme^ 
^ui a per du les joyes de ce monde* JLapnn* 
cesse, qui tentendtt^ demanda ä une de ses fetfmest 
^u'a donc eet htmanef est ee qt^il est eunuifue? 
JVon, ma Princesse ^ lui repondit cette femme , cest 
qu*U est apeugle^ Helasl le paupre komme! iL a rai- 
spn^ repUqua^t'eUe^ je iCy songeois pas^ He cueil 
des hons Contes et des hons mots par Mr. 
de Caillere, cite au Uictiomtaire de JJayUf 
Tom.IK p.^ 

fl) Nichte hörenTnoch sehn und aHes dahin 

gestellt 

Seyn lassen» ihr Herrn, führt sicher durch 

die Welt! 

Unser Dichter spielt hier ohne Zweifel auf eine Er- 
zählung des Prior an, (dessen Gedichte um A'ie Zeit, 
da er gegenwärtiges yerßJste» eine seiner Lieblings- 
lekturefk waren) worin mmy Andrew (ein Schäker der 
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niit imseim ti'dfpont Hanswnrat nake TmnnAt 
ist) seineiii Principal a^ne auf jenen Grundsatz gehaute 

FlÜosofie beyzubringen sucht. Denen, welche der 
Sprache des Originals nicht mächtig sind, wird eine 
Übeisetsung derselben, so gut sie uns gelingen wollte,, 
vldleicht nicht unwiBkommen seyn« 

^Am letsten Markt in Southwark schritt 
Der lttst*ge Andre es» unsre Obern 
Nach Standsgebuhr, und seine Freund^» 

Die SanS'Culot tes^ au ergetzen, 
' Mit einer grof^n Ochsenzixnge 
In seiner Rechten, in der linken 
3Yüt einer ungeheuem Knackwurst 
Bewalfnet, im behaglichsten 
Gefiibl von Sattheit, ernst und schweigend» 
Quer über daa Theater hhiu. 

Demüthig naht sein Frincipjal 
Dem stolsen Speckhals sich, zu fragen» 

Was diese e m h 1 e m a t i s c h e 
f rosopöie bedeuten sollte? 

Kein Griechisch, Herr! erwiedert Andrecs, 
Ich hasse all' den Ileidenphinder! 
LaIs uns auf gut altengliseh sprechen« 
Gelehrsamkeit ist dein Talent, 
Das meinige ist Mutterwitz. 
Xhx armer Schelm! An Ochsensungen 
Und Knackwurst hast du keinen Anspruch! 
Auch ich wer einst, Terseih' mli's Gottl 
So ein gcschäft'ger Narr .wie duj ' 
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Wollt' immer alles reformieren. 

Und wuIste nicht bey welchem Zipfel < 

Ich^s £u8ea sollte;* schalt und lobte. 

Mit guter Absicht, wenig Klugheit, 

Die Dinge dieser Weif , wie ich'a 

Für recht erkannte: allein dafiir 

Erging mir*8 auch gerad* ^e dir; 

l(h war ein Biedermann und nagte 

Am Hungertuch. Doch , meinen Sternen 

Sey Dank! seitdem ich das Geheimnüs» 

Ein grolser Mann su werden, £and. 

Steht's desto baüs um meinen Masen. 

o 

O holder Aniliees, spricht zu ihm 
In Demuth sein gebeugter Meister, 
Von nun an tauschen wir die Rollen; 
Sey du der Herr und ich der Diener, 

Kur lehie dein Geheiauiü^ mich ! 

„So bücke dich und spitz/ die Ohren, 
Denn zweymahl hörst du'd nicht von mir. 
Was dein Patron auch thun und sagen 

mag, 

Sey immer unterthänigst seiner Mei* 

nungi 

SchlaP yiel) denk' wenig, sprich noch 

weniger; 

Gut oder schlecht, recht oder unrecht, 

Narr, 

Was kümmert*s dich? Lafs alles gehn 

wie'sgeht, 
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Und säumten sie beym Schwanse ihren 

Gaul, 

Frifs deine Knackwurst, Sklav, und 

halt' dein Maull«« 

Indem er so filosofierte, 
Kam ein hochwürdiger Prälat 
Mit Sechaen« just daher ge£ihreu; 
Hielt einen Augenblick, sein Zwerchfell 
Älit unsers liustigmachers Späfsen 
Zu heisrer ££slust zu erschüttern: 
Kaum traf der goldne Spruch sein Tympanuni, 
Bief er: fahrsu!' der Kerl ist nicht so dumm! 

3) Das machen mir alle Doktoren von Balk 

und Samarkand u. s. w. 

• 

Die Stadt Balk in der ehmaligen persischen Froyins 
Korassan, und Samarkand, die Hauptstadt der 
Provinz Maurannahar oder Mavarahiahar, beide vor 
Zeiten sehr groüse und blühende Städte, waren auch 
als Sitae der Gelehrsamkeit berühmt, ehe sie im Jahre 
904 der Hedschra (i526) in die Gevralt der ulshek- 
kischen Tatam kamen ; unter welchen sie (wie nicht 
m besweifeln ist) sehr viel' von ihrcsm vormahligen 
Woblstand und Glans verloren haben sollen. 

4) Wie Netildrchs Schafer u. s. w. 

Da die Werke des ei'depant berühmten Poeten Ben- 
jamin Neukirch, dessen Keimereyen Gottsched 
noch im Jahre 1744 als Meisterstücke anpries und wie- 
der aullegen lieis, dermahlen unter die seltnen Bücher 

I 
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gehören: so war es biUig, sein Andenken bey- dieser 
GelegeaHeit za erneuern. Die Stelle > auf welche hier 
angespielt wird, ist aus seinem Schifergedicht an 
Sylvien genommen, und muls, wenn .man ihre 
ganze Energie füihlen willf im Zusammenhange gelesen 
werden, 

„Ach« stolze Sylvia > lais deinen Zorn sich wenden« 
Ich will dir« wo du willst« auch wohl Geschenke 

senden ; 

Nicht etw'an die der Wald und unser Garten tragt, 
^ieht die das reife Feld uns in die Scheunen legt; 
Nein, sondern einen Putz mit Puder uberschlagen. 
Wie in der Stadt jetzund die Bürgerstochter tragen,* 
Und einen bunten Korb, den neulich erst Scrran 
3^Iit grolser Kunst gemacht, Serran, der kluge Mann 

u. 8. w. 

Doch wo du hierdurch auch nicht zu bewegen bist. 
So weils ich ärmster nicht, was weiter übrig ist, 
Als dals ich meinen Rumpf an diesen 

Eichhaum henke. 
Vielleicht liebst du mich todt, weil ich dich lebend 

kränke» 

Schreib aber auf mein Grab nur noch zu guter Nacht, 
AUhier hat Sylvia den Thyrsis umgebracht. 

5) Ein tinahrer Paiitin u. s* w* 

)iDie possierlichen kleinen Kartenmännchen, welche 
unter diesem Nahmen, gegen die Mitte unsers Jahr» 
hunderts zur allgemeinen Unterhaltung der damahügen 

Mlegans und Elegantes dienten, gehören unter die 
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tranntonschen Erfindungen des ßransosischen Wittes» 
Ton welchen die Nachwelt Mühe haben wird sich einen 

Begriff zu machen, und um deiexitwlllcn ein Journal 
der Moden eine Sache wäre, wodurch einer von 
den mülsigen schonen Geistern dieser Nasion sich sehr 
verdient machen könnte.'* Diels schrieb unser Autor 
vor 22 Jahren, uad sali seinen A\\insth, wiewold nur 
zum Theil, durch ein im Deci inhi L 17O5 in Paris 
Stierst erö&etes CMn^ des Modes erfüllt; dessen 
erheblichster Nutaen war^ dals es das bald darauf in 
W c i m a r unternonuiiene Journal der Moden ver- 
anlalkte > welches sich 2ichou mit dem Jahre 1787 nach 
einem er weitertenPlan SU einem Journal desLuxu« 
und der Moden ausbildete , und, ungeachtet alles 
anfälligen Schadens, den bicii Unbesonnenheit und 
Thorheit durch MÜsbraucU desselben zufügen können» 
eine Unternehmung yon mannigfaltigem Nutsen ist» 
wekhe, in so fem sie immer in so guten Händen bleibt 
wie bisher, aus viclciky Gesichtspunkten, und vor- 
ne^ilich auch als fortlaufende Sammlung urkundlicher 
2e]rtrige cur Geschichte der Menschheit in Rücksicht 
auf Gesdimack, Sitten ^ Künste, Handlung, Geist 
und Karakterislik der Zeiten u. s. w. so lange interes- 
sant bleiben muG, als Luxus und Moden in unserm 
Welttheile Statt finden werden, d. i so lange Europa 
seinen Zustand nicht entweder mit dem yon Neuhol- 
land verlauschen, oder sich zur cinförmie^en Voll- 
kommenheit einer Platonischen Republik eriie- 
hea wird. 
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Inzwischen rüstete sich nach einein guten 

Schlaf, 

Der besten aller Fanaceen, 
HerrAmadis» firisch und gesund» vom Lager 

aufzustehen. 

Er hatte den Unfall, der Parasoln betraf, 
Und dals die ausgesandten Mohren 
Bey ihrem Suchen Muh* und Schlaf undFackehi 

verloren, 

Von seinem Diener vernommen. Nach allem, 

vras er bish«^ 

Von Bambo's Töchtern geiehn, und vtrs sein 

Sekretär 

Im Vorgezelt von ilinen aufgefangen, 

>yar ihm so ziemlich die Lust , sich ihnen zu 

widmen, vergangen« 
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lindefs erfoderte doch des Bitterordens Ffiicht 
(Die ihm so heüi^ ^VBr als Don Quichotten) sie 

nicht 

Allein und unbeschüm dem Zufall Preis zu 

geben* 

Kein Bitter, von Artus an bis auf den Bitter 

sajis peur 

Etsansrtprochef 0 beAifs sich den Damen so sehr 

Zu angenehmen Diensten tu leben. 

Er säunite demnach sich nicht, so bald der 

IMittag kam, 
Im Yorgemach nach ihrem Befinden zu fragen. 
Und eine der Sklavinnen brachte die Antwort 

von Madam, 
Hur würde an ilirem Putztisch sein Anblick sehr 

behagen. 

Die Komplimente 9 die beide einander gemadit^ 
Sie ihm zu seiner Genesung, er ihr zu den 

blühenden Wangen 

Und zu den Augen voll (/lanz, womit sie ilm 

empfangen, 

U^d alle die feinen Dinge , wozu die Morgen- 
\ tracht 

Der Schönen Anlafs giebt, dem Leser vorzu- 

reim.en. 

Das liiefse, sich ohne Noth bey Kleinigkeiten 

«äumen« 

Wifcl AKDS W. IV. B. ^9 
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Das Fräulein, ohne dafs es schien. 

Gab sich die äulserste Muhe den Toffi ins 

Garn zu ziehn;r 
Und er» so übel bisher ilim seine Versuche 

gelungen» 

Fand endlich in ihren Blicken sich ifrider l/Vinen 

verschlungen. 

£r hatte die böse Gewohnheit, die manchem 

jungen Herrn 
Schon theuer zu stehen kam , verstohlner Weise 

so gern 

Nach Paktineui die sich ein wenig verschoben, 

zu schielen; 
Und Bambo*s Töchterchen -^vuGste dabey 
ihr Ideines Spiel so fein und behende zu spielen, 
(Man schwüre dals es Instinkt bey diesen 

Heacen sey ) 

Dafs unser Bitter die List, die ilm geärgert 

hätte. 

Für bloüsen Zufall hielt. Wenn übrigens Koli* 

fischette. 

So nnb^nnen, wie man sie uns gesdiilderthat^ 
In diesem Stück ein wenig aus ilurem Karakter 

trat: 

So scheint die dringende Noth das Fänomen zu 

erklären. 

Man konnte, nach ihren Begriffen, die Zahl 
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Der Sklaven nie zu viel vermehren. 
Erst gestern hatte sie xvrey; da war doch eine 

Wahl: 

Nun, leider! brauchte sie nur noch Einen zu 

verlieren. 

So blieb ihr nichts. Jetzt galt* s behutsam zu 

scyn! 

Sie war, ging Ama<Jis nicht ein, 
Dalnn gebracht sich selbst zu amüsieren. 
Wie flatterhaft audi das Fräulein immer ivar» 
Wer zitterte nicht vor einer solchen Ge&hr? 



6. 

Den einzigen» den sie noch hatte, so vieb. Ii 

zu umspinnen 
Dafs ihm nicht möglich sey ihr wieder zu enl^ 

rinnen, 

Diets war das grolse Ziel, wozu itzt, oline 

Verziehn, 

Vom Schleier bis zum Pantoffel ihr alles helfen 

mufste. 

Gut war*s hiebey für sie, doch desto schlimmer 

für ihn, 

Dals sie so viel von seiner Geschichte wuTste. 

Itzt war ihr's leicht, sein nichts befahrendes 

Herz 

Durch stille Grazien nnd durch Blicke voll Seele. 

m fangen, 
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Durch scliöiie Unschuld, gefallenden Scherz, 
Und imbewulsteu Reits' und sanft erröUiendo 

Wangen. 

7. 

Wie sehr sie Mebterin war in dies» scfaeiieii 

KlUlSty 

BeA\'ies derErfoIfr. Denn mitten untemi Schielen 
Fing aucii des iiitters Herz unmerklich an za 

fühlen. 

Und stofenwebe so viel, bis endHeh im magi^ 

seilen Dunst 
Der süfsen Gefühle das Auge fantasierte, 
Schach Bambo's Tochter unmerklich verschvraiid» 
Und er — sein Ideal an ihrer Stelle fand. 
Da hatte sie ihn erAvartet ! In diesem begeis- 
terten Stand 
War Amadis mm der Xjowe, den Amors Ideiiie 

Hand 

So folgsam "wie ein Lannn an jß.osenliettea 

fülirte, 

* 

8- 

Und also genösse das Fräulein, so lang' es 

wenigstens währt. 
Der Jreude, alle die zärtlichen Sachen, 
Die sechs und dreyfsig vor ihr der Keihe nadi 

gehört. 

Zum sieben und dreylsigsten-Mahl sich wieder 

sagen zu machen. 
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Mit einem Feuer zwar als wär*s das erste MahL 
So eine Freude ist fireylich etwas schiJ» 
Und dock (versichern die Doktoren) 
Soll nichts ge^yöhnlicher seyn als dieser Selbst* 

betrug. 

Kein Weiser, sey er noch so klug. 
Dem nicht sein Lob belmgt, selbst aus dem 

Munde des Thoren. ^) 

0- 

Indessen %yar nun alles angeschickt. 

Die Schwestern zu sudien, von denen die gute 

Dindonette 
Noch immer im Kopf des brennbaren Bitters 

spület, 

Seitdem er (freylich nur durch ihre Kolerette) 
Das beste der Herzen in ihrem Busen erblickt^ 
Wiewolil er ilir übrigens gern die Maiirciien 

erlassen hätte. 
Der Bitter erhielt, wie der schlaue Leser schon 
Errathen Jiat, die Ehre das Fraulein zu begleiten. 
Schön ,^ wie ein Mittelding vom Kriegsgott und 

Adon, 

Sitt er dem stolzen Kamel, worauf sie safs^ 

^zur Seiten* 
» 

10. 

Gespräche kürzten den Weg. Prinzessin KoU« 

fischen, 

Die gerne schwatzte, begann die fünf gelieb- 
ten Schwestern 
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Mit allem Witz von der Welt sehr liebreich 

zu yerlästeriL 
Sie kennen 9 spradi sie, mein Herr, bis itzt 

nur Eine davon. 
Ein ruudes ehrliches Ding» dem etwas zu miß* 

gönnen 

Wold Sünde -wäre; Sie sollen nun aucli die 

übrigen kennen! 
Das schwesterliche X»ob mufs Xhnen übrigens 

nicht 

Des Pinsds Treue verdäditig machen: 

Ich weifs des Porträtmahlers Pflicht, 
Und werde mein Herz mit aller Strenge 

bewachen« 



11. 

Die ältste — Sie haben doch wohl auch Sprö* 

den Cour gemacht? 

Doch eine Spröde wie Leoparde, noch Eine, 

Duidisuchea Sie Himmel und Erde , mein 

Herr Sie fij|||miieine ! 

Herr Kalprenede selbst hat nidits so prüdes 

erdacht. 

%Vohl achtzig bis hundert geliorsame Diener 
Hat ilu: tyranuisdier fllolz vom Leben zum 

Tode gebracht 
Manch Sdadonchen wurde durch üurer Augen 

Macht 

Aus einem zweyten Narcifs in dreymahi Tag 

und Nacht 
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So leicht wie ein Seu&eTf und hohler yon 

Augen tmd gnincr , 
Als eine Dirne, der Hyiiien das Warten zu 

lange gemache 

ifl. 

JSs war erbärmlich zu sehn! Doch I^eopaidens 

Strenge 

Hat nie was Mitgefühl lieifst, nie weibliche 

Milde gekannt. 

Im Emst» es ging zu weit; auch hielt es in 

die Länge 

Sonst keiner aus , als Ritter B 1 ö m u 1 a n t 
• Von Trebisondj ein Menscli, der Arie der 

Fisch zum Schwimmen» 
Zum Schmachten geschaffen scheint, und e^vig 

hoffnungslos 

. Sich unter den Tülsen von seiner Juno zu 

krümmen. 

Ich wollte wohl schwören, er hat Leoparden 

■ • sich blofs 

Defswegen erwählt; denn Seuizer undThränen 

laben 

Sein krankes Herz; er mufs stets -iras zu wim* 

mern haben; 

13- 

Für ihn hat Amor nur Leiden, imd Leiden ist 

seine Lust 

Der Msaan sd&eint seines Werths sich sehr genau 

btwufst: 
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penn jemahls ihm begreiflich zu machen 
Dals man ihm gut sey, ist keine der möglichen 

Sachen. 

Ihm konnten an Amudens Brust 

Zehn tausend Amom >vinken und lachen. 

Er dachte sie lacliten ihn aus/ so -wahr ich 

ehrlich bin ! 

Und liefe was er nur konnte zu seiner Tyrannin 

hin. 

Um, wie er spridit, ans ihren göttlichen Augen 

Herzstärkende Pein und süfses Sterben zm saugen« 

14. 

Genug von der albernen Seele, tilid seiner' 

Peiniß^erin, 

Die , ohne den hohen Begriif von Majestät und 

Bhre^ 

Worin sie Blömurant der Götterkönigin 

\eigieitlit, uiüi, wenn Sie wollen, mit einem 

kürzern Kinn 

Und einer gefalligem Miene ein gutes Mädchen 

wäre; 

Dücli hassens^vurdig zu seyn ist nun ilir 

Eigensinn ! 

Um Ihnen nunmdir von Schwester Blaffar* 

dinen 

Ein Bild zu machen , mein Ken' , — das i^t so 

viel gesagt. 

Mich eines Wagestücks zu erkühnen 

Woran sich noch bis itzt kein Kolorist gefragt: 



0 
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So stellen Sie Sich, wofern Sie anders können, 
"Was Blonderes vor als Schnee im Sonnenschein, 
Die Haare ins Kosige schielend , die Haut 

eitraglich fein. 

Die Augen wasserblau und , oluie sie totlL zu 

nennen, 

So imbedeutend als schliefen sie offen ein^ 
Audi Hand und Fufs um*s Halbe nicht zu klein; 

Im übri^-en laii": und "rerad wie eine Oreade, 
Yon schönem Gewäclis , -wie ein Ptersicli voller 

Saft, 

Doch, wie die Heldin der Oiade, 

(JJie Wahrheit zusagen) ein wenig annnenhaft. 

16. 

Sie sehn» als Maimorbild ist Schwester Bla£> 

f ardin e 

Unläug^bar ein Werk der schönen Natur 

In lUtter Bernin*s Geschmack: nur Leben, 

Ausdruck, Miene^ 
Verlangen Sie nicht, so wenig als griechischen 

Kontur ; 

Mclits von dem geistigen Keitz, den nur die 

Kenner fühlen, 

Doch desto bequemer vielleicht zu euem Pup- 
penspielen I 

So däcliten Sie selbst im ersten Mommit: 

Denn wirklich ist's unmöglich , das , was man 

Seele nenn^ 
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In kleinerer Gabe zu haben; sie konnte die ikra 

verlieren, 

Es wurde kein Mensch den geringsten Abgang 

spüren. 

r 

Wer lietse Ach träumen in einem Mädchen 

wie diefs 

Die ekelste Spröde zu. linden? Und nichts ist Ib 

gewifs; 

Der Mann, der in ihren Augen ilas Glück 

verdienen sollte 

Sie zu besitzen, (von Lieben ist nur die Rede 

nicht) 

Soll immer noch kommenl Er mochte so schon 

von Gesicht, 
An Geist und Verdienst so groß seyn als er 

"nrollte; 

Er mödite in seiner Person und seinem 

Karakter, allein 
Die ganze Simmie des Wertlis der Bitter der 

Tableronde 

Vereinigen, möchf dm Casar, einAleamnderseyn» 
Ein Gott, — er wärbe vergebens um Blaf-. 

fardine, die Blonde! 

18- 
Er mulste, um ihr zu gefallen, ein wenig 

blonder seyn 

Als Blaflaidine selbst. — Sie fclununzeln in 

Sich hinein, 
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Herr Ritter? Lachen Sie t Ich maSb es 

seihst gestehen, 

Sie können vom Tagus bis zum IVlu in, 
Vom iVhein zum gelben Flufs die weite Welt 

dardigehen. 
Und woden keine Töditer -wieBambo's Töchter 

sehen. 

Was würden Sie erst, wenn diese Sie seltsam 

däucht^ 

Von Schwester Belladonna sagen? 
Denn eine Dame, die iln au üueiträgUclikeit 

gleicht» 

(Nicht weil sie mein Schwesterchen ist) hat nie 

der Boden getragen. 

Sie war^ wenn einer iron uns das Beywort 

schön gebührt, 

Die schönste von iliren Schwestern , und wirk- 

lieh von allen an<i< m 
Die jemahls ein Dichter gemahkt ein Mahler 

fantasiert, 

Von aüen den MageUonen, Marfisen und Kas- 

Sandern 

Und Bradamanten, die» inuner erohert oder 1 

entfuhr^ 

Durch tausend Gefaiuren die Welt mit ilirer 

Tugend durchwandern; 
Allein, dem Brama sey Dank (ich sag* es 

vnTersteUt) 
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Dal$ wir sie unterwegs , man weils nicht wie^ 

verloren I 

So schön sie 'war, so gewils ivard seit Eischaf« 

fung der Welt 

Nichts Unausstehlichers geboren. 

Yeranderlicher ist nicht der Sylfen Element! 
Sie blieb den ganzen Tn^r nie langer^ als einen 

Moment 

Sich selber gleich $ so viele Augenblicke 
So viele Launen* Ausschweifend oder nichts 

Nach ihrer Moral -war aller Wesen Pflicht 
Zu fliegen und Wunder zu thun, was inuner 

für eine Mücke 
Die Dame gestodien hatte; das war der 

Scliüiilieit Recht 
Und angebomes B.egaL £s konnte ( so prächtig 

' dachte 

Sie von sich selbst) das ganze Menschen- 
ges clJecht 

Nicht stolz genug ?eyn auf die Ehre, die 

Belladonna ihm maditei 

Sl. 

Der muTste sich glücklich preisen , auf den ein 

Blick ihr entheiL 
Gesetzt, Sie hatten um sie drey hundert Xjanzen 

gebrochen ; 
Sie wären am siebenmündisen Nil 
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Aus Liebe zu ihr dem gröfsten Krokodil, 
. Dem Behemoth selbst in den Rachen gekrochen ; 
Sie halten auf ihroi Befehl den sdiwazzen 

Drachen erstochen, 
Der^ wenn am Ganges der Mond in den 

Schatten der Erde sich duckt, 
Das arme emplindsame Ding wie einen Frosch 

verschluckt; 
Melir hoffen Sie nicht von ihr, wofern es 

anders Ihnen 
So gnt Tvirdi als einen Knicks durch alles dieJb 

zu verdienen I 

Das Weltall ist, nach ihrer Fysik, 

F.in grofser Spiegel, gemacht, damit sie ,von 

vom und von hinten 
Sich dxin besdiane; ihr strahlt aus aDem sie 

selber zAUuck; 
Von ihr entlehnt der May die frischen blü- 
henden Tinten, 
Und selbst der Sonnengott stiehlt sein Feuer 

ihrem BlicK; 
Beschämt zu werden von ihr blühn IVosen imd 

Hyacinthen : 
Es ziert den Triumf der Gottin die ganze 

besiegte NaLur; • 
Die Sommersonne venveüt sie langer anzu- 

sehnnur 
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Am Horizont, und, Wonne aus ihrem Anblick 

zu sangen, 

JßeiRickt sie der nächtliche Himmel aus hundert 

tausend Augen« 

Das Fraulein trat im Gang, die schone Karri- 

katur, 

Woran sie con atnore zu pinseln schien, zu 

vollenden: 

Als ihnen, mde sie sich eben in einen Holzweg 

Wenden, 

Don Blömuraiit, der noch im ganzen Walde 

die Spiir 

Von seiner Dame sucht, begegnet Mit lang« 

Samen Schritten 

Und trostlos hängendem Haupt kam er herbey 

geritten. 

Woher (rief Kolifischette, . .so bald 

Sie ihti erblickt) Herr Ritter von trauriger 

Gestalt? 

Willkommen \ Wie so allein mit dieser Miene 

des Schmerzens? 
,Wo haben Sie denn die Dame Ihres Heizens? 

«4- 

Der arme Dulder zieht zuvor aus tiefer Brust, 
Den längsten Seu&er heraus , der je geseufzet 

-firorden, 
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Und Bchwört ihr dann bey den Augen, die seine 

Kuh' ennordeny 

Noch sey der Ort ihm unbe^v-iifst 

Der seine Güttin verberge; wiewolil er, seit 

sie verschwiuiden» 
In lEinem Zng schon vier und zwanzig Stunden 
Das ganze Gebirge durch 5töl)ei-t. Vielleicht, 

spricht Koiifischon, 
lief irgend ein blauer Centaur mit meinen 

Schwestern davon. 
Und war* er mit iluien ins Keich der Gnomen 

l|inab gestiegen, 
Ruft: jener, so steigen wir nach, imd sterben 

oder siegen« 

Die Ritter grulsen sich itzt, und werden bald 

so gut 

Bekannt als hätten sie schon viel Salz mit ein* 

ander gegessen. 
' Sie waren beide taj^er, verliebt, von wannem 

Blut, 

Geneigt zur Schwärmerey , und von einem 

Amor besessen, 

Der sidh mit leichter Speise , mit Blicken und 

Seufzern nährt; 

Wiewohl, weim Zufall und Glück ihm etwas 

derbers beschert, 

-Herr Amadis sidi an sein System nicht immer 
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So fiklavisch band. £s zog inzwischen mit 

klingendem Spiel 
Die Karawane fort^ bis ihnen der prächtige 

Schimmer 

Vom schönsten Schlosse der Welt von fem in 

die Augen HeL 



flS* 

£s funkelt im Abendrodi, als Avär* es aus 

Hubinen 

Und klarem Golde gebaut, von einem Felsea 

herab. 

Man stelle die Freude sich vor ! Erwünschters 

* 

konnte sich ihnen 
Nichts zeigen. Trebisond selbst Img xnedet 

an zu gninen, 

Der kurz zuvor sich aller Hofinuiig begab. 

Wie, wennt rief Kolifischon, die Damen, 

denen zu Ehren 

Wir, "wie in April geschickt, diefs wilde 

Gebirge durchstören. 

In diesem prächtigen Schlols ein wenig bezau- 
bert wären? 

Der Prinz von Trebisond seufzt. Wir wollen 

immer seiui. 

Spricht Amadis, wenigstens scheint das Aben« 

teuer schön. 
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Sie waren y dem Augenmafs nach, kaum eine 

halbe Meüe 

Noch von der Burg entfernt, die iiineji, je 

näher sie kam 
Je besser geheL Sie glänzte wie lauter Kar- 

Äinlcel. Madam 
War aufser sich selbst vor Freude. Da sprang 

in keuchender Eile 
Ein kleines Geschöpf, wie ein Ä s op gebaut. 
Hervor aus einem Strauch. Es schrie, als 

würde die Haut 
Ihm über die Ohren gestreift; diehitter liielten 

stille ; 

Der Zwerg, dem unser Held sogleich das Herz 

gewann, 

Warf auf ein Knie sich vor ihm, und schiic 

Avie eine Grille: 

Herr Bitter, hören Sie mich nur einen Augen- 
blick an* 

fi8* 

„Was willst du?" — Herr, erwiedert der 

Zwerg, 

Mit Eurer Gnaden Erlaubnifs, dort liinter jenem 

Berg 

Hat mitten in einem See von Feuer. 

Der Neger Tulpan sein Schlofs, Ich sollt* es 

nicht sagen, allein 

WlELAMD« W. IV. B. 



I 
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Die Wahrheit gdit allem vxnr; ein häfsHchers 

Ungeheuer 

Von einem Neger mufs nicht im ganzen Lande 

seyiiy 

Und kein verliebter» dazu. Das eben ist die 

Sache! 

Der Unliold — denken Sie nur — Hihi, ha, 

ha! — ich ladie — 

Und soUte in Thranen zerflielsen! er macht 

Fratension 

An Liebens^rurdigkeit , und düiiltt sich ein 

Adon! 



Er fchifirört bey- Mahomed und Ali und AbubekeTf 
Mein gnadigstes Fräulein, die schönste Frin* 

Zessin der Welt, 
Die rr gefangen in diesem Schlosse hält, 
Soll diese nehmliche Nacht mit ihm und seinexft 

Höcker 

Und seinem Kussel von Nase, mit gelbem 

Tabak gestopft^ 

Ztt Bette gehn» Das Fräulein^ me £uer 

Gnaden erachtait 

Scliwört ilun das Gegentheil. Er lacht dazu» 

und klopft 

Gan2 trotadg auf seinen Wanst: „Sie vnssen 

nic^ vras Sie verachten» 
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Sechste» Gesanow i6$ 

I^daml aus Liebe zu Ihnen gebrauch' ich 

meine Macht! 

Sie sollen Frau Tulpan seyn , und das noch 

diese Nacht!'' 

SO. 

Und, gnädiger Herr, er ist der Mann sein 

Wort zu halten, 
Wiewolil mein Fräulein schwört , viel eher zu 

erkalten. 

Sich eher selbst in den feurigen See 

Zu s Luiden, als eine Frau \n\\ diesen Preis iju 

•werden, 

ADeih,. das macht ihn nur spafshaft. — 

„Madam , sind Sie M e d e e 

So bin ich Jason, uud keine Marlit auf Erden 
SqU mii: verwelu-en , das goldene Vliefs 
Dem Drachen Ihrer Tugend zu rauben! 
Es ist. nicht meines Thuns an den Zorn der 

Damen zu glauben; 
Sie sind die Erste nidit, die mir die JSägel 

■wiesl" 

31. 

Sieselm, Giofanachtiger Herr, mein Fräulein 

zu befreyen 
Elfordert einen Mann -wie Sie. 
Sie bittet demnach, Sie mochten Sich die Müh' 

Niehl dauern lassen, ilir Dero Arm zu leilien. 



Digitized by Google 



l64 Osii NEUK Am AD IS. 

Watir ist's» der Feuersee scheint einige Hin« 

demifs; 

Doch hoüt mein Fraulein, Sie denken zu 

edelniüthig 

Durch eine Kleinigkeit Sich erschrecken zu 

lassen >vie diefs. — 

„Gevatter Zwer«: , dein Friuilein ist allzu gütig, 
Versetz L derlUtter: durch eine Kleinigkeit 
Wie dieis! — Dodi, zeige mir immer den 

Weg , ich bin bereit. ** 



Er wendet sich nun zu Fräulein Kolifischetten : 

„Sie "wissen, mein ßiand verbindet micli, olme 

Unterschied, 
Auf jeden Kuf die Unterdrückten zu retten. 
Ich eile, wie wunderlich auch das Abenteuer 

sieht 

Der Prinz von Trapezunt geleitet Sie indessen 
Bis Mvit uns wiedersehn." — Halt! lief Don 

Blömurant, 
(Der, wälucnd der Zwerg erzählte, in tiefen 

Gedanken stand ) 
Betrifft es, *ivie er sagt, die schönste aller 

^Prinzessen, 

Wer Icönnt* es (verzeihn Sie, Madam!) als 

Leoparde seyn i 

Herr Bitter, das Abenteuer gehört für mich 

allein! [ 
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33- 

Mein Held, den nichts in der Welt ^vie ein 

Abenteuer ergetzte» 

Unwillig sich dieses hier entgehen zu lassen, 

versetzte : 

f^Der Streit ist leicht zu entscheiden* Sprich, 

Zwerg, und rede wahr! 

Von wclf]i( r Farhe ist deines Fräuleins liaar?" 
"Woiern nur ein Wort vom Aschylus geltend 

zu machen 

Erlaubt ist, goldn.er als Gold, versetzt der 

Zwerg mit Lachen, — 
„Wie? ruft der Paladin, verstehst du Grie- 
chisch ?" — So gut 
Als meine Mutter» mein Herr; ich bin von 

griechischem Blut. — 
Und siehst wie ein gricchisclies Z, spricht 

Fräulein Kolifischette, 
Die ihn dem Behemoth lieber im Rachen gese- 
hen hatte. 



. 54. 

«^Spricht dieser LiUiputter wahr. 
Fährt Amadis fort, so däudit mir, die Sache 

kläre 

Sich vor mir auf. Wie wenn die Schöne mit 

goldnem Haar 
Prinzessin Blaffardine wäre?** — 
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Das dacht' ich so eben, versetzt die Infantin : 

ich sorge , die Ehre 
Des Hauses von Bambo läuft <n*ofse Gefahr. 
„Madam, Ihr Sklav! — Auf baldiges Wie?- 

dersdieiiy 

Herr Blömurantl Ich lasse das Fräoldn in 

Ihrer Huth." 
Mit diesen Worten entfeint sich mein Kitter» 

voller Muth 
Ton allen Abenteuern das seltsamste frisch aoi 

bestehen^ 
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Anmerkungen 



1) Den Ritter sans peut et sans reproclm 

Diesen ehrenvollen Bevnahmen ervvBrb sich durch sehie 
militärischen und bärgerlichexi Tugenden der berühmte 
Hitter Bayard, einer der grolsen franxfisbchen Hel- 
den unter den Keglerungen Karls Vin. Ludwigs X0« 
Uinl Fianz T. Der letztere gab ihm balti iiacli aciner 
Thronbesteigung einen ausgezeichneteA Beweis seiner 
Hochachtung, indem er sich von ilim mit allen in der 
alten Kitteizeit üblichen 2Seremomen sum Bitter schla* 
gen liels. 

s) selbst aus dem Munde des Tlioten. 

Wenigstens nach der Meinung des berühmten Cer» 

vantes — „Es ist nicht zu sagen (spricht er von 
einem jungen Dichter, der dem Kitter von Muncha 
eines seiner Stücke yorgelesen liatte) wie grofs die 
Freude Don Lorenso's war, da er sich von Don Qui- 
chotten so mächtig loben lioiLi-, \\ icwobl er ihn für 
einen Narren hielt." — Der Schlüssel zum Rathsel 
ist , dals Don Quichotte nicht immer, noch in allen 
Dingen, ein Narr war, sondern, seine ritterlichen. 
Anwandlungen ausgenonuncn , über tausend andere 
Gegenstände wie ein verständiger und scharfsinniger 
Mann sprach. Sein Lioh konnte dem jungen Lorenzo 
also mit gutem Fug angenehm seyn. — Im Vorbey«' 
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gehen bemerken wir, dal« das hier» aus Zwang des 
Keims, gebrauchte Wort Thor, welches man in 

gereimten Vei-scn so oft genöthlgt ist statt Narr zu 
gcbrauclien, hier nicht am rechten Orte Steht. Thor 
ist das Äquivalent für das franzosische sot^ Narr für 
fou. Man kann mit vielem Wits und Geschmack ein 

Narr seyn, aber unmöglich ein Thor; das Lob des 
erstem kann schmeichelhaft seyn, des letztem ist 
demülhigend. 
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SIEBENTER GESANG. 



Ihr Grazien» wenn mein Dienst euch je 

gefölHg -wwtf 
So lafst es mich bey diesem Gesang empfinden ! 
Wie könnt' ich, sonder euch, der unerhörten 

Gefahr, 

Die uns bevorstdit, mich und meinen Helden 

entwinden? 

Die Wahrheit, wie schön die Weisen sie 

unbekleidet finden. 

Wird öfters, eben dadurch, den Schwachen 

Ärgerlich. 

Erlaubt ihr, Soluratische Grazien, 0 sich 

Vor cynischen Faunen und kritLsdien Zwergen 

In euem Schleier zu verbergen, 

Und, ist noch Kaum, so bergt audi mich! 
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An Ort und Stelle gelangt sieht itzt der Paladin 

Den flaimnenden See vor seinen Augen prasseln. 
Bey diesem Anblick verlalst beynahe sein Hel- 

denmuth il^n; 
Diefsi denkt er, sind ja die Flammen, -mmn 

die Verworfenen glühn! 
Ihr Winseln erscliüttert mein Ohr! Ich höre 

Ketten rasseln! 
Sich hier hinein zu stürzen , wenn man's vaaor 

gehen Icann, 
Das hätte Don Esplandian 
Und Don Quichotte selbst so wenig als 

ich gethan. 

E6 wird kein Überllufs seyn, so sprlciit er zum 

Pygmäen, 

UnSy eh' man das äulserste wagt^ ein wenig 

umzusehen. 

Herr Bitter, erwiedert der Zwerg t von hier 

zum Schlosse* geht 
(Wie jeder weifs der seinen Euklides versteht) 

Der kürzeste Wes gerade durch die Flannnen. 
Allein y so fem Ihr Muth sich nicht durch 

2ögeni kühk 
Und lieber den Eingang sucht, den ihm die 

Klugheit empfiehlt, 
So liängt das Sdüofs mit dem Lande durcli eine 

Brücke zusammen — 
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■ 

9, Herr Schäker , fällt Amadis ein, idi hätte 

grofse Lust 

Ihm diuch den kürzesten Weg, den uns Eukli« 

des "weiset, 

Die Ohren zu stutzen: wofern £r eine Brücke 

gewufst, 

Was brauch' ich dais Er mir den Weg durch's 

Feuer preiset?^ 

4- 

Ich bitte tausendmahl ab, es war nicht böse 

gemeint. 

Versetzt der Knirps: Herr Kitter, wie es scheint. 
Kann Eure Herrlichkeit die Laune nicht ver- 
tragen ? 

i,Zur Unzeit nidity Herr Zwerg! " — Im übri- 
gen wollt' ich nur sagen. 

Der Neger, Gnädiger Herr, sey schwerlich 

hdflich genug, 

Wiewolü es bey Ihres gleichen gewöhnlicli ist^ 

den Zug 

Der Brücke herunter zu lassen; und, wie Sie 

besser wissen 

Als ich, ist eine Brücke, die aufgezogen ist. 
So gut aU keine. — „Mich wundert, dais 

diefsmahl Trismegist 
Und Archfanedea nicht auch als Zeugen ersehet« 

nen müssen. 
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Dock aeli, dein Neger ist wirklich lioneUer, 

als man 

Nach deiner Beschreibimg von ihm erwartet 

hätte; 

Der Weg ist offen. Ich nelmic das Omen an!" 
So sprach er und spornte sein Kofs; denn eine 

^ Wagenkette 
Ton Gold, mit Rubinen besetzt, war aller 

Widerstand, 
Den unser Held vom an der Brücke fand. 
Sie sprang, auf den ersten Hieb von seiner 

bezauberten Klinge, 
Entzwey wie Glas. Er ritt, mit aui^ezognem 

Visier, 

Bis in das innerste Thor, und weder Mensch 

noch Thier 

^ Vcfwehrt ilim, dafs er nicht bis zur Infantin 

dringe. 

6- 

Sie lag, ihr blondes Haupt auf den LUienarm 

gelehnt^ 

(Die Stellung, an welche sie sich seit langer 

Zeit gewöhnt) 
Im grölsten Neglischee auf sammtn^ Polster 

gegossen; 

Die Haare aufgelöst, die Wangen von Thranen 

umBossen. 
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Beym ersten Blick erkennt der Paladin 
Dals seine Vermutlamg ihn nicht betrogen. 
Mehr aus Galanterie als vom Gefühl gezogen 
Laßt er iror ihr aii£i linke Kiiie sich hin. 

Bewundert, bedau'rt, erbeut sich sie zu 

rächen, 

KmZf sagt vtbb alle Kitter in solchen Fällen 

sprechen. 



7- 

Die Göttitty ohne die Stellung zu andern, 
YliiSt einen gnadigen Blicke doch seitwärts nur, 

auf ihn ; 

Spielt, wälirend er spricht, mit einem von den 

Bändern 

Die ihr Korsett zusammen ziehn. 

Und dankt ihm , da er schweigt , so scUäfri^ 

als ob sie zur Müh* 

Die Lippen aufzuthun sich nicht entschlieisen 

konnte. 

Der edle Ritter, dem die Knie 

Zu schmerzen beginnen, steht auf, setzt olme 

Komplimente 
Sich auf den So& zu ilir, spricht in vertrau«» 

lichem Ton 

Von ihren Schwestern, besonders von Fräulein. 

Koüfischon; 
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8* 

Und setet galant liinzu» wie er sich vor Freude 

kaum fasse, 

So reit2^nde Schwestern noch diese nehmlkhe 

Nacht 

Einander wieder zu gehen. — Diefs hatt* er 

nicht gut gemacht! 
Die hlonde Dame zieht bey dem Wort ihm eine 

Grimasse, 

Als hätl? er das ^öfste Verbrechen von der Welt 
Begangen, indem er sie so mit den Schwestern 

znsamm^ stellt. 
Sehr gütig, spricht sie, mein Herr; Sie schei- 

nen mäditig zu eüen? 
Der Neger schreckt Sie doch nicht? — 

„O ! wenn er Ihnen gefällt, 
Madam, so bin ich der nicht, der Sie zurucke 

halt 

Bis zum Platonischen Jahr an seinem Hofe zu 

weilen. 

« 

Vermutiilich muüs Ilir Neger sehr liebens- 
würdig seyn." 

Mein Herr, versetzt die Infanlin, Sie sind, so 

viel ich höre, 

Nicht glücklich im Vermuthen. WalurhafÜg, 

so viele Ehre 

ErWebt man den Männern auch, und lafst in 

die Frage sich &n 
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Wer Hebeimvunliger sey? Was hatten die 

Oschanteyen ^) 
Hierin vor den I^egern voraus? Sie mögen 

sich immer ims weihen. 
Uns amüsieren, uns . schützen, und für uns 

sterben! Allein, 
Sich sclinieichehi, dals wir uns ihnen dafür 

verpflichtet wissen, 
Dazu, Herr Ritter, mit Ihrer und aller Ihrer ^ 

Narcissen 

£rlaubni(s, spricht wenigstens Eine der reit-» 

senden Schwestern Nein! 

Prinzessin, (erwiedert mein Held, in gleichem 

Grade betroffen 

Und niiTövergnügL) liire ITolieit erklären Sich 

deutlich genug. 

Gleich offenherzig zu seyn, so däucht mich der 

Mann nicht klug, 

Der, olme Gegenliebe zu hoffen, 

Zu solchem Dienste sich fiigte. Der Bitter 

sprach's, und schwieg. 

So war denn« wie wir sehn, von beiden Seiten 

der Krieg 

Ganz förmlich erklärt. — „£r sollte die Segel 

nicht vor mir. streichen? 
Noch Trotz mir bieten?'* — „Die Puppe sollte 

vor mir 
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Mit Unempfißdüdikeit prahlen? mit Negern 

mich vergleichen?** — 
Nein! denken beide, da hin ich gut dafiorl 

11. 

Kun mufste man unumgänglich, den grofsen 

Zweck zu erzielen, 
Von beiden Seiten ein wenig ge^liger thun« 
Der Ritter liefs noch immer die Zunge ruhn. 
Die Augen hingegen um so viel fi eyer spielen« 
Ein Seitenblick (denn Blaffardine hielt 
Sehr viel auf diese Art von Blicken) 
Entdeckt es ihr. Sie denkt: Gewonnen! der 

Ritter fulili! 
Und der Gedanke des Siegs belebt mit leisem 

Entzücken 

Ihr unbedeutend Gesicht; was Interessanteres 

scheint 

Daraus hervor als sonst, zum mindsten wie 

Amadis meint 

, Mein Herr, fangt endlich die Dame nach lan- 
gem Schweigen wieder 

Zum Bitter an » Sie wissen vermuthlich den 

Anlafs schon, 

Der Bambo's Töchter getremu? Ich spreche 

nicht gerne davon. 

Vom blofsen Gedanken exzittem mir alle Glieder. 
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Ich hielt niicli verloren , als mitten ini dicksten 

Wald 

Der Neger mich fand. Ihn rührte meine Gestak; 
Er warf sich mir entzudct zu Fnfsen; 

jE.r bot mir seine Person, sein Sclüois, und 

Schatze an, 

Dergleichen kein Monarch auf Erden zeigen 

kann. 

Und stürmte heftig in mich, ich sollte mich 

eutöchlielsen« 



13* 

Sie können die Antwort leicht errathen» die 

man ihm gaK 

Ein Herz, dem Königssöhne nichts angewonnen 

hatten, 

War nicht gemacht zu Negern oder Mulatten 
Unrühmlich überzugehn. Allein er lief s nicht ab. 

Und -wie er sah, dafs Bitten nichts verfange, 
So sprach er aus dem Tone, wozu ahn sein 

Zauberstah 

Ennachtigt. Sie wissen, der Atlas enthält 

solch Volk in Menge. 
£r trug mich in diese Burg, er schlols mich 

ein, und triebe 
Da jeder neue Veisnch zur Güte fruchtlos Uieb^ 

Ich mufs gestehen, zuletzt mich ziemlich in 

die Enge, 

Wbeaiiim W. 17. & flS 



17Ö Dea N£V£ Amadxs. 

14. 

tfWie so? rief Amadis aus; ich hoffe, der 

Trogloflyt 

Erfrechte sich nichf — Mein Herr, er drohte 

damit; 

(Versetzt sie) allein man >vufste ihn iinüespekt 

• zu erhalten. 
,,Ah| der Gedanke blols, spricht jener 1 fbdert 

Blut! 

Ich eile, schönste Prinzessin , ihm seinen Schä« 

del zu spalten. 

Wie? soU ein Unholdy auf dem der Fluch des 

alten 

Verworfnen Chams, von dem er abstauunt^ 

ruht. 

Nur seme stierischen Augen auf Bambo's Toch* 

ter zu heben 

Sich unterfangen? Der Frevel setzt mich in 

Wuth ; 

Bey meinem Degen, Madam, es kostet ihm 

sein lieben 1^' 

15- 

Sie treiben, versetzt die Infantin, den £ifer 

gar zu weit. 
Ein Neger hat Augen, *me andre; die Kuhn« 
] heit sie zu erheben, 

Midi anzuschauen, zu lieben, sogar die Dreisr 

tigkeit^ 
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So unbegreiflicli sie i^, nach meinem Besitz 

zu streben^ 
Das alles kann ich ihm vergeben: 

Am Eiule tliat er liierin mir seine SchuMiirkeit. 
Ja 9 was so^ir die öcliiüil ^ r rsuditcr Gewalt 

▼emichtel:, 

Was y nach der strengem Moral , mich fast zma 

Erbarmen verpflichtet^ 
Ist diels — (Sie würden es selbst an seinem 

Platze gestehn) 
Der Unglückselige hat — in^ Bade mich 

geselin ! 

Icli stand y wie Fryne einst vorm ganzen 

Griechenland, 

Und lange zuvor auf dem Ida die Liebesgöttin 

stand: 

War's seine Schuld, ■vvcnii ihm die Sinnen 

entflogen ? 

Wenn solch ein Anblick zu viel fiör seine Weis- 
heit war? 

Nichts ahnend löst* ich so eben von meinem 

locldgen Haar 
Den Knoten auf; es fiols in langen goldnen 

Wogen 

Den Rücken herab. Er sclnvor , der neu 

gefaünc Si:luice 

Sey isabellenfarb, an meine Haut gehalten; 
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Und 9 ohne Hyperbel , ihr Ghinz thut schwa* 

dien Augen weh. 

Wie sollte sein Bilschen Vernunft da noch ihr 

Amt verwalten? 

Oer Kitter , hestiirzter als ein be^ofsner Halm, 
Sah Blaffardinen, indem sie so mit bescheidenen 

Farben 

Sidi selbst ihm mahlte, aus starren Augen an. 

Es schien er wolle was sajren , allein die Worte 

starben 

Auf seinen Lippen. Und dennoch fühlt* er sich. 
Ich iveüs nicht wie , gerührt. Diefs macht ihn 

doppelt beti'ofTen. 
Er sah so gut als 'wir, wie albern -lacherlich 
Die blonde Närrin war — was halfs? ihr 

Kaftan war offen. 

W as er gehört hat , mischt diu Fantasie ins 

Spiel, 

Und was er sieht, verstärkt sie durch's GefuhL 

Ich sehe, Sie glauben, mein Herr, ich über- 
treibe die Sachen, 
Sie zweifdn — Wohkn! ich' will» auf Ihre 

Gefahr, 

Ihr eignes Auge zum Richter machen, 
Gestehn Sie, so schon von Armen die Göttin 

Jimo war, 
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So konnten sie doch nicht runder noch weifser 

scyii als meine 1 
Was sagen Sie, fulir sie fort — dem armen 

Amadis läuft 
Das Wasser in den Mund, er wird beynah* zum 

Steine, 

Indem s>ie bis über's Knie den Kock zurücke 

streift — 3> 

Was sagen Sie, imter nns, mein Herr, zu die- 
sem Beine? 

„Dafs, ruft er, Diana die Wälder anf keinen so 

schönen durclischweift,** 



19- 

Zwar dieses, (setzt sie lünzu, indem sie ver« 

stöhlen ihm weiset 
Was an Helenen vorzüglich der alte Dare^ 

preiset ) 

Schweift über das Mafs der Venus Medicis 
Ein wenig hinaus — sie mag es mir verzeihen ! 
,,0 schonen Sie meiner, Madam/' ruft stotternd 

A m a tl i s, 
Mit Augen , die ihr Bache dräuen. 
Er hätte besser gethan, sprecht ihr, 
Sie lieber ganz und gar zu schliefsen ~ 
Wahr! — Dutii, was sagL Terenz? — „Ihr 

Herren, wäret ihr hieXj 
Ihr dächtet anders!*^ — <^^i^g» er sank 

zu iluren Fülsen. 
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Im übrigen winscht' icli sehr , den Mann, 
Dem's anders an seinem Fkitz ergangen wäiCp 

zu kennen« 

Ich fange bey Konfuzius an, 

Und zälüe die Weisen herab , und -weifs euch 

keinen zu nennen. 
Den Soknites nehm* ich aus^ und, keinem 

andern Dekan 
Zu nahe gesprochen! den Dechant von 

Killerine: 
Die haben die Probe gemacht; denn mit der 

frostigen Miene» 
Herr Futatorius, wahrlirh : ist noch nicht 

alles £rethanl 4) 
Wir untersdieideuy vrie billig » den Mann von 

seinem Kragen, 
Und wiesen, nicht alle sind Küche die lange 

Messer tragen« 

21. 

Das» was uns lobenswnrdig , difis, was uns 

tatieliiaft macht, 
Ist oft ein leiser Zug» den nur ein Yorick 

entdecket : 

Der Thaten wahre Gestalt bleibt immer in 

ewige Nacht 
Dem blinzenden Bücke des Vorurüieils ver- 
stecket. 
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Wie oft wird mit dem Yer&ehn der übereilten 

Natur^ 

Mit djiem ZufiiH» dem Bifs von einem kalknt* 

tischen Hahne, 5) 
Der Weisheit Ehre geniaclit? ivie oft uns Kar- 

rikatur 

Für Sdiönhdt angeruhmt? — bis ims die 

L uci a n e 

Den Dunst von den Augen blasen, und der 

entlarvte Soiist 

Ein Tlieriaksmann, der Halbgott — ein anner 

Sunder ist. 

Beklagt indessen mit mir, ihr, die ihr Freunde 

I seyd 

Von unsrer Natur, das Loos der Sterblichkeit! 
Den Ruhm zu verdunkeln von tausend schönen 

Thaten, 

Darf« leider! uns nur die tausend und erste ' 

milsrathen* 

Den Mann, der in unserm Wahn den' Göttern 

ähnlich ist, 

Dem in die Augen zu sehn wir uns kaum vrüt* 

dig schätzen, 
So tief, als hoch er stand, zu uns herab zu 

setzen, 

Bedarfs nur einen Moment worin er sich 

vergifst. 
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Deu schönsten y tapfersten, besten von allen 

irrenden Kittern 

Sieht eine Blaffardine zu ihren Fölsen 

zittern ! 

. Ä3- 

Unseliger Moment! me viel mnutgst du nicht! 
In wdcher verächtlichen SteUung, in welchem 

verdunkelndem Liclit, 
Wie unheroisch beschäftigt, erschien' er vor 

unserm Gesicht, 
(Er, der noch kürzlich so grofs uns in die 

Augen straldLe) 
Wenn ihn ein Hogarth uns in diesem Augen- 
blick mahlte ! 
Doch , ob die Weisheit dir schon ein strenges 

Urtheil fällt, 
So sey diels, edler Kitter, dein Trost, dafs 

mancher Held 
Und mancher feierliche Mann in langer span - 

scher Perücke, 
Mit -wichtigem Bauch und gravitätischem Blicke^ 
In gleicher Positur, me du, sich dargestellt! 



Wie mancher, dessen Miene uns vierzig Jahre 

belogen, 

Spielt jetzt den Seneka , vielleicht den Heili* 

g e u gar, 

Der, Mnarde gleich der . Vorhang aufgezogen^ 
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Beschämter stände, als unser Ritter war, 
Da üm der lauernde Mehr auf eiumahl über« 

laschte 

Indessen hätte gemTs der gro&e Demosthen 
In diesem Falle so giit dem Knaben ähnlich 

gesehn. 

Der Bhimen brach und eine Natter haschte. 
Als .Amadis. Ich zweifle , da& ein Mann 
In einem solchen Moment sich selber gut seyn 

kann* 

Es war sein Glück, dafs in der ersten Hitze 
Der eifersüchtige Neger des magischen Stabes 

Spitze, 

Noch ch* er sich seihst der ersten Bestnrzimg 

entwand. 

Ihm vor die Nase hielL „Steh!<* rief er, — • 

und Amadis stand, 
Stand in der nehmlichen Stellung, worin ihn 

Tulpan fand. 
Wie eine Statue da — „und bleib' in diesem 

Stand, 

Bis dich die Kaiserin von allen Preziösen 
Entzaubern wird!" — So ist die Dame mir 

bekannt, 

Rief Blaff ardine mit Lachen, der unter allen 

Wesen 

Die Ehre gebülirt, die Bezaubrun^ des Prinzen 

aufzulösen ! 
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aß. 

,,Und du, so fuiir derNeo^er zu Bambo's Tochter 

fort. 

Wie soU ich dich nennen , lim dir den rechten 

Nahmen zu gehen? 

Dein Schicksal hängt an einem einzigen Wort. 
EnUchJielke dich auf der Stelle , fiir mich aliein 

zu leben; 

Wo nidity 10 Mnerde iyes ich in deinen Augen 

bin ! 

Kein Aber, Fräulei n ! Fort! liier hilft kein 

Widerstrebend* 
£r fahrt sie mit diesen Worten vor einen 

Spiegel liiii. 

Entkleiden — da hDft kein Bitten , kein Trotz 

noch Eigensinn — 
£utUeiden mufs sie sidi hier, entkleiden bis 

auf die Suele. 
yiNun, schnardit er sie an, schau in den Spiegel 

und wähle 

Den Tod viel lieber als dich , ruft B 1 a f f a r- 

dine. — „Den Tod? 

N^in, Fräulein» erwiedert der Mohr, indem 

er den Kopf ihr berühret^ 

Ich fühle zu sehr, wie viel die Welt dadurdi 

verlieret. 

Wie diese Runzein bezaubern! Welch eine 

Feuersnoth 
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Aa» diesen triefenden Augen die annen Man*< 

ncr bedroht! 

Wie diese Nase» besetzt nüt. sprossenden Kor- 

nalinen. 

Das holde Gesichtchen schattieit! yVie diese 

Wangen grünen ! " 

Wie blau der weite Mund 1 die kleinen Augen 

wie roth ! 

Und hUeV auch Amor nicht an diesen War^ 

4 

hangen. 

So rnuis er gewifs in den Gruben der holilen 

Backen sich fangen.** 



£in kalter Schauer £üirt der Scliönen über die 

Haut^ 

Indem sie die furditbare Wirkung von seiner 

Berühnmg scliaut; 
Den Kopf der haislichsten aller Empusen 
Auf einem Venus-Rumpf! — ;>Nun^ ftagt mit 

kaltem Elut 

Der Neger, wollen Sie nun?" — Nein', schreyt 

sie wüthcnd. — „Gut! 

Gut, spricht er» (und legt die Hand auf ihren 

schwellenden Busen) 

Nach Ihrem Belieben, Madam 1" — Und , wie 

er sie berührt, 

Sieht Blaffardine den Thnm der Liebes- 
götter sinken; 



ssa De» vxus AsKADia« 

Sieht, mrie sich mn stolzes Ge-VKölbe in längere 

Schläuche verliert 

Als jene , woran die kleinen Kaffem trinken* 

Ein ganzer Schwärm von liebesgottem 

Fährt ängstlidi heraus» wie Käuzchen aus einem 

zerfallenden Grab. 
So hangen dem Neid und dem Hunger die 

runzligen Zitzen herab^ 



m 




m 





den Blättern 
Die, ivelk und zusammen geschrumpft, von 

herbstlichen Nebeln gebeitzt^ 
Den sumpfigen Garten bedecken. — > y^Nun» 

spricht der Molu: , ich dächte, 
Man wäre mit solcher Waare, die keinen Ken« 

ner reitzt, 

Sehr glücklich, wenn man sie noch an ebieii 

Kaufer brachte.** 

Nein» ruft sie, und klappt die schwarzen Kie» 

ier zusammen 

(Denn Zälme hatte sie nicht) eh' stiirb* ich mit« 

ten in Flammen! 

so. 

Barockischer konnte man nichts als Blaffardineu 

Selm; 

Vom Kopf zum Gürtel so scheuslich, als bis 

zum Knöchel schön! 
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Von unten der besten Nymfe von Vanlo o za 

vergleichen, ^) 
Von oben ein Ideal um Vögel zu verscheuchen. 
Noch gleicht sie zur Hälfte sich selbst. Allein 

auch diesen Trost 
Raubt üir der ünliold. Sein grausaiiie^ Werk 

zu vollenden, 
Stirbt unter seinen verderbenden Händen 
Ein Heitz am andern ab. Sankt Lorenz auf 

dem Rost 

Sah nicht so braun und gedörrt ; nichts blieb ihr 

als Leder und Knochen ; 
Sie schien tm Todtengeripp , dem muffigen 

Grab' cnlkiuclLeu. 



31. 

Nun kann sie nicht länger sich halten ; ihr Zorn 

vearwandelt sich 

In nahmenlosen Sdnueiz; sie inreinet bitterlich» 

Indem sie die morschen Ruinen von ihrer 

Schönlieit betrachtet. 

Ruinen? — 'wollte Gott ! sie hatte sich glück- 
lich geachtet: 

Allein kein Schatten, keine Spur 

Von ihrer ehmahligcu Blondheit und Nereiden- 
Figur; 

Nidit so vid Haare nur übrig » um sich daran 

zu erhenken l 
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igo Der kevb Amadis. 

Die arme Tmaesün beginnt 

rasen ; sie spricht 
Von Gift und Dolch, von Hängen und Ertränken, 
Und schlägt den Spiegel in Stücken und Aucht 

dem Xageslicfat 

Der Neger hatte mm an Blaffardinem Schmerzen 
Sich lange genug ergetzt. „Prinzessin , fassen 

Sie Sichl 

Sie merken doch, spricht er, idi iiröUle nur 

sclierzen: 

Zudem 9. was tliatich, das nicht, ganz unver- 

hinderlicfay ' 
Die alles serstörende Zeit dereinst an Ihnen 

verübet? 

Nun fragen Sie Sich, was Ilinen besser beliebet^ 
Zu bleiben wie Sie sind, hingegen so vid 

Verstand 

Zn haben als möglich ist; oder, so schön wie 

ehmahls zu werden?" — 
So viel Verstand als möglich? versetzt sie mit 

stolzen Geberden: 
Man spricht manierlicher, Herr, mit Damen 

' in meinem Land! 

35. 

Verstand! als ob es daran mir fehlen konnte! 

Herr Neger, 
Sie reden, verzeihen Sie mir, als wie ein 

Sänftenträger. 
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Verstand i mau sagt auch so vras zu Standes- 
personen vtie ich! 
Behalten Sie Ihren Verstand £ur Sich, 
Und geben mir wieder ^v^s mir Ihr höllischer 

Zauber genommen I — 
9,Das solkt du auch stehenden Fufses bekommen» 
Du bist nichts bessers werth, erwiedert ver- 

iidiLLiLli der Mohr: 
Da f liabe deinen Wunscli ! Geh Avie du herge- 
kommen. 

Als ich den Menschenverstand an deine Blond« 

Leit verlor, 

Und sey-y wo möglich » noch blonder und alber- 
ner ak zuvor! 



54-. 

Geh, sagf ich, rmd suche bey Weifsen und 

Mohren 

Das 9 N^as du nicht hast, — den unvergleich- 
lichen Thoren, 

Der Thor genug sey, so blond und abge- 
schmackt du bist, 

Dicli Ueben zu können; mich rechne für 

verloren, 

Und diesen Helden dazu! Der steht so lange 

gefroren. 
Bis seine Zeit erfüllet ist.** 



1Q2 Der N£U£ Amabis. 

Der Neger lialt sein ^VoIt. Die Blonde ündet 

sich selber, 

O Wonne! Mrieder in sich, und fliegt von dem 

magisclien Ort, 
Vor Freude hüpfend wie junge liehekälber. 
Auf einem Zelter des Mohren aus seinen Augen 
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Anmerkungen* 



X ) Sokratische Grazien 

Vermuthlicli eine Anspielung auf die matmornen Bilder 
der Grazien, welche vor dem Eingang des Schlosses 
EU Athen standen» und ein Jugendwerk des nehmli* 
chen Sokiates waren ) der in der Folge PktoneUf Alci* 
biadeh und Xenofonten büdete. Diese Grazien waren 
bekleidet. Die Idee sie zu bekleiden wurde ihm Ehre 
machen, wenn er der Eriiuder davon wäre» Aber 
Pausanias berichtet uns, die Mode, die Charitinnen 
nackend zu bilden und zu mahlen , se^ erst in spätem 
Zeiten aufgekommen, ohne dais er eigentlich habe ent- 
decken können, wann und yon wem* 

ü) Was hatten die Oschanteyen hierin vor 

den Negern voraus? 

Dieser Yers und etliche vorhergehend^ und folgende 
lauteten in der ersten Ausgabe so : 

Mein Herr, versetzt die Infantin, Sie ken- 
nen Blaffardinen, 
So viel ich höre, noch nicht £s ist für sie 

zu Mein 

Dem männlichen L/bermuth zur Unterhal- 
tung zu dienen. 

Wicz Aimt W. IV. B. 
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Mmn Herz gesteht den schönen Fakar* 

dinen 

Den Yomigy mit dem sie so viel sich vris* 

sen , nininiermehr ein. 
Anbeten mögen sie uns , zu uusem Diensten 

sich -vreihn» 
Uns amüsieren, mis schützen , auch für uns 

sterben — allein 
Sich sclmieicheln y dafs Avlr dann sie wieder 

lieben müssen^ 
Mein Herr, mit Ihrer Erhrnbrnfs, imd aller 

Ihrer Narcissen, 
^ Dazu spricht Blaff ardine nein. 

Bey der neuen Bearbeitung dieses Gedichtes war dem 
Dichter verscliiedeneä in dieser Stelle milsfällig; unter 
andern auch die kindische Art Blaffiitdinens, indem 
sie von sich selbst spricht» ihren Nahmen su nennen, 
anstatt ich oder mich su sagen. Sie mu&te also ver^ 
ändert weiden, und dadurch wurde es nothwendig, 
dais die schönen Fakardinen den Oschanteyen 
Fiats machen mulsten; wosu weiter nichts yonnöthen 
war, als die billige VoTaussetziing : dafe Bbflhrdmen» 
anstatt des Hamiltonischen Fakardins, der Konig 
der schwarzen Inseln Uaim • Oschantey aua dem 
Wintermährchen, gerade im Sinne geschwebt 
habe. Der letztere schickte sich sogar weit besser 
Lieher, weil es sich just trifft, dals der Nebenbuhler, 
dem er von seiner angebeteten Gemahlin aufgeopfert 
wird, ein Neger ist. 
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g) Iniem sie bis über*s Knie den Kock 

zuriidke streifb — 

Wie viel Impertinenz man auch einer Tochter Bambo*s, 
und wie viel Eitelkeit einer so sehr in sich selbst ver- 
liebten Närrin wie Blafbrdiae zutxauen mag, so ist doch 
nidbt zu ISugnen, dals man sie hier anf eine Art spre» 
chen und handeln lä&t , die sehr hart gegen die gemei* 
nen Begriffe von Sittsamkeit und Anständigkeit ver* 
fltöfiit* Weil Elntsckuldigungen in einem solchen Falle 
eigentlich nichts entschuldigen, so wollen wir lieher 
hören, was den Dichter verleitet haben mag, den 
Karakter der abgeschmackten Blaßardine so weit asu 
treibett^ und ob sich nicht vielleicht sum wenigsten 
die poetische Wahrheit desselben rechtfertigen lüst. 
Uns dünkt, ein paar Beyspiele, dals Damen, die in 
Ansicht der Sittigkeit ihres Karakters dieser Bembo's» 
tochter weit vorgehen^ ungefähr das Nehmliche gethan 
Ilaben, was* Blaffiurdine thut, um unsem Helden von 
der Allgewalt ihrer Reitze zu überführen , sollten hin- 
länglich seyn, den Dichter gegen alle billige Vorwürfe 
juber diesen Punkt sicher za stellen* Gläcklicber Weise 
kdnnen wir uns zd diesem Behuf auf die schfoe Zern« 
rude aus den Mille et im jour^ (die Angela in 
Gozsi's glücklichen Bettlern) und auf eine Anek- 
dote, welche Graf Hamilton von Mifs Stuart» einer 
Dame am Hofe König Karls IL von England, erzShlt, 
berufen. Es ist wahr, Zemrude — da sie dem Kadi 
unter dem Nahmen der Tochter des Färbers Usta Omar 
einen Besuch macht, nm ihm durch diesenBetmg einen 
Streich zu spielen) den swar überflüssig verdient 
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hat, der «her darum an ihr nicht weniger tadelhafit ist — 
treibt die Demonstrazion ihrer Reitse nicht TÖllig so 
weit als BlalFardine; allein dafür kommt der letztem zu 
Statten > daüs sie nichts wie jene, die Absicht hat den 
Bitter au verfuhren, sondern ihn blo(s durch den 
Augenschein, von der Unmöglichkeit üheneugen will, 
da£s der Neger bey ihrer Erblickung iin Bade den Ver- 
Stand nicht iiätte verlieren sollen. Mit einer in ihren 
Augen so untadeligen Absicht konnte sie schon etwas 
weiter gehen als Zemrude ; und so dachte venmithlich 
auch die schöne Stuart, da sie (als die Rede von den 
schonen Beinen der Kxissischen Damen war, und det 
König behauptete, dais es keine schönere geben konno 
als Müs Stuarts) um su beweisen, dais Se. MajestSt 
nicht zu viel gesagt habe, den Kock bis über's Knie 
aufstreifte und alle Anwesende au Augenseugen der 
Sache machte, wie in Hamiltons Memoires du CtmiB 
de Grammant zu lesen ist. Nach einem solchen histo- 
rischen Beyspiel wäre es ÜberfluDs, sieh noch auf die 
drey Göttinnen, die den Paris snm Richter über ihre 
Schönheit machten, oder auf die Anekdote, die auf 
Erbauung des Tempels der Venus Kallipyga Gele« 
genheit gegeben haben soll, beiuien zu woU^n« 

4) Herr Futatorius — 

Ein Karakter, den wir aus dem 4ten Theile des Tris« 
tram Shandy als allgemein bekannt voraussetzen, 
und von welchem nur au viel Kopien in der Welt 

heiiungehen. 
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5) dem BiCi von emem kalkuttischen Hahne 

u. s. w. 

Ich erixmre mich keines andern Gewäbi^mnns als Fr 
10 ns (des Ton Voltairen so übel mifehandelten Ver* 
fiissers der AntUeLkertdre') fiir die Anekdote von dem 

französischen Juvenal, N. Boilcau, die ich auch 
anderswo gefunden zu haben glaube, dals er in seiner 
Kindheit von einem Truthahn auf eine Art Terstum* 
melt worden sey, wodurch sich seine Gleichgüliigkeit 
oder vielmehr sein Groll gegen das schone Ges chlccht 
ganz simpel erklären lasse. Wenn die Anekdote wahr , 
ist» so h&tte Boileau wegen seiner galligen Satire auf 
die Weiber eher das Mitleiden als den Uniwillen der 
Beleidigten verdienL 

6) Von unten der besten Nymfe von Vanloo 

zu vergleiclien. 
Eine Yergleichungy womit der Dichter Blafiardineui 
wie es scheint > eben kein greises Kompliment machen 

will i denn sie scheint mehr auf die Üppigkeit als die 
Korrektheit und ^eiUchkeit der Formen su deuten. 
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4 

WÜt gutem Willen der Herre&^1Uld Frauen, die 

uns lesen« 

Sehn 'wir indessen ein wenig nach Fraulein 

Schattulliösen 

Und ihrem Ritter uns um, den wir verliel^ett, 

als ihn 

An seinem Liebeswerke, die Dame zu erlösen, 
Ein ungenannter Paladin 
Zu hindern sich vermals. Der Neugekommene 

schien 

Ein feiner Ivlann, und prangte in grun 

geschmelzten Waffen. 

£r stutzte beym Anblick des Enkels vom* 

großen Fakardin, 

Der ihm die Miene liatte sich Einrfurcht zu 

verschaffen: 

Doch sollt* er, wer er auch war, mit seiner 

Prinzessin entfliehn? 
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Halt) rief er, Ritter! und sprich, wie kommst 

du zu dieser Dame ? 
Auf weldierley Art es geschah, ich hab' ein 

älteres Kecht. — 
Herr Laffe^ versetzt der andre, ich bin ein 

Mann zum Geschlecht, 
Und trag' ein Schwert an der Hüfte, und 

Boreas ist mein Nähme. — * 
Der Nähme, spricht jener, ist schön, ichmadie 

dem Herrn dazu 
Mein Kompliment ; allein , ich atüI die Dame 

haben! — 

Du willst (sdireyt dieser ergrimmt) die Dame 

haben, Du? 
Verzeihn Sie, Madam; man mufs die imgezo- 

genen Knaben 
Ein wenig Höflichkeit lehren. — Diels sagend 

springt er vrnn Pferd, 
Und falst den schuppigen Schild und zieht sein 

^ ritterlich Schwert» 

Sein Gegner ist, eben so schnell von seinem 

Gaule zu steigen, 

Und ihm, wie wenig er sich vor Fochem 

furchte, zn zeigen. 

Ein sclucddicher Kampf begann. Die Hiebe 

Helen $o dick 
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Wie Hagel auf Helm und Schild. Sie kämpften 

mit gleicher Starke^ 
Mit gleichem Mtithe , mit gleichem Glück^ 
Und gleich erfahren der ritterlichen Werke : 
Der £jikel Fakardins» zugleich erstaunt und 

ergrimmt 

Dals ilim der grüne Bitter zum leiclit geglaub- 
ten Siege 

Durch seinen Widerstand die Hofinung fast 

benimmt^ 

Xlrfalirty dafs seine Gestalt, die viel verspracli» 

nicht lüge. 

4- 

Schon hatte der Kampf zwey Viertelstunden 

gewahrt^ 

Als beide, um Atliem zu schöpfen, die Schwer- 
ter ruhen lassen. 

Noch Yiraren beide unversehrt. 

Und wollten itzt eben die Schilde zum neuen 

Streit umfassen, 

Ais eines Dritten Erscheinung sie lu der Arbeit 

stört. 

Es hatte » geweckt vom Donner ihrer Streiche, 
Der Triton lange durch's Schilf der Fehde 

zugeselm ; 

Nun wird der Spais ihm zu lang' : ,,Die Herren 

fediten schön^ 



T 
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Ruft er dazunschen, alleiiit so könnte der Tag 

vergehn 

Und wurde nichts ausgemacht; ichrathezum 

Vergleiche. 



Die Leute raufen sich hier und "wissen nickt 

mrum! 

Denn diese neue Helene , mit enrer Erlanbnü«, 

ihr Herren, 

Isty wie sie steht und geht» mein wahres 

Eigenthuni. 

Was könnt* es uns helfen , sie in drey Theile 

zu zerren? 

(Wiewohl das Ganze vielleicht zu viel für 

Einen ist) 

Um bald aus der Sadie zu kommen ^ entscheide 

sie selber den Zwist! 
Sie ist ja grols genug, um für sich selbst zu 

wählen*** 

Top ! riefen die Kitter, der alte Wassermann 

spricht 

Wie ein Orakel! — und jeder» damit es, ihn 

zu verfehlen. 
Nicht mö^ch sef, entblölset sein Gesicht; 

6. 

Der grüne Bitter näliert der Dame sich ehrer- 
bietig 

Und spricht : Ich hoffte^ vielleidht zu übermüthig, 
WiBUkn»» w. IV. B. 
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£s liätte. Ihr ahnendes Herz von ferne mich 

schon erkannt; 
Allem 80 gänzUdi ist doch ans Ihren schonen 

Gedanken 

Der anue Karamell niclit, diels wag* ich zu 

glauben, verbannt^ 
Um swischen ihm und einem Fremden zu 

sch"\vanken. — 
Mein Herr, versetzt die Infantin, wiewohl ich, 

vras Sie mir da 
Zu sagen die . Ehre gethan, nicht allzu wohl 

verstanden, 

So klang es docli, als wären Sie ziemlich nah 
Mit mir verwandt. Ich weifs von keinen soI* 

chen Banden* 

7- • 

Ein Mann von Feigenholz, von Erz, von Gyps, 

von Stein, 

Von was Sie ^vollen, und einer von Fleisch 

und Bein 

Gilt mir gleich viel ; ich fühle dasselbe für beid^ 
Für beide — Nichts, und sag' es keinem zu 

Leide. 

Sie sprechen, mein Herr, von einem altem 

Recht? 

Ich . weifs nicht was Sie vielleicht belieben Recht 

zu nennen, 

Aliein das giebt kein Keclit dafs Sie mich länger 

kennen; 
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Und zum Beweise y dafs einer von Ihrem 

Geschlecht 

Mir was der andere gilt, soll dieser edle Knecht 
(Sie zeigt auf Boreas hin) sich meinen Bitter 

nennen! 

8. 

Was hör" ich, Götter! ist*5 möglich? hört' ich 

recht? 

Klef Karamell aus, und zog halb sinnlos 

seinen Degen. 

,iHumm! — hmnmt der Triton, hier müssen 

vnx uns dazwischen le^en. 

Sonst giebt*s ein neues Stiergefecht! 

Ich bin ein Gott, ihr Herren! zwar nur vom 

zweyten Bange, 

Doch wisset, ein ganzes Heer von Helden wie 

ihr seyd 

Mit meiner z weygezackten Stange 
In Kröten und Frösche zu wandeln, ist eine 

Kleinigkeit 

Für meines gleichen. Kann ichzufiieden mich 

geben, 

Morbleu! so soll mir kein andrer nur einen 

Finger heben! ^ 

9- 

Wir kennen das Frauenzimmer, das hier so 

' ' züchtig steht; 

Sie ist nicht häfslich, wie ihr seht, 
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Und spricht Moral trotz euerm Epiktet! ; 

Doch (unter uns) ge^visse Sachen 

Auf einen ge^dssen Grad ihr interessant xn 

machen. 

Da steckt der Knoten! Der Kitter Boreas 
Sollt 'vrenn er will, in sechs his sieben Tagen 
Von diesem Punkt uns seine Meinung sagen! 

Ich bin zu alt, und gönn' iliin gern den Spafs, 
Wenn*s einer i&t, sich auch an dieis Probleiu 

zu vragesu**^ 



10. 

Die Dame , aus Furcht es mochte der alte Was* 

sermanu 

Nodi mehr von ihrem Geheimnüs verschiratBen» ' 
Wiewohl im Herz^ begierig die Augen ihm 

auszukratzen. 
Nimmt von der . 5oiuie , die sich zu neigen 

b^ann^' 

Den Anlaß 9 ihren Beschützer zum Abzug anzu« 

treiben. 

Die Ritter hätten sicli gern voim Scheiden noch 

gdLetzty 

Allein des Tdtons Zinke riech ihnen ruhig zu 

bleiben. 

»Thor! spricht er zu ICar am eilen/ so bleibe 

doch gesjetzt! 
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Da siehst ja dafs dein Zorn die Leute nur 

ergetzt; 

']£in Kerldien me du kann leiclit sich besser 
' beweiben* 

11« 

Komm mit in meine Grotte ! icli fulire guten 

Wein ! 

( Ich wollte mit keinem Faun' ihn tauschent 
Wiewohl ich ein Wassergott bin) Weg nüt der 

Liebespein ! 

Noch gestern schenkte mir ilm die Ungetreue 

dort ein» 

Allein wir wollen uns wold auch ohne sie 

berauschen !" 
Don Karamell denkt ganz leis' in seinem 

Herzen: Dein Wein, 
Wie gut er ist, würde noch besser zu ihren 

Küssen sevn! 
Doch, weil ihm das Bessere felilt, so folgt er 

dem führenden Gotte 
Zum Nektarschlauch in seine Muschelgrotte, 
Und lälst die keusche Sultanin mit ilireni IMars 

allein, 

ifi« 

Sie tranken die ganze Nacht, und als Aurora 

die Pforte 

Des Morgens eroffiiete» legt der Triton su 

äufs Ohr, 
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Und Karamell dankt üim^ und eik ans die- 
sem verhalsten Orte, 

Um Dindonetten (als die er sich nun zur 

Göttin erkor) 
Zu suchen* £r üherlälst ^ch seiner schützen« 

den Fee, 

Und seinem Klepper, bis ihn aus einer wiiidi- 

gen Hohe 

Ein heiles Gescfarey die Stinune zu Fuis verfol- 
gen heifst. 

Die er zu kennen glauht. Er schhipfL durch 

Hecken und Rutlien 

Und dicht verwachsnes Gesträuch, und hat in 

wöiig Minuten 

Den Felsen erstiegen, ivo ihm ein seksamer 

Anblick sich weist. ( 

Die Sonne war sclion unterm Horizonte^ 
Doch sah er noch helle genug, ein starkes 

Mädchen zu sehn, 

Das, gegen einen gehörnten weitmauligen 

Silen 0 

Mit rundem Wanste» sich wehrte so gut es 

wulsf imd konnte. 

Mit seinen Haaren vermischt lag auf dem Boden 

verstreut 

Der beste Theil von ihrem seidnen Gewandes» 
Der Ritter kam noch eben zu rechter Zeit; 
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Denn wenig fehlte, M> war das anne Ding im 

Stande 

Der ersten Natur. Sie wehrte zwar sich «riit, 
Allein dem Faune ivuclis mit jedem Aogri^E 

der Muth. 

14. 

He! ruft der Idtter» indem er mit der Fläche 
Von seinem Degen dem Faun den breiten 

Rücken mifst, 
Wo macht ein Biedennann sich des zartem 

GescMedites Schwäche 
Auf diese Weise zu Nutz? Zurück! das Fräu- 
lein ist 

In meinem Schutze! Mein Stand verbindet 

mich dafs ich sie räche. — — 

Don Teufel, oder wer du bist, 

(Versetzt der Faun, indem er die schmerzen- 
den .Hüften sich reibet ) 

Was geht mein Mädchen dich an? — Du 

schlägst nicht übel, doch schlecht 

Verstehst du dich, mit ErLiubnifs, auf unser 

Faunenrecht. ^) 

Wie? meinst du, es sey ihr Emst, -wenn sich 

die Dime sträubet? 

15. 

„Mein Emst? — das garstige Tliicr! Herr 

Ritter, glauben Sie nur 

Dem häfslichen Menschen kein Wort; er lügt's 

in seinen Rachen!" 



A08 Der kbue Amadis* 

Ha! rief der Junkeri sie ist*s! Sie ist es! 

Stimme, Figur, 
Und alles vereinigt sich , mich zum ^ucklich* 

sten Manne zu machen. 
Prinzessin, fahrt er fort, und küfst ihr die 

adafsne Hand, 
Sie kennen doch Karamelln noch? — Ich zieh* 

im ganzen Land 
Sie , aufzusuchen umiier, und. Dank den 

Amoretten 

Die midi geleitet! ich langte zu rediter Zeit 

noch an, 

Sie s^us den Klauen von diesem Wilden zu 

retten. — 

Der Herr ist ziemlich grob fiiir einen £dehnann! 

(Füllt iluii der Faun in's Wort) Nichts von 

dem Rechte zu sagen. 

Das bey uns Faimen die Mädchen , die sich in 

Haine wagen, 

Seit imTiirdenklichen Zeiten für gute Prisen 

erklärt, 

Sprich selbst, verkdutes Ding! was kannst du 

über mich klagen ? 

Sag' , hab* ich dich nicht vollauf mit Datteln 

und Trüffeln genährt, 

Dich und dein Eichhorn? und sag*, wer bracht'- 

CS dir zunicke? 
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Wer stieg auf jeden Baum und kroch durch 

jeden Strauch^ 

Und brach sich um deinetwißen -wohl zehnmalil 

schier das Genicke? 

Dein kleiner Faun, nicht ivahr? Kaum liebt* 

ich meinen Schlauch 

So zärtlich vrie dich! Und gabst du mir nicht 

die freundlichsten Blicke? 



»,Herr Bitter, alles was er spricht» 
(Versetzt die Prinzessin) ist wahr; den Leuten 

ein freundlich Gesicht 

Yerleilien, hört* idi stets, sey junger Damen 

Pflicht; 

Die Kammerfirau sagte mir*s tä^ch. Und wenn 

Ich ihm gefalle^ 

Wer wehrt es ihm? Das müssen wir Damen alle 
Geschehen lassen. AUein» das ist die Sadie 

nichts 

Denn, hdren Sie nur, Herr Ritter ~ ich schaine 

mich laut es zu sagen ; 
Er will mich — denken Sie nur! das imver- 

schämte Gesicht! 
Heirathen will er mich!** — Heirathen! Sie?—* 

ein "Wicht 

Wie er? — ,,Nicht anders I Sie können ihn sel- 
ber fragen! 

WiELAKDS W. IV. B, «7 
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18- 
Er spri< lit den ganzen langen Tag 
Von nichts als von den kleinen Faunen 
Womit .er diesen Wald bevölkern iviU ; ich mag 
Nicht sagen me er spricht! Sie murden darüber 

erstaunen l 

Bedenken Sie selbst — - Sie kennen doch mei« 

nen Papa ? 

Was "mirde mein Papa zu soldien Enkeln 

sprechen? 

Und einem Schwiegersohn mit Hörnchen , wie 

dieser da? 

Er würde midi ohne Gnade mit eigner Hand 

erstechen !" 
Das soll er (fiel ^er Waidmann ein) 
Wohl bleiben lassen! Doch still! wozu die 

Kinderey'n? 

4 

19* 

D>tt weilst, meitt Schatz, ich bin kein grolser 

Sprecher, 

Allein — (hier schivingt er den Thyrsus) 

p:efoppt will ich nicht seynl 
Mich freut des JEUiters Ankunft; er soll von 

memem. Wein 
Auf deine Gesundheit trinken! (Er fiillt, diefs 

sagend , den Becher) 
Es lebe die Braut, Herr Ritter! — Keinen 

GroU! — 
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Dein Nähme? — ^yKAramell." — Gutl meiu 

erstes Fannchen soll 

Ben Nahmen Karamell haben, es ist ein hüb- 
scher Naliiiic ! 

Der Bitter trinkt , und malilt nun selbst der 

Dame, . 

Aas billiger Furcht ror seinem Thyrsnsstab, 

Der kleinen Faunen Keitz mit warmen Far- 
ben ab. 

fiO. 

Noch mehr Vertrauen dem "Waldmann abzu- 
gewinnen, 

Sang Karamell seiner Braut den Bacchus auf 

Naxos vor. 

per Faun begleitet das Lied mit der Pfeife. 

Die Dame verlor 

Kein Wort davon; die Musik erweckt die 

schlununemden Sinnen, 

Und kurz, es kommt so weit, zumald da Kara- 
mel! schiebt, 

Dalis Dindonette dem Faun die Hand auf mor- 
gen giebt, 

So bald Aurora winkt, in Hymens näclister 

Kapelle 

Die Seine zu werden. £r meint, wamm nicht 

auf der Stelle? 

Doch , Dindonette war ein wohl erzo^i^es Kind, 
Und eine Sommemaclit entschlüpft beym 

Schlauche geschivind. 



S18 
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Die Hoffnung y morgen früh die schönste Frau 

zu haben. 

Der» seit Axiadnens Krone den Stemenhiinmel 

ziert, 

Ein Satyr oder Silen den Gürtel aufgeschnürt. 
Setzt unsem Faun iu die Laune, aufs Wohl* 

seyn aller der Knaben 
Und Mädchen 9 uromit er die Erde mit ihr zu 

füllen gedenkt. 
Den bauchigsten seiner Krüge zu leeren; 
Ein grolser Becher vrird Amern und Cytheren 
Und Dindonetten und ihren Faununculis zu 

Eliren 

So oft geleert und wieder eingeschenkt, 
^Bis endlich Rausch und Schlaf ihn zwingen 

aufzuhören. 

SS. 

£r sinkt auf ein Lager von Eppich yermisclit 

mit Rosen hin^ 
Und schläft so ruhig und tief als wollt* er nicht 

•wieder erwachen. 
Da hatt' ihn der Ritter erwartet! Die schöne 

Pförtnerin 

Des Himmels kam eben heraus, dem Morgen 

auizuMiarhen; 
lut muTsten sie Aiehn oder nie ! — Der zärt- 
liche Ritter verlor 
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Nicht einen Moment. Er lud sein Fräulein auf 

den Rücken, 

Stieg glücklich den Felsen Idnab, fand seineu 

Brilliador, 
(So hieiB sein ritterlich Pferd , ein sdiöner 

gedegerter Mohr) 
Und lief, indem er ilin sattelt, in koniibdi- 

emstem Entzücken : 
Mit welcher schonen Last wird dich mein 

Fräulein drudken! 



ÄS« 

]Mit Dindonettens schöner Last 

Und mit dem wärmsten der Bitter, die jemalüs 

ritten 9 beladen^ ' 
Trabt Brilliador einher auf ungebahnten Pfaden. 

Aus mädchenliafter Furcht sie möchte fallen, 

umfafst 

Das Fräulein ihre^ Beschützer am Gürtel ein 

wenig stärker 
Als nach den strengsten Kegeln der Klugheit 

ratlisam ist. 
Der Ritter war ein schlauer Merker, 
Allein, bekanntlich, zugleich ein grolser Pla- 

tonist : * 
Und mandicSy was Folii;en hatte bey andern 

alltäglichen XiCuten« 
Das hatte mit ihm viel weniger zu bedeuten. 
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«4- 

Denn alles, wozu die Infanün dadurch ihm 

Anlais gab. 

War ein Kapitelchen aus der Metafysik der 

Liebe ; 

Ein schöner Linger Diskurs, dergleichen einst 

Kombab 

Der syrischen Königin hielt — der, wenn ich 

ihn reimen wollte^ 

Euch schwerlich die Zeit viel besser als ilir 

vertreiben sollte; 

Nodi schlechter irielmelir; denn ihr wird doch 

die Hand gekulstv 

Zuweilen auch der Arm — em Arm p der^ 

-wie ihr lyifst^ 

An Wei(se und zierlicher Himdung und Elfe»» 

bein ähnlicher Glätte 

Den schönsten im Land, das so reich an schö- 
nen Jungfraun ist. 

In Mahoms Paradies, nichts nacligegeben 

hätte. 

Das Fräulein» wiewohl sie nicht immer in 

ihrem Kopfe fand 
Was sie bey seinen Figuren und Fräsen denken 

sollte, 

Bcgri£[ dodi| dals er ilir was Schönes sagen 

wollte^ 
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, Und fühlte desto mehr , je minder sie rerstand. 

Zum Unghuk misdbt ein Sturm mit überströ- 
mendem Reiien 

Sich unvrersdiens ins Spiel. In Feuer eingehüllt 

Scheint ringsum die ganze Natur , und unter 

den schmetternden Schlägen 

Des Donners krachet der Wald. Das aufgc- 

sclireckte Wild 

Lauft ängstlich von Bergen herab. Der Bitter 

halt den Schild, 

Die Dame zu sclürmen, umsonst dem tulieu 

Sturm eulgegun« 

£6. 

Sie müssen weichen , da ist kein andrer Kathy 
Und thun, was Dido einst und ihr Trojaner 

that. 

Doch , sollte nicht mit einem Platonisten, 
Mit einem Manne ^ der nur den geistigen Wie- 
derschein 

Der Seele liebt y ein Madchen, wiewohl allein. 

Gleich sicher in einer Hohle und einem Tempel 

seyn ? 

Theagenes machte die Probe, 9) wiewohl 

die Kasuisten 

Die Achseln zücken. Indefs gesteht selbst 

Busenbaum ein, 4) 

Das sicherste sey, wenn Zeit und Ort es leiden. 

Die Probe lieber zu vermeiden« 



Ai6 Dbji Amadxs, 

Ä7. 

Doch Noth liat kein Gesetz. Der Ritter be£md 

nuneimnahl 

Sich solus cum sola ia einer dunkehi Höhle« 

Das Fräulein, in der That, war zwar die ehr- 
lichste Seele 

Die jeinahls vegetierte, nur etwas zu material. 

Was Karameli ihre Seele sehr höflich zu nen« 

nen geruhte» 

War wirklich y dem Buchstaben nach, allein in 

ilirem Blute. 

Doch liätce nicht eben diefs sicli mancher zu 

Nutze gemacht? 

Zumald da Dindonette, statt Unglück zu 

veriiüten, 

So unvorsiclitig war , so fem von aUem 

Verdacht, 

Dem Messer selbst die Kelde darzubieten. 



fl8* 

Siefohr bey jedem Blitze, von dem der feurige 

Schein 

Die finstern Schlünde der Hohle v^ergoldte, 

So ängstlich in Karamellen hinein 

Als ob sie sich ganz in ihn verkriechen wollte: 

Und er, nach dem ersten Anblick zu sddiefsen. 
Schien eben kein Mann, der seiner Fyilis 

Fülsen 
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Die Schäferstunde versenfzc Audi mubte der 

starkem Natur, 
Die selten ihr Recht verliert , die Kunst zuwci« 

len weichen. 
Kein andrer wufate den schlauen l^nkur 
So gut, -sne er, mitPlato zu vergKdchen* 

Von jenem nahm er die Praxis ^ von diesem die 

Theorie. 

Er schalt^ zum Exempel, in feinen Gegensätzen 

Den Amor aus, der seinem eignen Ersetzen 
Der Schönen Unschuld und Kuhm gewohnt ist 

nachzusetzen; 
Die reine Liebe , die echte Sympathie, 
Lebt, sprach er, vom blofsen Anschaun, so 

wie der Kolibri 
Vom blolsen Geruch der Blumen. Dafs seine 

Hand inzwischen 
Auf ihrer Achsel liegt, vielleicht 
Audi mivermerkt unter ihr Halstuch sich 

schleich^ 

Sind Dinge, worein sein Geist nicht Zeit hat 

sich zu mischen. 

30. 

Und gleichwohl pflegt davon, zumaU uki 

begeisterten Stand 
Der Fantasie, das Blut elektrisch zu werden; 

WlElAKDS W. IV.B. flö 
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Die Seele, vom Stagyriten die sensitive 

«. . genannt^ 

Un&hig dem fliegenden Geiste nach Flatons 

hinmilischen Erden 

Zu folgen , bleibt zurück im irdischen Gewandj 

Und glaubt nicht dals sie miilsig bleibe! 

Ein körperlicher Gegenstand 

Wie Dindonette., giebt Stoff zu manchem Zeit- 
vertreibe : 

Hier ist's , zumal il in einer stürmischen Nacht, 
Wo die Gel^enheit leicht, sehr leicht zum 

Diebe madit. 



51. 

Auch wissen die Götter, wie weit (nachdem 

der Lärm in den Sfaren 
Sich wieder geltgt) die Sadien gekommen 

wären, 

Wenn nicht ein glücklicher Zufall (so glücklich 
, als Marmontels 

Heureusement) dem Fortgang KarameUs 
In Zeiten noch Einhalt that; wiewohl, natura 

lieber Weise, 
Auf wenig Minuten nur. Der Umstand ist so 

klein, 

Dafs ihn zu schildern das kleinste Dichterlein 
Zu gut sicli dünkte. Wir sagen demnach ganz 
-^•tf , leise; <> ■ 

1 . . 
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Es giebt Geschäfte die auch der Grols* 

Soltaiv 

Und galt* es sein Leben , nicht anders als Selbst 

verrichten kann« 

Dergleichen vor Damen zu thun , passiert fiär 

eine Sache 

Die Lanzelot Gobbo an seinem Pudel 

sogar 5) 

Unhöflich &nd. Wo siehst du, dals ich so 

etwas mache^ 
( Spricht Xjanzelot Gobbo zu ihm) ich, der doch 

ofFeiibar 

Mehr als ein Pudel bin? — Kurz von der 

Sache zu Ikommen^ 

Der. Bitter hatte sehr höflich auf einen Augen- 
blick 

Von seiner Gebieterin Urlaub genommen. 
Und kehrte so eben, getrost und leichter, 

zurüdc : 

Als ihm vemiuUilLch ein Sylfe, der für die 

Dame wachte, 

Auf einmahl einen Strich durch seine Rech- 
nung machte. 

53- 

Icli sage nüt gutem Bedacht ein Sylfe; "me- 

lYohl er zuletzt 

£in Dens ex machina is^ so gut als irgend 

dn andrer 
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Den Vater Homer in Bewegung gesetzt: 
Denn dals (-wie hier) ergnffen von Nacht vind 

Wetter» ein Wandrer 
Sein Pferd an einen Baum vor einer Höhle bindt. 
Das Pferd sich los reifst , das Freye gewinnt. 
Er nachläuft; 9 jenes durchaus sich nicht will 

halten lassen» 
Er, da er's beym fliegenden Zuge! zu fassen 
Vergebens getrachtet, ihm auf den Kücken 

vokischiert, 

Und Reiter und Eofs zuletzt den Weg verliert: 

54- 

Sind Dinge 9 die ohne Sylfen sich schon sehr 

oft begaben; 
Nichts kann naturlicher seyn. AJÜleiu, wenn 

alles das 

Als mrie gerufen kommt, just wenn wir's nothig 

haben, 

Um eine Jungferschaft, ein Leben, oder so was 
Zu rettexi, — diels , liebe Famassische Brüder, 
Ist nnsem Statuten in jedem Falle zu-mder. 

Wo niciit ( wie u n s e r m L y k u r o u s beliebt ) 
Ein dignus vindice nodus dem Wunder 

Ansehn giebt: ^) 
Nur in der äußersten Noth darf sich ein Dichter 

erlauben 

Durch solche heroische Mittel den Helden her- 
aus zu schrauben« 
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"Wie sehr der Kredit der Wunder itt unsem 

Tagen fällt» 

So ist dochy um Dindonetten, das beste Mad- 
chen der Welt, 

Zu retten, und rein von alier Makel 

Einst unter die Haube zu bringen , beym 

Kastor! kein Mirakel 

Wozu der Dichter sich nicht verpflichtet halt: 

Und wahrlich, seit Pope in seiner geraubten 

Locke 7) 

Bey seiner Heldin Unterrocke 

Nicht xninder als fun&ig Sylfen auf Einmahl 

angestellt; 

Ist Einer wohl nicht zu viel, um den von 

Dindonetten 

Vor Karameüs riatoiiismus — in einer Höhle 

zu retten. 



tust Der vzvb Amadis. 



Varian*ten. 

■ 



Stanze 34. und 35, nach dem Verse, „ein ä^wm 

pindice nodus u. s. w« lautet in der ersten Ausgabe 
wie folget: 

Diefs ist gerade der Fall» worin ivir uns befinden. 

Um Dindonetten , das beste Mädchen der Welt| 

Aus einer Fährlidikeit zu -winden, 

Ist, nacli den Pflichten der Liebe, die auch den 

Dichter verbinden, 

Kein Mittel, wozu der unsre sich nicht ver- 
bunden halt : 

Zuiiialil da P o p e' s geraubte Locke 

Uns otTenbart, dals jedem Unterrocke 

£in Schutzgeist zugegeben sey. 

Ob die von Atlafs hierin ein Privilegium haben. 

Und ob nicht Mutter Natur zuweilen ihre Gaben 

Auch in flanell verstedu , steht euerm Urtheil 

frey. 

1/Vir sind zufrieden den Bitter so weit entfernt 

zu haben, 

Dafs Bambo's ehrliche Tochter auf ihrer Lager- 
statt. 

Zum wenigsten von ihm nichts zu besorgen 

hat. 
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Anmerkungen. 



i) Das gegen einen gehörnten 'weitmauligen 

Süen — • 

Die Faun eil 9 von deren einem liier die Rede ist^ 

heifsen bey den griechischen Diclitcm Silenen, oder 
vielmehr ist diels der gemeine Nulime der alten Fau- 
nen , und im hesondersten Verstände desjenigen unter 
ihnen y der den Bacchus üherall auf seinen Zügen vn» 
ein StalUneister hegleitet, und von den Poeten und 
Malilem so bezeichnet wird, als ob sein Leben ein 
ewiger Bausch sey. 

s.) Das Faunen -Kechty 
auf welches der Faun hier sich henift« Scheint ein 
Zweig des heriichtigten Juris dipini^ oder Rechts 
des Stärkern zu seyn, welclies iii unsem Tagen, 
der Füosofie au Trotz, seine eiserne Stime gegen jedes 
andere« aog^r gegen das, was bisher allgemein für 
Völkerrecht aneilnamt wurde, erbebt, imd unsrev 
Nacbkonunenscbaft die tröstliche Aussicht giebt, ent- 
weder Europa von Stufe au Stufe zu dem faunenhaften 
Zustande der Asiatischen Steppenbewohner« 
herab sinken, oder unter dem Scepter der greisen 
Nemesis (auf deren Herabkunft man uns schon so 
lange hoffen heifst) das Vernunft recht über das 
Fanstrecht und Schwertrecht endlich auf immer 
triumfieren zu sehen. 



ä 



5) Theagenes machte die Probe. 

S. Heliodors Roman von Tlieagenes und Chariklea, 
L Thea, Y.Buch, i. Kap. S. 5o0 der Aleiahai- 
dischen ÜbeiseUtiiig. 

4) Busenbamn. 

Dieser berühmte Jesnit wird hier genannt, weil et 
einer der Dachsicbtvollsten Moralisten und Kasuisten 
seines Ordens war; wiewohl er, auf einer andern Seite« 
die Hechte des päpstlichen Bind - und IjOseschlüsseU 
gegen die weltiiciien Ge\\-altliaber so w<ut ausdehnte, 
dala sogar das elunahlige Parlament von Toulouse sich 
gedrungen fand seine Moral-Theologie nun Feuer 
zu verdammen , als sie (nachdem sich schon mehr als 
fünfzig Aut lagen vergriffen hatten) im J. lyÖJ von 
einem Theologen eben dieses vielgestaltigen und unzer« 
stdriiaren Ordens wieder neu aufgelegt wurde« 

5) Lanzelot Gobbo — 

S. Shakspears two Gentlemen of Verona^ 
Act* JJL JHd not I bid tJue still mark me» and do 
as J dof ¥Vhm didst thou see ms heave up my leg 
and makc ivaler against a GeiüUwomaiCs JarLlüii' 

6) vAe nnseriu Lykurgm beliebt — 

Horaz giebt in seiner F-pistel au die riionen deu tragi- 
schen Dichtern das Gesetz : 

Nec IDeus üuer^fitp nisi digmts wndUß nodns 

Inciderit 
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d. i. (nach der Raiumlerischen Übersetzung) „Man 
muüs keine Gottheiten einmischen ^ wofern nicht sux 
Entwicklung eine übernatürliche Kraft erfodert wird.^'— 

Immc Gottheit, welche wie gerufen lialu i konimfc, blols 
um — dem Foeten aus der Noth zu helfen t heilst 
ein JDeus ex machimu 

7) Und wahrlich, seit Pope u. s. w. 

To fijty ehostn Sylphs^t of special note, 
Wt trusi tK important ekarge^ the pettieoat* 
Ji, of thcjL, Cauto II, c, 117. 

£r muls diesen Posten fiir sehr gefiihrUch gehalten 

haben 1 ' 



WtBijkiim W. IV. B, «9 
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NEUNTER GESANG. 



1. 

^Empfohlen fiey sie demnach , die gute dicke 

Seele. 

Dem Sylfen, der ihre Tugend und ihren 

Unterrock schlitzt^ 
Wenn anders die Xjampe , die aus dem Innern 

der Höhle 
Uns eben in die Augen blitzt, 
Nicht einen Gnomen verrküi. — Wie dem 

auch seVf £üx itzt 
Ist*s hohe Zeit nach Schatulliösen zu fragen. 
Mit inreicher Don Bor eas schon z-wey Tage 

lind eine Nacht 
Davon geritten ist Die Wahrheit irey zu 

sagen. 

Wir lieben sie nicht genug ihr eiliger nadi* 

zujagen, 

Und ilire Tagend ist just was den wenigsten 

Kummer uns macht 
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Mocht* aus ihr werden was will , wenn ohne 

SchatuUiösen 
Uns möglich wäre, den annen Amadis 
Von einer SteUung zu erlösen^ 

"Worin seit Erschaffung der \Vt It Jcein Held sich 

sehen liefs. 

Nun aber, da ihn nur die Fürstin der Pre» 

ziösen 

EtiL/^aubem kann, nun tritt ein starker Beweg- 
grund ein 

Für ihr Geschick nicht unbesorgt zu seyn. 
Wir liefsen sie» seit sie dem iSiton und ihrem 

alten Getreuen 
Den Absclüed gab, in der Obhut eines neuen 
BeüchützerSy wie gesagt, zwey Tage schon allein. 

3- 

Herr B o r e a s führte den ominösen Nahmßn 
(Zu dem er, wir wissen nicht wie? noch wann? 
Gekommen war) ndt der That; denn rauher 

und stürmischer kann 
Kein Nord-wind seyn als dieser Edelmann. 
Zwar hatt' er die bose Gewohnheit , bey allen 

Arten von Damen 
Altmodische Komplimente, in platten Witz 

gehüllt, 

(Womit er seinen Sack aus Trauerspielen und 

Dramen 



9 



UAB Der nsvb Amadzs. 

Und alten Romanen in müisigen Stunden 

gefuUt) 

]\Gt vielem Frank und Bombast anszukramen, 

Die meist bey den Zofen ilini besser als bey den 

Damen bekamen; . 

Allein im Grunde war schwerlich ein Kalmuck 
Von Fibern gröber als er; ein kleiner schmei- 
chelnder Druck 
Ton seiner nervigen Faust, wenn er die Augen 

rollte- 

Und seinen Korydon recht zärtlich spielen 

wollte^ 

Ziels immer ein Uaues Mahl auf einer weilsen 

Hand. 

Bey einem Manne wie Er war jeder Widerstand 

Beleidigung ; konnte sich wohl ein Mann wie 

Er entschliefsen. 

Was euch so manche von selbst — schenkt, 

anbeut, oder leiht. 

Durch kleine Sdunarotzerkünste, durch Unter- 
würfigkeit 

Und sanftes Schmeicheln ersclileichen zu müssen ? 

5' 

Er pHegte bey jedem Anlafs mit gro&em Selbst* 

gefühl 

Zu seinen Vertrauten zu sagen: man. hätte 

Unrecht, den Schönen 
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Ben albernen Übermuth anzugewöhnen» 
Das Bilsdben Gewalt, das ihnen ein.blofses 

Sinnenspiel 

Im Taumel über uns gebe, so sinnlos auszu« 

dehnen, 

Sich als Gebieterinnen der Männer anzusehn. 

Ha, rief er, mifsten die Gecken die "VVürJe 

der Mannheit zu schätzen, 
Und hätten, anstatt sogleich die weifse .Fahne 

Wehn 

Zu lassen, den Witz, sich selbst in ihren Vor- 

theil zu setzen. 

Die Puppen sollten inrohl bald bey uns um 

Gnade flehn! 

6. 

Ich bitte tausendmahl ab, dafs solche Laste* 

rungen, 

Wobey mir selbst die Haare zu Berge stehn. 

Auch, nur in der dritten Person aus meinem 

Munde gchn! 

Was mufs, von der Pflicht, die Wahrheit zu 

sagen , gedrungen, 

Ein armer Dichter, der an nichts Böses denfct^ 

Nicht seine Personen oft sprechen lassen! 

Und war' es billig, den Mann, der uns Ver- 

eniiacu schenkt 

Und scherzend Weisheit lehrt, für fremde Sün- 
den zu hassen? 
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Die Menschen , und jeden mit seinem eignen 

. Gesicht, ' 

Öciiüii oder liafülich , zu mahlen , ist seine erste 

FfUciiL 

7« 

Im übrigen I wenn der Eukel vom grofsen 

Fakardin 

In Sachen des sdiönen GesclJechts wie ein wah- 
rer Siiltan dachte, 

So müssen wir auch bekennen, dals Bambo'3 

Tochter ihn 

Was eine Schöne vermag etnphndlich fühlen 

machte ; 

Was gegen den wildesten Heiden, und war* er 

der Dedschial gar, 0 

Die Schone vermag, so bald sie den sckmcheti 

Ort gefunden 

Wobey sie ihn fassen mufs. Ihr wifst, Achil* 

les war 

Am ganzen Lieibe nicht zu verwimden, 
(Weil Thetis nach der Geburt im Styx ilin 

abgespült) 

Die Ferse nur aixsgenommen, wobey* die Göttin 

ihn hielt 

8* 

Doch, wilstihr auch dafs diefs Malirchen, wie 

grofse Kenner sagen, 

Von unserm ganzen Gesclüecht ein feines 

Sinnbüd ist? 



Digitized by Google 



N£U2^T£A Gesang« 251 

£iu Mann sey tapfer genug mit Tdeseu sich zu 

schlagen» 

Sey breit geschultert, wie Atlas, das Stern« 

gewöllie zu tfcigen, 
Sey weiser als Kato, gelehrter als ein Enzyklo* 

pädist^ 

Er laufe so sdmdl wie Achill , sey schöner als 

Narci5sus, 

Und räsonniere subtiler als Sokrates am Ilyssus; 
£1: mache Verse wie Maro, und Gold wie Xris- 

megist, 

Und Republiken wie Plato; er siege wie 

Alexander, 

Und eis* und verdaue so brav wie die Helden, 

am Slcamander: ^) 



9' 

Kurz, setzt aus sieben der Besten (wie Zeuxia 

einst gethan) 
Ein Ideal von einem Manne zusammen, 
Dem selbst die Götter Homers mit Ehrerbie« 

tung sich nah'n; 
Fest sey er am ganzeii Leib, er -wandle auf 

Fluten, durch FhwameUf 
Und spide mit Löwen so frey ^ wie mit Läm* 

mem ein Gefsnerscher Hirt: 
Ein Fleckchen bleibt, wo ihn zu überwinden 
Was Leichtes ist, imd dieses Fleclcchen Avird 
Die kleine Iris so gut als ihre Göttin hnden. 



«32 Dsa N£U£ Amadis. 

Verlangt üir das ganze Ceheimnils, ihr ScKö- 

nen , in Einem Wort ? 
yyDorcii Sprödethun trefft ihr unfehlbar den 

übel befestigten Ort." 

lO. 

Der stolze Boreas ward in vier und zwanzig 

Stunden 

Dadurch so geschmeidig als vrie ein Handschuh 

gemacht. 

Die Dame liielt dazu sich um so mehr ver- 
bunden. 

Weil ihn der Trito u vielleicht auf arge Gedan- 
ken gebracht. 

Eilf Stürme , aufs wenigste, -wurdeii so tapfer 

abgeschlagen, 

Dala er den Muth verlor den zwölften auch zu 

wagen, 

Und nur geduldet zu werden nicht wenig 

Sclnvierigkeit fand. 

So lagen ungefähr die Sachen , 

Als etwa am dritten Tage der Sonne mittäg- 
licher Brand 

In einem schönen Park sie nöthigte Halt zu 

zu machen. 

11. 

Sie suchten eben den Baum, der am meisten 

Schatten gab, 
Auf einmahl standen sechs schöne geflügelte 

Knaben vor ihnen. 
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m 

Sdir emsig, die £neiiide Dame standsmäisig zu 

bedienen. 

Der dbe hielc ihr Pferd, ein andrer half ihr 

herab, 

Ein dritter winkte mit freundliclien Mienen 
Zu einer Laube , tfo, unter gewölbten Schas* 

minen 

Mit Rosen (lurclnvel)t, dem leoniglichen Gast 
Kill V icrter mit Polstern von reichem Damast 
Den Boden belegt, indels die beiden letzten 
Ein Tischdien, von — ivas ihr wollt, mit 

goldnen Körbchen besetzten* 



Die Knaben scliienen so stumm und taub zu 

seyn, 

Als hätte die Kunst sie aus Parischem Stein 
Gebüdet; doch hiden sie alle durch Winken 

und harmloses Lächeln 
Die Tochter Bambo's zu ihren Erfrischungen 

ein; 

Beschäftigt mit ndctamem Eb und geistigem 
^ perlendem Wein 

Sie zu bedienen, mit Tänzen und Sprüngen sie 

zu erfreun, 

Und ihren Busen, der unter Spitzen von 

Meclieln 

Unruhig stieg und £iel, mit ihren Flügeln zu 

fächeln. 

WlELAKDS W. IV. B. , • 



234. D£R N£U£ AMADIS« 

Herr Boreas stand indessen an seinem Baum 

So wibehäglidi als stand* er auf scharf gesptz* 

ten HecheUu 

13. 

Er stand mit gerümpfter Stime hey seinem 

Pferd, vnd machte 

Sehr groföe Augen, dafs niemand an seine 

Gegenwart dachte. 

Diefs alles schien in einem bezauberten Hain 

Viel Gutes nicht zu profezeihn. 

Zum L'berilufs stäx'ken ilm noch in i^einem 

schwarzen Verdachte 

Die losen Knaben , die ihm Gesichter «verleihn. 

Wovon ihn , Trenn er sie in seine Sprach* über^ 

setzte. 

Der Inhalt nicht besonders ergetzte; 
Zuniahl sich die Dame bey allem so unbefan« 

gen benahm 

Wie eine , die eingeladen zu einem Feste kam. 

I 

14- 

Doch 'wäs zu thun? Ihn dürstet; die Knaben 

bieten ihm Wein 

Aus grolsen Glasern an, mevrohl mit schdmi« 

sehen Mienen ; 

Und weislicii macht er den Sclüufs, das Beste 

dürfte seyn. 
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Sich dieses Palliativs , so weit es reicht, zu 

bedienen. 

Der Dame scJiIen indeis die kleine Galanterie^ 
Von wem sie aucii kam, zu gefallen. Nur 

Eines macht ihr Müh'; 
Die Ganymeden, gewöhnlichen Amoretten 
In allem übrigen ähnlich, sie waren es leider! 

auch 

In ihrem Kostüm. Man kennt hierin den 

Gebranch 

Zu Fafos: ihr ganzer Ornat war Kranz von 

Violetten. 



15- 

Ein Veilchenkranz ist in der That nicht viel 
So züchtigen Wangen , wie SchatuUiösens 

waren. 

Ein immer währendes Erröthen zu ersparen. 
Sie schlols die Augen zwar halb; allein beym 

raschen Gewühl 
Der kleinen Götter oder Geister 
Blieb sie nicht immer so ganz von ihren Sinnen 

Meister, 

Dafs auf das lose Kinderspiel 
Ihr nicht zuweilen ein Seitenblick entfiel, 
Wobey (was audi die Ürsach* heifsen mochte) 
Das Herz im eriöthenden Busen ihr etwas höher 

pochte« 



4 



S.j(i D£IV N£U£ AmADIS. 

16. 

Herr Boreas fafst nun Muth dem Fräulein 

sich zu nahn. 
.Wenn man es sagen darf» Prinzessin, (fangt 

der Ritter 

Mit einer Miene, die er von einem Leichen- 
bitter 

Geborgt zu haben schien, zu SchatuUidsen an) 
Sie sehen sehr aufgeräumt aus; idi nehme viel 

Antheil daran. 
,,Icli wüfste nicht, "warum ich traurig seilen 

sollte I« 

Erwiedert die Dame, mit einer Minauderie, 

Die nicht die verbindlichste -war. — Wofern 

sich Madam die Müh' 

Mich anzuhören geben wollte. 

So — „wuide midi's traurig machen, Herr 

Ritter, glauben Sie? 



17» 

Sie sind selur gütig I*^ — Und Sic sehr fertig 

mich. zu quälen! — 

„Sie -wünschen vielleicht, mein Herr, von mir 

befreyt zu seyn? 

Ich bin nicht gern zur Last; Sie iiaben nur 

, zu befehlenl*^ — 

Mein Fräulein, fällt Don Boreas ein, 

Bey Sankt Georg ! Sie setzen mich auch auf 

Proben, 
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Die einen Job — £r marmelt die Worte» zum 

Toben 

Zu bringen fähig -wären, in seinen Bart 

hinein, 

Und schenkt^ vennuthlich sich besser zu fassen, 
Von perlendem Vin de Brie ein maditiges Pais- 

glas sich ein. 
tiDie Qualen ßind wold nicht feurig, die so 

sich lösdien lassen?** 

18. 

Spricht j«ie. An AntwojisStntl schenkt Boreaa 

abermahl ein. 
Die Amern y die ilin gern bald benebelt gese- 
hen hätten» 
Sind sehr besorgt für immer frischen Wein» 
Und singen ilim » wälurend er trinkt , Balladen 

lind Kanzonetten, 
Bey deren einsdilafemdem Ton noch einmahl 

so snfs und so leicht 
Biirgundiens duftender Nektar den Gaumen 

liinab sich schleicht; 
Bis dürdi die vereinigten Kräfte der gallischen 

Lieder imd Weine 
Der tapfre Mann sein sorgenschweres Haupt 
Hin auf die Polster neigt, und Amors Brüder 

und seine 

Gebietende Dame der Lust ihn länger zu quälen 

beraubt. 



A58 Der neue Amadis* 

»9- 

ICfium fing er zu sdinarchen an , %veg Avaren die 

Amoretten, 

Man weifs nicht wie. Die Dame blieb allein; 

Und weil ein Silbeigewölk den strengen Son- 

nenscliein 

Zu dämpfen begann, entschlielst sie sich« im 

Hain 

Lustwandeln zu gehn. Ein Rasen, mit Violetten 
Und Anemonen und bunten Aurikeln besät, 
Führt ihren irrenden Fuls» durch Gänge von 

Zypressen 

Und eine Thiir, die weit eröffnet steht. 
In Gärten — in Gärten — worin der hung*^ 

xigste Foet 

Ge&hr lief, die Tafelstimde von seinem Macen 

zu vergessen. 

so* 

Diels Wunder von Hirschfelds Kunst, voit 

Zefyrn (so schien es) und Floren 
Der Mutter der Grazien selbst zum Sommer- 

sitze gebaut^ 
Wovon die Infentin, in sülsem Staunen ver- 
loren, 

Die tausendfaltigen B.eitze beschaul^ 
Gehörte — rathet einmahl — zur Burg des 

bezauberten Mohren, 
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WoTaus Tnr die Fürstin der Bonden ^ vor kur- 
zem , nicht ohne Müh* - 

Heraus gebracht, wiewoiii nüt der lieilsameu 

Klausel, dalis sie 

Den schönen versteinerten Bitter zum Pfände 

lassen mufste; 

Geschichten, "wovon die Schwester, es ^vare 

denn durch Magie, 

Nichts vrissen konnte, und -wirklich auch nichts 

-wufste. 

Wir seiher können nicht sagen, aus >reldier 

Grille der Mohr 

(Ein schelmischer alter Knabe!) dem armen 

versteinerten Ritter 

Die höchste Gegend im Garten zum Kuheplats 

erkor: 

Dort sollt' er, rings umher von einem goldenen 

Gitter, 

Mit Blumentöpfen besetzt, bis an den halben 

Leib 

Umgeben, in einer Stellung, die einst den 

Antiquaren 

Zu schaffen geben wird, das wundenrolle Weib 
Erwarten, die ihn, trotz allen Skrupeln, Ge^ 

fahren. 

Und Kosten imd Schäden , die ihr die Untemeh« 

mung droht, 
Befrefen soll von diesem Zaubertod! 
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Ihr böser Genius (würde ein alter Porfyrist, 5) 
F?" XVeuchlin, ein Kardan, ein Kosen- 

kreuzer sagen) 
Trieb ihrem yerhangnifs sie zu. Ich» 

Sache nicht ist - 
Die armen Dämonen unnötlüg anzuklagen. 
Ich sage gerad' heraus: nicht Satans Trug und 

List, 

TCicht Fleisch imd Blut , nein ! etwas , das nocli 

viel arger ist 
Als beide, — was alle Eventöchter 
Yerfölirt, der e^vige Feind von ihrer und 

unsrer Ruli', 

Mit Einem Worte, der Vorwitz trieb sie dazu, ' 
Sie sieJit, von ferne« den schönen Garten« 

ir ächters . 

Sie sielit ilm in voller Be^^ egimg so unbeweg- 

lidi stehn 

Als -war* er Stein. Ihr scheint diefs Fänomen 

Der Ueiiien Mühe, werLli, sich niüier hin zu 

machen. 

War denn, wenn ja die Dämonen so vid um 

unsre Sachen 

Sich küiiunern , kein Dämon da , gleich diesen 

Augenblick 
In einen blauen Centauren oder Drachen 
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Sich umzuldeideii , und Bambo^s Toditer 

zurück 

Bis an den äulsersten Wald, woher sie kam, zu 

jagen ? 

Sie sclilummem wohl auch mitunter — Kein 

■ 

Mensch kann seinem Geschick 
Entrinnen — Die Kette der Dinge — Was 
, sollen , -was können ^vir sagen ? 



fi4* 

Genug, kein Genius kam ! Sie stieg die Terrasse 

hinan, 

Und ist sdion nahe genug um ohne Femglas zu 

sehen. 

Sie stutzt f wie leicht zu erachten , bleibt einen 

Augeii]>lick stellen, 
Und erst, nachdem sie so wenig zurück als vor- 
wärts kann^ 
Versucht die Arme zurudc zu gehen. 

Zu spät! 7u byniil das Ärgste "war e:eschehen! 
UnglückLiciies Mädchen! — O Tociiter Bam- 

bo's, wozu 

Treibt euer Yerhangnifs euch, von Kaschmir 

bis 7Ai den Höhen 
Des himmelstiitzenden Atlas? — Du Ärmste! 

fiir deine Kuh' 
Hast du bereits zu viel geseh^I I 

WiELAÄm W. IV. B. 5^ 



£4^ D£A je^£U£ Amadis. 

« 

Indessen sey es zum Kulim ihr nachgesagt, sie 

schlug 

Beym ersten Anblick gleich die kleinea Augen 

iiieder ; 

Ein Schauer fuhr durch ihre keuschen Glieder, 
Sie lief, so . weit ihr Fufs , gelähmt vom 

^ Schrecken I sie trug. 

Ein kleiner Labyrinth von neu beschomen 

Hecken 

Bot ihr die nächste. Zuflucht an» 

Der Argwohn flüstert, sie hab* es gethan 

Um ihren lüsternen Vorwitz vor Zeugen zu 

verstecken. 

Man konnte bequem durcli diese Hecke sehn. 
Und Amadisi wie gesagt, . war wirklich ein 

Fänomen ! 



^6. 

„Was (denkt sie) mag es bedeuten? Wen stellt 

es vor? Ist*s möglich 

Dafs Kunst auf diesen Grad sich in Natur 

verstellt ? 

Man glaubte von wallendem Blute die starken 

Arme geschwellt, 

Die, wie zum Umarmen, sicli öflnen — und 

docli so unbeweglich ! 
Wie lockig das Haar auf den Nacken ihm ^t1 
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Welch eine Figur! Man konnte nichts zierli- 
cher» drechseln l 
Ist*s Mannor? isfs Elfenbein? — Nicht doch! 

Es lebt, es athmet;, esniuls 
In diesem Augenblicke clie Attitiide wecliselii!** 
So spridit sie und guckt hervor» iCnd «siehti 

nicht oline Verdrufs, 
Sich selir betrogen von einem l)eyiiaU' uiitrüg- 

Udien Scldufs« 



27. 

Das Fraulein machte, zn ihren andern Ter-» 

diensten, 

Den Anspruch» von allen schönen Künsten 

Die feinste Kenneriii zu seyn: 

Sie spürte in einem Gedicht, in einer Zeich- 
nung, die Mängel 

Mit kritischer Kalte heraus : sprach technisch 

von Kontur» 

Von rein^ Formen» von Ausdruck» von schö- 
ner Natur ; 

Entzifferte me ein Ödip die Käthsel im 

Merkur» 
Und dekupierte wie ein Engel« 
Dodhi lehnte sie sehr besclieiden , wenn jemand 

Schuld ihr jiab 
Selbst Virtuosin zn seyn» den Titel von sich ab. 



.fi4-4' Der kbus Amadxs. 

«8. 

ffDie £hre, sprach sie erröthend, gebührt' ihr 

nicht j 616 kannte 

Die Kunst und sich zu giit dazu! 

Zum Tanzen geliörte noch melir als ein Paar 

neue Schuh* ; 

O nein! Sie war nur eine — Dilettante.*'— * 

Wir laugnen nicht, das was inan Kennerschafit 

nennt, 

Ist auch an Damen ein schönes Talent: 
Allein diels schöne Talent — o ! hört es , ihr 

Mädchen alle! 
Ihr, die ein verdachtiger Stern mit schonen 

Talenten begabt, 
Wofern ihr*s an euch selbst nicht schon erfah« 

ren habt^ 

So nelunt es zu Herzen! — Es brachte die 

Toditer Bambo*s zu Falle ! 

Sie denkt: „Es kann am Ende doch nur ein 

Kunstwerk seyn, 
Und ist es ein Werk der Kunst, so würde 

mich's ewig gereun 
Es nicht genauer betrachtet zu haben« 
Vielleicht ist der Nalime des Meisters am Fufs- 

gestell eingegraben ; 
Schönheiten sind in der Nahe vielleicht daran 

zu Selm, 
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Vie]lei€ht auch Fehler zu entdecken« 

Die in der Feme verschwinden. Was hält mich, 

näher zu gehnf 
Wer sieht micli liier durch diese Hecken? 
Was hätt' ich Ursach' so zaghaft zu seyn? 
Zwar ist's ein Mann, doch nur ein Mann von 

SteinI" 



30. 

Sie schleicht 9 indem sie bdiutsam nach allen 

Seiten schielet. 

In scWängelnden Linien näher und immer näher 

heran. 

Nun steht sie ihm gegen über» und blinzt erst 

schüchtern an 

Was itzt in vollem Glanz ilir in die Augen 

spielet. 

Dann immer kuhner und Jcühner, zuletzt mit 

allem Muth 

Den eine Dilettante in ähnlichen Fidlen 

fühlet. 

Nur nicht mit so gelafsnem Blut — 
„Weldi heirliches Werk! Wie könnt* es so voll- 
kommen, 

So idealisch, aus Menschenliänden kommen? 
Von wdchem sichtbaren Gotte ward das Modell 

genommen? 



DbR N£UB Amax>i8* 

4 

51- 

Doch nein! es ist kein Ideal! 

Wo sieht ^nan eines, das so den Seher täusche? 

iNein, nein! diefs athmende Leben schafft 

>yeder Pinsel noch Stahl; 

Man fülilt, mit den Aufren sogar, in diesem 

scliönen Fleische 

Elastische yVarme wallen — Es athmet wirk- 
lich! Gewils 

Ilmi ziilvclt Blut in den Adern ; ich wette, dürft* 

ich'S wagen 

Und legte die Hand ihm aufs Herz» ich fühlt* 

es unter ilir schlagen« 

(0 Tochter Lamboys, welch ein Gedaulce war 

diefs!) 

Und doch, warum nidit? was hätte die streng* 

ste Tilgend dagegen. 

So sachte als mö^ch die Hand auf ein Herz 

von Marmor zu legen ? 



Was ist da zu wagen? Am Ende, trotz diesem 

blendenden Schein, ' 
IsVs doch ein blofses Bild von Stein i*^ 
Sich recht davon zu überzeugen, 
Entsdiliefst die Kemterin sich, getrost hinan 

zu steigen: 

Doch, wie sie so nahe sicli sieht, triEt ihre 

Fantasie 
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Ich yr&b nidit -ms; ihr Gelürn, ich Aveils 

nicht "\vie^ 

Kommt plötzlich ms allen seinen Falten; 
Uir schwindelt; sie miils, um nicht zu fallen» 

sich lullten, 

hegt in der Betäubung die Hand — ich kann 

nicht sagen worauf. 

Und — Amadis Tracht aus seiner Bezaube« 

rung auf. ^ 

33- 

Wo ist der Mann, der in einem solchen 

Momente 

Zum Leben wieder auferstehn, 
Die Sdiöne, deren Werk es wäre> vor sich 

sehn. 

Und seine Danltbarkeit in Scliranken halten 

könnte ? 

Was kann er weniger thun, als ihr von diesen 

Armen 

Die Erstlinge weihen, die wieder durch ihre 

B ei ühr ung erwarmen ? 

Entzücken und Dankbarkeit lassen in diesem 

Augenblick 

Die Freyheit ihm nicht, auf diefs und jenes zu 

merken. 

Was ihren Schrecken vielleicht geschickt war 

zu verstarken : 

Sie zittert mit einem Schrey aus seiner Umar- 
mung zurück* 
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Zum Unglück glitscht ihr rechter FaL> im 

Fliehen, 

Sie fallt — auf weiches Gras und ohne Schaden 

zwar; 

Allein (was liier gerade das allerscldimmste 

war) 

Sie hat das Mifsgeschick, den Bitter nachzu- 

'ziehen. 

Nun füdre ich unsescheut die "Weisen und 

Naixen heraus, 

Und sage: Y ersucht*», und sinnet niir einen 

Zufall ans — 

Koch mehr , lafst alle der Menscidieit gehässige 

Wesen, 

Den Arimanius, Tyfon, Beelzebub, 

Schiwen, und wie 

Sie alle heifsen, die I^eindc der Kaloka- 

gathie, 4) 

Die grofsen Schöpfer und ersten Beweger des 

Bosen, 

35. 

Lalst sie mit allen Yerdanmiten, in ilurem Far> 

lament 

Yersanunelt, noch einen ersinnen, der einer 

Preziöseii 
Die Seele vor Gram vom Leibe zu lösen 
Gesclückter wäre, — so fem als Satan im glei* 

chen Moment 
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Die dritte Person, von welcherley Gesdüechte» 
Zu diesem y an sich sdbst so simpeki, Zufall 

brächte. 

Man brauclit nicht viele Keimtnifs der Welt, 
Zu inrissen, -wie oft das Yerhangnifs der 

Unschuld oder Ehre 
Des armen Erdenvolks dergleichen Fallen stellt: 
Allein, wer merkt es sich zur Warnung und 

sur Lehre? 



V 

Wer, der des wahren Yeriaufs der Sache so 

Imfidig nicht wür* 
Als ^vir , und kam' auf einmalil so hinter den 

Hecken daher 

Gegangen, und sähe zwey Personen 

So seltsam vom blofsen Ungefähr 

Im Grase zusammen gnippieit, ^ver jiielte nicht 

ilirer zu schonen 

Für Thorheit und sträflichen Leichtsinn viel- 

mehr 

Als Menschenliebe ? — So ging esBoreassen, 
Der, zwey Sekunden, nachdem der Fall geschah. 
Die Dame die er sucht im Grase liegen sah: 
Wie konnte . bey solchem Anblick 'ein Mann 

wie Kl dich fassen? 



57« 

Bestürzt und sinnlos steht er da, 

Guckt inmier wieder liin , und fragt sich» zm- 

schen Zweifel 
Und Überzeugimg, selbst: »,Wie? narrt inicli 

hier der Teufel ? 
Unmöglidi sah icli — was ich sah!** 
Nochimmer starrt er hin y gleich einem Heber* 

kranken 

Der in den HöUenscliIund biitkt, betiiubt und 

ohne Gedanken: 
Doch plötzlich ergielst sich sein feuriges Blut 
Durch alle Adern — er zieht mit beiden 

schwellenden IläiuK u 
Den Säbel, und stürzt lier\ or, in eiiersudiüger 

Wuth, 

« 

Um beide mit Einem Streich in Karons Nachen 

zu senden. 
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Varianten. 



Stanze 6f 

nach dem Verse: für fremde Sünden su 
hassen, sind folgende Verse der ersten Ausgahei^ 

einem llorazisclien Gesetze zu Folge > weg- 
gesclmilteu worden. , . 

Der Himmel behüte die wertlie Cliristenheit 
Und alle Welt vor Fädren und Neronen, 
Medeen» Klytemnestren,* und andern 

Standespersonen 
Von dieser Art! Sie machen uns keine gute 

Zeit. 

Doch, dals man deüs wegen den Dichter l>e- 

schreyt, 
Ist wahre Ungerecht! s-keit. 
Ist, wie Demokritus . sagt, der Globus» 

so lang lind so breit 
Er ist y mit Narren bedeckt, — so lalst uns mit 

ihm lachen ! 
Und weint ilu: lieber? von Herzen gern, so 

weint! 

Nur muthet dem Dichter nicht zu, euch befsre 

Menschen zu machen 
Als wirklich Na^ und Kunst sie maciieii zu 

können, scheint. 



A5d Der kxvb Amadxs. 

Dais Tliraso ein Prahler, dafs Jago ein fal- 
scher Freund, 
Orbil ein Finsterlinge Tartüff ein sdiänd« 

liehet Bube, 

Armande zu sehr ein Geist, Agnese zu 

sehr ein Thier» 
Marulla geschwätziger ist als eine Wochen« 

Stube, 

Europa Jupitem selbst am liebsten in einen 

Stier 

Verkleidet sidit, was kam der Dichtor 

dafür? 

Ja ! "wäre der Mann , von welchem hier 
Die Red* ist. der Mann im Monde! Dann 

möchten die Damen auf eyviz 
Mir ihre Gnaden entziehn, in einen eisernen 

Käfich • 

Mich sperren 9 Gesichter mir machen , kur^ 

alles Ersinnliche mir 
Zu Leide thun! ^ Denn wer zu dicht 

sich erkühnet 
Was uusern gebietenden Frauen präjudizieren 

kann. 

Ich sag^ es laut, der ist kein hübsdier Mann, 

Und hat das ärgste , was Frauen uns druiien 

können, verdienet. 

Stanze 19. 

In Garten, bey deren Anblic k der liungrigste Poet 
Das Unglück hätte, die Mahlzeit zu vergessen, 
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Zu der ihn sein hoher Gönner^ der Midaa 

Nasidien, 

Aus schuldigem Dank für eine Ode gebeten, 
Worin Perikles und Mäcen 
Und Colbert die Ehre haben dem Midas nach- 

zutreten, tu s. 

Stanze 24, 

nach den Worten: Du Ärmste, für deine Ruh* 
hast du bereits su viel gesehen! 

nFiat justitiaJ — und sollte das Menschen* 

geschlecht 

Zu Grunde gehn und keiner übrig bleiben 
Der an die Wand piibt! * — Nun, so weit die 

Sachen zu treiben, 
Gestrenge Herren und Freunde vom strikten 

Rechte 

Diefs möchte Schwierigkeiien finden. 

poch, zum Beweise dafs wir gehörig empfinden. 

Wie sdir uns Menschlidüceit und Sensus com* 

wums verbinden 
Gerecht zu scyn, soll auch (wiewohl wir sie 
Nicht lieben) Schatuliiosen ihr volles IVecht 

geschelien« 

Wir sagen demnach: sie hatten bezaubert durch 

die Magie 

Der Neugier, Einmahl nur den Helden ange* 

sehen, u. s. iv; 
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1 ) und war* er der Dedschial gar. 

„Dedschial oder Dadschial (sagt Herbelot) 
bedeutet im Arabiseben eigentlicb einen Lügner und 

Bot nlß,ei , ingleichen auch einen der nur Ein Auge und 
lune Augenbrauna hat; wie der Antcchrist billig 
beschaffen seyn muls > welchen die Mahomedaner mit 
diesem Nahmen belegen.^ Sie glauben , auf das 
Wort des Tamim-al-Dari (eines von den Sahaba 
oder Gefährten Mahomedä, der die Geschicliie des 
Antechrists unmittelbar aus dem Munde des Profeten, 
geschöpft zu haben versicherte) dal« dieser Dedsdual 
vor dem Ende der Welt erscheinen und greisen Unfug 
anrichten, endlich aber von Christus (der nacli der 
Meinung der Moslems noch nidit gestorben ist) bey 
seiner sweyten Zukunft weide' überwunden werden, 
u. s. f« 

fl) wie die Helden am Skamander» 

Homers Helden sind bekannter Halsen Leute von gro* 
Isem Appetit. In den Zeiten dieses Dichters hatte 

man noch Iceine andre als sehr natürliclic Begiilfe von 
der Glückseligkeit; oder richtiger» man hatte gerade 



r 

J 
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die» welclic jedermann zu allen Zeiten gehabt hat: 
aber man lieis sich noch nicht einfallen , sich derselben 
eu schämen. Kalchas als nnd trank an Aga« 
memnons Tafel, und liefs es sich so gut schmecken 
als irgend ein Prälat oder Superintendent in der Chris- 
tenheit: aber es fiel ihm nicht ein, aulserhalb der 
Tafel auf die Vergnügungen der Zunge und des Gau- 
mens EU schimpfen. Theorie und Praxis war damahls 
einerley ; denn die Leute jener Zeit waren rohe ein- 
£iltige l^eute, und konnten noch keine Distinksionen 
nachoi» 

■ 

3 ) ein alter Forfyrist u. s. f« 

Die neuem Platoniker von der Alexandrinischen 

Schule (unter welchen Porfyrius einen grofsen 
Nahmen hatte , und deren schwärmerische Tlicosofie, 
im sechzehnten Jahrhundert, unter andern, auch von 
unsenn berühmten Reue hl in oder Kapnio wieder 
aufgewärmt wurde) waren gewallige Geisterseher. 
JJie unsichthare Welt war ihnen uanleich hc- 
kannter als die sichtbare, in welcher sie immer Fremd- 
linge blieben. Sie klassifiaierten die Geister so zuver- 
sichtlich als Linne US die Pflanzen undThiei e, wie- 
sen einer jeden Gattung ihre Verrichtungen an, und 
schrieben die Mittel und Wege vor, wie man mit 
ihnen in Gemeinschaft treten , und sie sich sogar un- 
termirfig machen könne. Der Satz, dafs' ein jeder 
]\lcnäch seinen eigenen Dämon hahe, machte einen 
wesentlichen Funkt ihrer Dogmatik aus« 



I 



Dea nbvs Auadxs. 

4) die Feinde der Kalokagathie, 

L der Tugend, die, nach der Sokiataschen Vot* 
Stellungsart, in kabitueller Verbindung des moralisch 
Schönen und Guten, im Innern des Menschen 
sowohl als m seinem «ulserUchen Thna und LasMo« 
besteht. 



4 
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ZEHNTER GESANG. 



1. 

InHoffiittiig^ der weise Merlin, der nnsem 

Helden schützt, 

Werd* iii der dringenden NolIi , Avorin wir im 

neunten Gesänge 
Ihn Uelsen, das Beste thun, kehren ^-vir itzt 
Zu Dindonetten zurück, die nodi in der 

Hülile sitzt, 

Niclit wenig erstaunt, warum iiir Bitter so 

lange 

Bey f<nnem' Geschäfte verweilt. Noch ipuher 

donnert und blitzt 
Der Wolkenthurmer Zevs , und ach 1 so uube- 

schützt 

Zur Stunde, worin die Geister au£ Abenteuer 

gehen, 

Im ödesten Walde verlassen sich zu sehen, 
3o et^vas war ihr nodi nie in ihrem Leben 

geschehen! 

WlJtLANDi W. IV. ß. > 33 



D£Ji K£U£ AMADI& 

Indessen, da kein Ritter koiiuncii Avill, 
Kein Geist sich sehen läfst, und alles wieder 

sdll 

Im Hinimel Tnurd, beginnt sie sidi zu fassen» 

Und denkt: Ki tiel wie aus tli m Mond herab, 
Just da idi mich dem Faun auf Gnad' und 

• ü»^d- ergab, 
Wer hätte vonKarametten sich damah]s träumen 

lassen? ' 

Der Zufall kann mir Ja "wohl noch einmahl 

gunstig seyn 
lETnd ein^ andern in diesen Wald verschlagen; 

Auf Rc£€ii fol^t ge^völiiilii Ii Sonnenschein, 
Und morgen ist aucli ein Tag, pÜegt meine 

Amme zu sagen. 

mm * * 

3- 

Was auch die iilosofische Zunft 
entgegen haben mag (die, yyie bdsannt» den- 

Ammen 

Nie gimstig war) ich nenne diels Vernunft! 
Mit allen seinen JEpigrammen 

Marciam sagt Seneka nic^t mehr. ^) 
Sehr vreisUch xaSk demnach mein Fräulein sich < 

zusammen, 

Legt ihre sdu>n£ Last, von Sddummei'dunsteii 

sdnrer^ 
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Auf einen Kanapee von Moos and dürren 

Blättern, 

Den langst ein Sturm för sie gepolstert , liu^ 

I''^nd überläfst mit glücklich leichtem Sinn 
Öicli seihst dem Schlaf, und ilire Sorgen den 

Göttern. 

Und da sie noch im ersten Schlummer lag. 
Zur Stande » wenn Aurora Stirn und Wangen ' 
Zu sdiminken pflegt auf einen Feiertag, 
Kommt aus dem innersten Schlünde der Höhle 

was gegangen; 
Ob ein Gespenst , Gnom » oder Nekrömantt 
Ist ungewife. Ihm hing ein lange«' Gewand 
Von hagern Schultern herab; es tnig ein laclit 

in der Tfarul, 
Auch schien*s als ob es grölser mit jedem 

Schritte werde. 
Das Fräulein wäre vor Anirst in die Eingeweide 

der Erde 

Gekrochen, hatte der Schlaf den Schreck nicht 

abgewandt» 

Doch» am je balder je lieber euch aas dem 

Wunder zu helfen. 

So wisset : es war kein nächtliches Dnnstfantom^ 
Kein Dämon aus der Luft» kein unterirdischer 
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Yiel weniger einer von Oberons lieblichen 

Elfen. 

Es war ein Wesen rnisrer Aitf 

Von Fleisch und Bein , trug einen langen Bart, 
Und Haare, die übel gekämmt; ilmi um die 

Lenden schlugen» 
Gerade so, wie man in alten Büchern liest» 
Dafs auf dem Kaukasus einst sich seines glci« 

clien trugen: 
Mit Einem Worte, der Mann war ein Gymuo- 

• sofist. 

6. 

Sein Paseyn ganz dem imverwandten Beschauen 
Von dem was ist, nach Flato oder» 

nach Fo, 

Von dem was nicht ist, 3^ zu Aveilien, und 

allen Umgang mit Frauen, 
(Gifit für die Weisheit!) auf e^vig zu meiden, 

entfloh 

Der Elirenmann bereits im Morgen seiner 

Jugend 

In diese Gruft, um in der hohen Tugend, 
„Im Dunkeln — nichts zu sehn, und, 

"weil er gar nichts thut, 
Nichts Böses zu thun,** sich ungestört zu 

üben. 

Und, unerbittlich den thierischen Tridben, 

Das hohe Ideal von Wahr und Schön und Gut 
Blols durch Abstraktion zu lieben* 
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Sein Blut war gleichsam nur ein Blut, 

Wie dasy soEpikur den Göttern zugeschrieben, 4^ 

Und daSs von £va*s Schlangenbrut 

Je eine vermögend Tiräre ihm sein Gehini zn 

verschieben. 
Und irgend ein schlummerndes Fünkchen zur 

Flanune an&ttwehn, 
£h hätte sich der Mann des HimmeU Stein 

verselni. 

91 Was wurde ( so pßegt* er oft zu einem Nar» 

ren zu sagen. 

Der unzeitrennlidi von ihm in seiner Einsam- 

Iceit -vrar, 

Und den er genöthigt war sogar, 

Gern oder migem, beständig mit sich hemm 

zn tragen ) 

8- 

,»Was wurde aus allen den Schonen, woran die 

Diditerschaar 

ßlcli lieischer singt, der i>ehuiien Ma gell o n e, 
Der Schönen mit dem goldnen Haar, 
per Königin Genievra, .d^r Leda, der 

Hesione? 

Sieh, Lüstling, sieh den grinsenden Schädel 

hier, 

Statt wallender Locken von Maden mnkrochen! 
An diesem Schädel hing voll glühender Begier 
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Ganz Griedienland ^st; in diesen faulen 

Knochen 

uZu liegen war der Wunsch , der Stolz der hal» 

ben Welt, 

Und Amor selbst erhielt ihn nur um l^res Geld. 

9- 

Wie, ekler Sybarit, du schauderst mit Grauen 

zurucke? 

Dtt -würdigst Frynen itzt nicht eines deiner 

Blicke? 

Sie, die, zu schön für jedes niindre Lob, 
Praxiteles einst zum Venusbild erhob ? "5) 
Dir glaubet nicht ivie hoch der Mensch die Nase 
Kmpor warf, weiui er sich in diesem Menip* 

pischen Ton ^) 
BewieSy die Schönheit sey nur eine Seifenblase: 
Dann lief euch der filosoiische Hase 
In seinen Gedanken mit Ossa und Pelion T) 
Und mit der ganzen Welt, Avie ein Kind mit 

der Klapper j davon« 

10* 

Dann halt* er sich stark genug gefüldet 
Das nackte Gewimmel der Töchter des alten 

Ocean 

Gleichgültig anzusehn, und selbst Cytheretf» 

zu nalm^ 

Wenn Zefyr den schlummernden Amor an 

' ihrem Busen kühlet; 
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Kin guter Danion , besorgt für seinen B^uhm, 
Fuhrt ilim und seinem. Heldenthum, 
Da et's am wenigsten sich eingebildet hatte, 
Die lang' entbehrte Gelegenheit zu: 
£r sieiit in ihrer einsamen üuh', 
Bestürzt» doch suis bestnm, die runde Din« 

donette» 

• . . . • 11. 

Er zittert einen Schritte zurück 

Und hatte die Lampe beynah vor Schrecken 

fallen lassen. 
Doch . einem Manne Avie er geziemt's » sich 

schnell zu fassen; 
Nichts anzustaimen ist der Weisheit Master» 

stück. 

Er wahnt ihn tausche sein halb benebelter Blick, 
Vnd denkt: „"Wie bald ist ein Gespenst gesehen, 
Suniahl bey falschem Lampenlicht; 
Was bildet die Fantasie aus nächtlichen Dunsten 

sich nicht ? 

Doch habt ihr Muth genug dem Geist zu Leibe 

zu gehen, 

So bleibt von zelm nicht Kin ex stehen." • 

Er hält die Lamp* empor und sieht mit schai^ 

ferm Blick 

Noch einniahl — Götter! welch ein Stück 
Organisierten Stoäs> zu einem Madchen gebildet^ 
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Auf dünes Laub gestreckt ! Der Lampe Scheiii 

verguldet 

Die vollste Brust und ein gerundet Knie, 

"Wovon der Gott des Schlafs die leichte Drapperie 
Aus Lüsternheit ein wenig weggeschoben, 
AlbnähHch schleicht der Eremit 
Sich immer kühner hinzu, und fiihlt mit jedem 

Schritt 

Sich mehr erweckt den Meister sa eines Werks 

m U>b^ 



Wie Psyche, die Lamp* in der bebenden 

Handy 

Halb athemlos vor Schrecken und Entzücken» 
Als sie den schönsten der Götter in diesem Dra* 

chen fand 

Den ihr die Schwestern gedroiit, wie Psyche 

vor Amom stand, 
Und ihn verschlang mit unersattUchen Blicken; 

So froh bestürzt, nur freilich nicht so schön, 
Blieb unser Troglodyt vor Dindonetten stehn ; 
Und wer ihn dessen straft, dem würd' es ohne 

Zweifel 

An seinem Platze nicht besser ergehn. 
Grois ist der Sdioulieit Macht 1 Wir sehn's an- 

MiUons Teufel ö> 
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14. 

Ein einziger Blick auf Eva schläfert die Pein, 

Die Furien selbst , in Sat«ins Busen ein ; 
Er fülilc erstaunt die längst verlernten Triebe 
Des ersten Engelsstands, vergilst warum er kam. 
Ein Tropfen Wonne flie&t In seinen ewigen 

Gram, 

Und seine Wuth zerschmilzt in Tilebe. 
Indessen müssen wir doch zur Ehre des Weisen 

gestehn» 

Für einen Mann , der gänzlich unerfaliren 
In solchen Dingen war, und wohl in zwanzig 

Jaluren 

Nichts halb so rexfüührerisches gesehn, 

15. 

Zog seine Gymnosolie sidi siemlich ans At« 

Schlinge. 

„Wie? (spricht er zu sich) ich hätte das innere 

Wesen der Dinge 

So lange studiert und darum mich aus der Welt 

verbannt» 

Und fühlte vor diesem Skelett von 'Sennen, 

Knorpeln und Knochen, 

Mit Muskeln ausgestopft, mit weiisem Leder 

bespannt^ 

Mein feiges Herz im Busen pochen? 
£y! schickt sich das für einen beynali* entkör- 

perten Geist ? 

WlBLASBtW.IV.il> 34- 
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Für einen Geist » der sich mit blofseu Ideen 
Schon zwanzig volle Jahre speist? 
Nein! mmmennehr soU dieis geschdien! 

Ich -will Gewalt mir thun» braucht's auch ein 

wenig Zeity 

Bis meine Vernuidt den Zauber der Sinne zer- 
streut, 

Und meine Augen selbst die grolse Probe 

bestehen, 

Sie, wie sie wirklich ist, nicht we sie scheint» 

zu sehen. 

Was halfen dir, mein guter Freund^ 
Die Weisen, die dich nun schon zwanzig Jahre 

lehren, 

Der Schein scy niemahls was er scheint. 
Und Kinder lassen sich nur von dem was gleüst 

bethören? 

Es sey beschlossen! Ich will sO lange vor ihr 

stehn, 

ßb mir's gelingt nur Adern und Knoq;>el in üu: 

ziisehn!'* 

17. 

Rt^ kühner Vorsatz war's, und ihm zu Folge 

lehnt 

Der weise Thor dem Madchen gegen über " 
5ich an die Wand, und heftet, als woUl' er 

jede Fiber 
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Zerlegen y auf ihren Busen , vro Amor schlum^ 

memd sich dehnte 
Den «natamtBchen Blidc. Allein , . vras er 

ge^vahnt 

, Erfolget nicht. Denn aclil je länger je lieber 
Wird ihm der su£se Betrug; bis sich der anna 

Mann 

Die Wirkung seines Versuchs nicht mehr ver- 
^ bergen kann, 

Undy da die bessere Seele ihn eilends flie» 

hen heifset:, 

Mit aller Gewalt sich kaum dem tauschenden 

Zauber enticüset. 



18- 

Er flieht — „Und könnt' er üiehn?" — 

Welch eine Frage das ist! 
Mein Herr» man ist umsonst >vohl kein 

'Gymnosoli^ L : 
£i* hatte, dächt' ich, die Kirnst der Selbstbe- 
herrschung zu lern^ 
Doch Zeit genug gehabt Noch einen einzigen 

BHck, 

Koch einen, den Iqtzten noch, und einen noch 

zurück 

Am Ausgang der Höhle , und nun sich ai|f 

ewig zu entfernen, 
Der Vorsatz verdiente doch wulil noch einen 

. •Seitenblick f . ^. , 
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Wahr istfSy so hatte der Mann nach seinen 

Vettern y den Siemen, 9> 
In seinem Leben nie geguckt. Doch aDes diets 
Ward wieder gut gemacht indem er sie verliefs. 

Nur den EntscMufs, sich ganz zu entfement 

verwies 

Die Menschlichkeit ihm. Sie so allein zu lassen. 
In diesem Gegentheil vom ird*schen Paradies 
Pas aime Kind vielleicht verschmachten zu 

lassen, 

W^ar grausam. Mufs er denn, um nicht zu 

lieben 9 sie hassen? 
Giebt's keinen Mittelweg? — £in guter 

Gedanke! — Gcwifs 
Giebt's einen IVIittelweg! — Zum Hälslichen 

und zum Schönen 
Lafst mit der Zeit das Auge sich gewöhnen. 
Gewohnheit — imd Sättiiiunsr macht in 

Kaiypso's Arm den Uly fs 
Nach seiner Aken und seinen Felsen sich 

sehnen« ^) 

Ihm ekelt vor dem Aufenthalt 

Der einen Gott im Fluge halten wurde; 

Ein Leben aus Freuden ge^vebt wird ihm zur 

druckenden Bürde, 
Und unausstelilich dib schönste Nymfengestalt. 
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Das Scliaujpiel der schönen Natur» das den so 

mächdg entzückte 

Der es (wie jener im Plato ) zum ersten Malil 

erblidcte, 

Ergeizt den kattm, der täglidi es genie(st. 
Naturlich muls es ihm so mit diesem Madchen 

gehen : 

Sie, die ihm itzt gefahrlich ist. 
Wird er zum zehenten Mahl schon viel gelais* 

Her sehen« 

Natürlich folgt hieraus der Schlufs, 

Dafsy eh* er Zeit hat zu erkranken» 

Sich nach und nach ihr Gift verlieren muis. — 

Er irrte noch in diesen weisen Gedanken, 

Als zwischen den verwehten Aauken, 

Die um den Mund der Hohle sich ziehn. 

Das ^dchen mit irrendem Tritt und Augen als 

suchte sie ihn 
Hervor sich wagt £r si^t ilir durch*s Gesträuche 
Entgegen, und, wenn sie uni Schlaf ein reit» 

zend Weib ihm schien. 
So düucht ihm, dafs ihr jetzt der Nymfen 

Königin weiche« 

SS. 

Wiewohl, die Waliriieit zu sagen , die Grazien 

ehen nicht viel 
Für Dindonetten gethan, so gab ihr doch das Spiiil 



2JO Dea kevs Amadiö. 

Des Winde$ mit iliren Haaren, und-ihie nym* 

fenhafte 

Bekleidung, ihr -watschelnder Gang, und kurz 

der pranze Ton 

Und unbedeutende Ausdruck von ihrer ninden 

Person, 

Ich iveifs nicht ivas, worin sich einer leicht 

veigaiite. 

Seit ihrem Abenteu'r mit dem Faune hatte für sie 
Ein übel gekämmter Mann mit Katzenfellen 

behangen 

Nichts sehr Ersclireckendes mehr; denn ihre 

Fantasie 

That nichts dabey. Der Mann kam auf sie 

ZVL gegangen« 

ÄS- 

y^Gut! denkt sie, wenigstens ist's ein Wesen 

meiner Art; 

Was kiinunert mich sein Katzenfell , sein Bart? 
Gewiüslich wird er mich zu essen nicht verr 

langen.** 

Will es ein hübscher Herr nxit feinen glatten 

Wangen 

Gewesen y so hätte sie auch sich nicht darüber 

betrübt; 

Indessen nimmt sie ihn gut der Wald ilm 

giebt. 

Und nun erhob sich zwischen thn&k 
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Ein sonderbares Gespräch, womit wir dem 

Leser zu dienen 
Geneigt sind, wexm ^rir vorher die Musen, 

nach Gebuhr, 

Zu Hülfe gerufen liabcii. — So höret mich 

dann, o ilur, 

Ihr Musen, denen im Himmel, auf Erden. 
Und in der fabeliiaften Nacht 
Der Schatten von allem was war und ist und 

einst soll weiden, 

Nichts unbekannt ist ; di e ilir so tuandie Schlacht, 
Von Gultern und Menschen gefochteu am Skar 

mander. 

Und alles was Menschen und Götter unter 

einander 

Gesprochen, imd was sie bey Tag und bey 

Nacht 

Gedacht t geträumt, vollbracht und nicht voll« 

bracht. 

Dem alten Sänger am Mäander, 
Der arm und blind sich sang und Popen reich 

gemaditi 

Zu offenbaren geruhtet — denn, wäret Ihr 

nicht gewesen. 

Wo wurden wir wohl die schonen Gespräche 

lesen 
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Die lUtter Achilles mit seinen Pferden hielt, *3> 
Und alle die feinen Dinge womit der Wolken- 

treiber. 

Erhitzt vom (yezanlce der himmlischen Weiber, 
Die göttliche Galle zuweilen sich külüt? — 
' Sagt an» ihr Mnsen, wa$ sprach die Tochter 

Bambo*s , die Runde, 

Und welche Antwort erth eilte der Troglodyte 

darauf? 

^ie schöpfen Lufb, mein Herr» in dieser 

Morgenstande — 

Und Sie, Madam, stehn mit Auroren auf? 

* « 

An einer Dame ist diels was Seltnes! — ,,Mor- 

genstonde 

Hat , sagt das Sprichwort , Gold im Munde ; 
Wiewohl, die Waiirheit frey zu gestehn, 
Nie meine Sache war sehr a&mtig an&ustehn/' 
Uns andre, mein Fraulein, die nach den Step* 

nen sehn, 

Heifst sonst gewöhnlich der Tag zu Bette gelin. 
,»Sie sehen also nach den Sternen? 
Und, wenn man fragen darf, was sehen Sie 

denn da?«' 

Sehr viel, Madam, sehr viel ij-t da zu lernen: 
Wir sehn dort was gescldeht, geschelm wird, 

und geschah. 
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«7* 

Durch der Gestirne alimögende Inflnenzen 
Erstreckt sich die Macht der Söhne der heil'geu 

Theurgie, 
Der weisen Meister, bis an die aulsersten 

Grenzen 

Von beiden Welten. In Luft und Ocean 
Und in der Erde sind nns die Geister unterdian; 
Wir herrschen unbeschränkt in jedem Elemente. 
Gedankenflügel sind, nicht so gesch\viiiJ 
Als ich diefs alles , wovon umgeben wir sind. 
Wenn ein gemsser Stern mir seinen EinAuls 

gönnte, 

• In Idar es Güld verwaiidelii könnte. 

Ein diamanlner Palast mit Marmor inkrus- 
tiert M) 

Erhöbe sich, aus diesem öden Sande 
In einem AugenUick bis in die Wolken geführt. ^ 
Und ringsum sollten in Florens reichstem 

Gewände 

Die Gärten der Hesperiden, wie Paradiese, 

blühn* 

Der Weise, dem die Natur zu ihrem Magasini 
Den Schlüssel gab, thut diefs und gröfsre 

Sachen 

In einem Augenwink — „Das war* erstaunlich, 

spricht 

WiELAM>s W. IV. B. 53 
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Das Fräulein» und sieht dem Mann' erwartend 

im Gesicht; 
Darf man Sie bitten, die Probe gleich auf der 

Stelle zu machen ? " 



Madam , versetzt der neue Trlsmegist, 
WieAVolii es Kleinigkeit für meines gleichen ist. 
So muls ich doch um etwas Au£M:hub bitten. 
Zmi nähert sich bereits mit immer stärkeren 

Schritten 

Das grofse Weric dem Punkt der 21eitigun^, 
Das Werk» worüber ich. schon zwanzig Jahre 

wadie. 

Schon badet in IMorgenroth sich der 
grüne kadmeische Drache, ^5) 
Nachdem es ihn zahm zu machen Dia- 
nens Tauben gelung; 
In wenig Tagen, vieUeiclit in wenigen Siunden, 
Wird ilures astralischen Sohns das mys- 
tische Weib entbundenl 

SO. 

Hat dies» grolse Moment sich einmahl ein« 

gestellty 

O! dann, Madam, ist unser die Welt! 
ffSo maclieu Sie ja, mein Herr, dafs alles je 

bälder je lieber 
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Zustande kommt! Ich faienne vor UngedtilcL*^ 
Idi selbst nicht ifuader; auch vrsaf e& längst 

vorüber, 

Der Aufschub ist nicht meine Schuld; 
Ein Umstand hak midi auf, ein Umstand, den 

idi immer 

Vergebens gesndit Vielleicht hat diese Nadit 

Mich unverliofft ans Ziel gebracht: 
Mir glänzt in liiren Augen ein starker Hoff- 

nungssdiimmer« 



fjxi meinen Augen ? wie so ? — Geduld ! und 

hören Sie an! 
Wie Hermes in seinem Budi vom Steine 

sact, so kann 
Das gro fse Werk allein durch einen reinen 

Mann, 

Der nie von Amors Fadcel brannte. 

Und eine Jungfrau, die noch kein Mann 

erkannte, 

Zu Stande kommmi. Sie sehn die Schwierigkeit 
Diels Paar zu finden; man reisete weit imd breit 
Und sudite vergebens. Doch fand* es sidi end» 

Kch, so müssen 
Sie beide bey mittemachtHcher Zeit 
In eine Grotte sich versdiHefsen, . 

» 
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Und, 'während der Vogel der Sonne in 

ihren Flammen reift, 
Sich ansehn, stumm und kalt, ohn' alle simi« 

Jiche Regung, 
Wie Geistor, welche bereits den Körper abge» 

streift. 

Denn mir die allerldeinste Bewegung, 

Der Ueinste Versuch» den Raum, der sie, drey 

Schritte weit^ 
Entfernt, zu verkürzen, die kleinste Lüstemlieiti 
Wär's auch nur mit den Fingerspitzen 
Sich anzurühren , erschreckt, verjagt, zerstreut 
Die reinen solarischen Geister, die um 

den Tiegel sitzen 
Und seine henuetische Gluth mit ihren Flügeln 

erhitzen« 

55- 

Kurz , zeigte sich nur ein Glimmer von Begier, 
(So lang*, im Kreise vnr stdhn und unverwandt 

einander 

Betrachten) worüber ein eider Salamander 
Die Nase rümpfen könnte, weg ist mein£lixier! 
Ja sdbst die Hofibung ist hin , den Fehler gut 

zu machen. 

„Mein Herr, Sie sagen mir da seiir wunder- 
bare Sadien, 



Digitized 



Zbhntza C^san«. 



«77 t 



(Versetzt die Schone) indessen , wofern Sie 

nichts dazu 

*AIs eine Jungfer bedürfen» die ohne böse 

I>üste 

Zelin Jahre, woi^rn Sie wollen, so kalt wie 

eine Büste 

Sieanzuschaun sich getraut, so leben Sie immer 

in Rull' ! 



34- 

Die Jungfer, mein Herr , bin icli ! " — So bin 

ich glücklich, erwiedert 

Der weise Mann; denn ich, der seit dem zwan- 
zigsten Jahr 

Den Theil bekämpfe, der mich den Thieren 

des Feldes verbrüdert. 

Und ihn zu dampfen schon längst so glücklich 

war; 

Der jenseits der Sterne Avcit mehr als diesseits 

der Sonuenbalm lebe, 

Ich bin wohl nicht zu stolz, wenn ich für das 

micli gehe, 

Was in noch gröfserer Seelengefahr 

Xenokrates einst an Frynens Seite war. 

Auf diese Nacht demnach! — „Ich wollte, rief 

Dindoaette, 

Die Sonne ginge sogleich in dieser Minute zu 

Bette." 
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Ina^wischen that der Mann sein Moglidistes, 

bis dahin 

Das Fräulein zu unterhalten, und baute die 

prächtigsten Schlosser 
Mit Hülfe des Steins^ wovon er in seinem Sinn 
Schon Meister ^^'ar. Doch, ob ihr desto besser 
Die Wurzeln und Haselnüsse geschmeckt, 
Wonüt er gastfirey ihr die Mittagstafel deckte 
Ist zweifelhafi;; wiewohl er, die Mahlzeit 

naclizuljessern, 
In seinen dereinst zu erbauenden Sclüössenx 
Auf Kosten der guten Fee Mab 
Ein wahres Gottermah} ihr gab« 

Auch spart er den Athem nicht, der rundesten 

aller Seelen 
Die edle hermetische Zunft und die Filosofie 
Der Weisen am Nil und Oxus zu empfelüen, 
£s war dem Fräulein sie höre den blauen 

Bart erzählen; 
Auch sclüief sie endlich so sanft, als da die 

Amme sie 

Noch tviegte, darüber ein. Durch dieses Mit« 

td verstrichen 

Zwey Drittel vom Tage sie -wuliste selbst nidit 

"ivie, 



■ 
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Und endlich kommt die Nacht heran geschlichen^ 
Worin das Werk, dem sie erwartungsvoll 

Entgegen sieht, vulleiidel. weiden buil. 

37- 

Schon steht mit fliegendem Haar um ihren 

iveiisen Nacken 

Die Tochter Bambo*s im Kreise; schon blasen 

ans irollen Backen 

Die Sonncngeli-ter in die Gluth — 
Allein, weil unsern Holden und seine Dame 

der Wuth 

Des wilden Bor eas noch ausgesetzt zu sehen 

Uns Unruh* maclit, so mag das i laoleiii wold- 

gemuth 

Im Schutz der solarischen Geister nodi eine 

Weile stehen: 

Wir werden zu rechter Zeit schon wieder nach 

ihr sehen. 

Jetzt eilen 'wir, SchatuUiösen und unsem 

Paladin 

Aus einem der kitzlichsten Händel, wo mos- 

lieh, heraus zu zielin. 



1^ 

t 

\ 
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Anmerkungen. 



i) Mit allen seinen Epigrammen ad Mar» 

ciam — 

& Seneka^s Trostsclinflt: anMarcia, eine yornehma 

römische Dame, wegen eines verdienstvollen Sohnes, 
dessen Tod sie schon drey Jahre beweint hatte. Auch 
mufste ihr Schmers in der That schon erschöpft seyn, 
um durch solche loeos cammunes , in einem 6o gezier* 

ten Vortrage » gelindert zu werden. 

1 ) der Mann war ein Gymnosofist. 

Die Gymnosotlsten oder nackten Weisen sollen 
eine Art von hlosofischen Orden untec den alten In* 
diem gewesen seyn« deren Grundsätze und Lehens- 
weise mit denen, die uns J. J. Rousseau in seinem 
Discoitrs Sur inegalitS anpreiset, viele Ähnlichkeit 
gehabt zu haben scheinen. Die ausführlichsten Nach* 
richten von ihnen gehen uns S trabe« Filostratus 
und Porfyrius, von welchen die beiden letztem 
(wiewolil sonst groCse Freunde des Wunderbaren) sich 
auf den Bardanes und Onesikratus, als Augen* 
seugen« berufen* Das Ansehen eines Filostratus ist 
lur einen Gesc^ichtschreiber nichts : aber es ist mehr 
als hinlänglich , die Dichtungen eines komischen Poe- 
ten zu unterstützen. Wenigstens scheint unser Dich- 
ter von dem hohen und übernatürlichen Begrifle > den 
dieser Sofist in seiner Legende vom Apollonias 
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von den G ymnosofisteu giebt, Gelegenheit genomiueii 
Sil haben , ihn su einem theosofischen Schwärmer und 
eingebildeten Kandidaten des greisen Geheimnisses der 
Ii L r ui e t i s c h c n F il o s of i e , des Mcius der Weisen, 
zu macheu* Wie übrigens dieser Gymnosoiist von dei(, 
Ufern des Ganges in eine Höhle des Berges Atlas in 
Afrika gekommen sey, möchte wohl ohne Hülfe der 
poetischen Freyheit nicht zu erklären se^m ; wiewohl 
die Alten auch von äthiopischen Gymnosoiisten 
' sprechen» * deren Schüler er vielleicht geiyesen seyn 
konnte« 

5) Von dem was ist u. s. w. 

Nur das was wahrhaftig ist» verdient« nach 
Fla to und J* M. Ltequinio« dieAu&nerksamkeit des' 

Weisen, und darin stimmen wir ihnen heyj mit dem 
einzigen Vorbehalt , daiä ^ie uns erlauben , uns zuwei- 
len auch an dem was nur so scheint au erlusti* 
gen; eine Ergetalichkeit) die uns der erstere umso 
weniger versagen kann, da er sie so^r den Bewoh« 
xiern der überhimmlischenGegenden zugesteht» , 
Die Filoso&e des in Ostindien , Siam, China , u. s. w« 
hoch verehrten Fo oder Foe« wiewohl sie mit der . 
Platonischen vielleicht nahe verwandt ist, scheint, 
buchstäblich genommen, gerade das Gegentheil von 
ihr; denn eines seiner ge heimsen Dogmeti soll gewe- 
sen seyn: »Die höchste Vollkommenheit und Seligkeit 
bestehe in der Vereinigung mit dem Leeren, ans 
welchem alles entstanden sey, und in welches 6icii 
alles wieder verliere*** 

Wf BLAMBS W. IV. B. 



Dkr kbub Abiabib. 

4.) Wie das, so Epikur den Göttern zuge- 
schrieben. 

„Die Götter haben einen menschliclien Leib, sagt 
£pikur) aber nur gleichsam einen Leib, und das 
Blut, das darin sirkuliert, ist nur gleichsam ein 
Bhit.^ Cicero de N, JD, L. 1. iQ, 

5 ) zum Yenusbild erhob* 
Diels versichert uns wenigstens Athenäus; wiewobl 

in der Abhandlung über die Ideale der Alten 
einige nicht ganz unerhebliche Zweifel dagegen vor« 
kommen. 

6) in diesem Menippischen Ton. 

Das heroische Rasonnement, das in den vorgehenden 

Versen dem Gymnosofisten in den Mund gelegt wird, 
gehört eigentlich dem Lucia n zu, der im iBten sei- 
ner TodtengespxSche seinem Günsding Menippus 
die Ehre davon giebt. (S. st6o im ftfcen Bande der 

L' bersetzung von Luciaiiü sämmtliclien Werken») 

7) mit 085a und Peliön. 

bo iiieiäen die zwey Lhessalischen Berge, weiche die 
neunjährigen Riesen Otus und Efialtes aus ihren 
' Sitzen rissen» iiin sie auf den Olymp zu Walsen, und 
Solcher Gestalt den Sitz der Götter zu erstci<reu. ilo- * 
mer, Odyss. XI. und Lucians Werke, Ster Saud, 

8 ) Wir selien's an Miltons Teiiix^l. 
S. Farad ise Lost, B. JV. v. 358 u. f* Der Wahr- 
heit zur Steuer müssen wir sagen, dals unser Dichter 
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flieh eklige Freyheit mit dem guten Milton herau»« 
lummt, und Evens Schönheit allein zuschreibt» was 
bey diesem die Wirkung des ersten Eindrucks ist, dea 

die Schönheit und Unschuld der heideii ersten Men- 
schen auf den gefalluen Erzengel macht. 

9) nach seinen Vettern, den Sternen — 
Nach der hermetischen und zoroastrischen FilosoHe 
sind unsre Seelen mit den Sternen verwandt; beide 
sind göttlichen Gescblechts. 

10) Nach seiner Alten — 

M vetulam tarnen üle suam properahat wte» 

11) Der einen Gott im Fluge halten "iviirde. 

Mit diesem Zuge vollendet Homer sein r^tiberisches 
Gemähldc von der Insel und Grotte der KalypSO in 
fünften Gesänge der Odyssee. 

1 2) "wie jener im Plato. 

Eine Anspielung auf die berühmte allegorische Dar- 
stellung des Zustandes der menschlichen Seele, so 
lange sie unter der Herrschaft der Sinnen steht, in 
Yerglcichuug mit dem, da sie «uni Anscliauen des 
intellektuellen Wahren gelangt; tm AuTange des 7ten 
Buchs der Republik Flatons. 

15) Die Bitter Adülics mit seinen Pferden 

hielt 

Madam Dacier findet ihren seliebten Homer auch in 

dieser Erdichtung bewundernswürdig. „Die Weis- 
heit ist ungemein , sagt sie , mit der er dieses Wun- 
der vorbereitet und behandelt hat. Denn 1) sind diese 
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Pferde von unsterblicher ALkunft, und haben 
£) schon den Tod des FatroJüus heweint, mitbin 
Plereits Pro1>en ihres Gefühls und Verstandes ahge» 
legt; 3) tliut ihnen die Göttin Juno den Mund 
ouf; 4) hatte der Widder des Fryxus, einer 
alten Sa^e su Folge , auch gesprochen; 6) konnte 
Homer ^r wohl von dem Wunder mit Bileams 
Eselin gehört haben, welcher der Herr den Mund 
aiifthat, daüi sie gescheidcr mit dem Profetcn sprach, 
als er ihr antwortete; und kommt dem Vater 
der Dichter die Autorität eines groisen Geschieht* 
Schreibers, des Titus Livius, zu Statten, der 
(sogar etliche Jalu hunderte später) erzählt, dafs vor 
der imglücklichen Schlacht bey Kanna ein Och 9 
ausgerufen habe; Borna cape!** ^ Alle diese statte 
liehen Grunde üherseugen den kalten und gegen die 
Frau Dacicr ein wenig erbitterten Pope so wenig, 
dals er es vielmehr gans ungereimt, findet, etwas 
Ungereimtes mit Vemunftgrunden rechtfiertigen sa 
wollen. „Die Zeiten, auf welche man sich delshalh 
beinift, sagt er, waren wundervolle Zeiten; 
das Volk hatte einen allgemeinen Geschmack an 
Wundem und Zeichen, und wie könnt* es anders 
seyn? Poeten und Priester unterhielten diesen Ge- 
schmack.*' — » Diefs sey alles, meint er, was man von 
der Sache sagen könne; und im Grunde bedarf llo^ 
mer auch kcinor andern Hechtfertigung, aumahl da 
vielleicht kein Volk in der Welt ist, das nicht eine 
mythische Zeit gehabt hätte, worin Tiüere spra* 
chen. 
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14) Ein diämantner Palast» mit Marmor 

inkrustieit. 

So will Sultan Schach Bah am den l'alasi; hjiben, 
worin der König Struuis den König von Tinzülk 
bewirthet. Outre 4fu*il sera adtnirahle de heauUf 
tagt er, e*est ^u*U anra encore tauatuage de ne res- 
semhler ä ancun de ceiix quon uous a doniies jus» 
qu*icii et que votre conte cn sera mille Jois jflus in^ 
teressantf* Oh! pour les Fokus f je yuis dire sant 
ffie patiter, que jai »n gout vniqne^ jih quet Con* 
te! part. III, 

15) Schon badet in Morgenrotli sich der 

grüue kadmeische Drache» u* s, av« 

Ohne Tins in eine, fiir die Profanen doch immer unzu* 
längliche Erklärung dieser vici: viel bedeutenden 
Verse und andrer in diesem Gesaiige vor]u>ounender 
THinkellieiten einaiilassen, begnügen wir uns den 
Xfiebhahern der Herme tischen Filosofie 
ins Ohr zu sogen : dafs fiir denjenigen, der Augen 
fsnm Sehen hat, der itürzeste Weg, das grofse 
Werk der Weisen (welches der dreymahl 
gröfste Hermes in seiner smaragdnen Tafel 
in int lir nls ngypüsche Finsiernifs eingehüllt zu haben 
scheint) glücklich zu Staude 2U bringen, in diesem 
Gesänge so deutlich angeseigt ist, dals sie, von. 
dem Augenblick 'an, da sie in den innernSinn des* 
selben eingednmgen sind , alle die verworrenen und 
(wie die leidige If.rfalnuiig gelehrt hat) so leicht in 
gefahrliche Irrgänge verleitenden Vorschriften des Kö* 
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nigs Geber, des Kaymund Lullus, des grofscm 
Aureolus Filippas Theofrastus Bombas> 
tufl Faracelsus von HoKenlieiiii, und einer 
Menge anderer Adepten TöUig entbehren, und gleich« , 
wobl Tersichert seyn konBen, da(s sie von diesem 
greisen Gelieumii& eben so viel wissen »^als besagter 
König Geber, ja der König Salome selbst. Doch tra* 
gen wir kein Bedenken zu gestehfilh, dafs derjenige, 
der den berühmten Siegelring des letztem iu seine 
Gewalt bekommen könnte, sich auch ohne den Stein 
tmd die solariscbe Quintessens sehr wobl befinden 
würde ; indem der blofse Besitz dieses Talismans aller 
Talismanen sogar einem Profanen unumschränkte Ge- 
walt über alle £lemente und Geister giebt: wie nie* 
manden unbekannt seyn wird, der die Arabischen 
und r c r s L s c Ii e n Mährcheo mit gehöriger Aufmerk« 
wmkeit gelesen hat, ^ 
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1« 

Vichts ist mir mehr verhaDst, als einen Dich* 

ter^ sehen, 
Der seine .AJIgewalt 2ur Grausamkeit mils« 

braucht. 

£r nenne sich, wenn er will, den Schöpfer sei- 
ner Ideen, 

Und fi»dre die Rechte, die ivir dem Titan 

zugestehen, 

Der einst den Einfall geliabt, aus Lehm in 

Wasser getauqht 
Ein Mittelding vpn Gott imd Thier zu drehen. 
Und ihm nur eben so viel von Seele einge- 
haucht 

K^i man, um gut zu seyn , zur höchsten 

Nothdurft braucht; 
Man sag*, es stand bey ihm, sie wie er wollte 

zu scliafFen, 

Zu Helden oder Thersiten, zu Weisen oder 

LafEen: 
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Sehr wülil! Doch \vifst, wer alles» was er 

kann. 

Erlaubt sich hält; "sreTf wenn kein äulsres 

Gesetz ihn bindet» 

Der Güte grofses Gesetz in seinem Herzen 

nicht hndet, 

Und war* er Kaiser im Mond» mir ist er ein 

Tyrann! 

Ich hasse den Dichter — er wurde auf einem 

Throne 

Ein Nero seyn — den unser Leiden ergetzt^ 
Der» blols, sich uns als Meister vom tragi« 

sehen Tone 

Zu zeigen, seine Geschöpfe aus Jai inner in 

Jammer versetzl^ 
\ Und dafs wir» sie leiden zu sehn, uns desto 

empfindHcher gramen. 

Noch alle Muhe sich giebt , uns für sie einzu* 

nehmen; 

3- 

Der sein Gehirn erschöpft, um sie, durch eine 

Keili' 

Von unerhörten Fiilirlichkeiten 
Zu Wasser und Land, ins Verdeifoen zu leiten; 
Durch IVäuber in wüsten Schlössern, Algieri- 
sche Sklavcrey, 
Fest, Hungersnoth, Gefalu: von wilden Leuten 
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Gefressen, oder von Heiden nüt viden Feier- 
lichkeiten 

Dem Drachen geopfert zu -werden; draiif in 

der Barbarey 

Aus einem Fenster (zu dem auf seidenen 

Stricken 

Sein Held im Taumel verliebter SchTvärmerey 

Empor stieg, der Minne Fruclit auf glVihenden 

Zippen zu pÜücken) 



4- 

Durch einen gewaltigen Sprung» derWuth 
Des Bassa^ der hier wie ein kleiner Sultan 

hauset 

Und dessen Säbel ihm schon um beide Ohren 

sausei; 

Entfliehend» den Kopf zu unterst sich in die 

schäumende Flut 
Des iybisdien Meeres zu stürzen, die ihn gar 

unsanft wieget, 
Bis, da er nicht mehr kann und just 
Sein letztes in maiius spriclit, ein ßoot zu 

Half' ihm flieget. 
Auf einmahl findet er hier sich an der liebenden 

Brust, 

Für die er das alles seit lang cu sieben Jahren 
Erlitten, um der^twillen er Länder und Meere 
i , . w i durchfaulten; ^ v , 

wicLASDt w. ly.B, 57 
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Denn kurz, der Kapitän, ein rosen wangiger 
" ' * • • ' ' Held, 
Ist — ^ seine Prinzessin selbst; die seit der 

letzten Sdieidung 

Durch tausend Gefahren, ^vorin sie die liaibe 

Welt 

Zn sehen bekam« zuletzt in dieser Verkleidung 
So ghiddich gewesen, der Favorit -Sultane 
Des Kaisers zu Fez zu gefallen , viel Gold und 

eine Tartane, 
Um heimlich zu fliehen , von ilir empfangen, 

und so fort 

Nun glaubt ihr die Prüfun^sjahre der armen 

verliebten Seelen 

Voruber» da gunstige Winde sie dem envunsch* 

ten Fort 

So nahe gebracht, dafs nur noch sieben Meilen 

f elilen« 

* 

6. 

Nichts minder! Ein neuer Sturm, dergleichen 

seit die Welt 
In Angeln geht, noch nie er^vandert worden. 
Zersplittert ihr Schiff, und treibt — Ihn 

durch den grofsen Belt 
Nach Neu-Guineä, Sie von Quito zu den 

Horden 

Am Tanais. * So irren die Kreuz und die Quer 

I ■ 1 
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Durch alle Zonen der Erde die Armen hin und 

her. 

Bis, da sie wohl hnndertmahl gestäupt , ver- 
giftet, ins Meer 

Geworfen y erstochen, gehängt , ja gar beschnit« 

ten irordeut 

Nach sieben entsetzlichen Jahren der ausge* 

mergelte Tropf 

Von einem Helden — sein liebchen, mit. 

abgezogenem Schopf, — 



7- 

Am Orontario - See — gebraten wieder 

findet; ») 

Nur halb gebraten zwar, damit der arme Mann, 
Zu dessen Yeifolgung sich Himmel mit Hölle 

verbindet; 

Von ihr, und sie von ihm , noch Abschied neh« 

men kann. 
Nun sag* ich fonnlic}! und erklare ; 

Wenn ich Miramol in der drey Arabien 

■wäre, 2) 

Und ein romantbcher Wüthrich dieser Art; 
Ein soldier 'Tausendkünstler in neuen Sedenp 

quälen, 

BetrJite mein Gebiet, bey des Profeten Bart! 
Er sollte mir theiter für alles diels bezahlen! 
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Doch, nun besinn' ich mich erst, wie lang' ein 

schuldloses Paar 

Auf meiiie Hülfe schon wartet , das in der 

liebensgefahr. 

Worin es schwebt, ich länger nicht stecken 

lassen wollte 

Und wenn ich das Land Dorado dadurch 

gewinnen sollte. S) 

Denn in dem zelmten Theüe von einem Puls- 
schlag raubt 

Don BoreaSy der Gift und Flammen schnaubt. 

Mit seinem breiten krummen Säbel 

Der Schönen einen Verehrer, der wie ein Ätna 

brennt, 

Und macht unglücklicher Weise den Amadis 

zum Fragment. 
In solchen Fällen hilft Homer durch einen Nebel ; 



9- 

Durch einen Nebdl, der zwischen den Feind 

und d^ Helden sich stellt: 
Allein bey einem Helden, der just zu Boden 

fäUt, 

Scheint dieses Mittel» wozu er unentbehrlich 
Die Fülse braucht , ein wenig zu gefährlich ; 

Auch stellen wir, nach Horaz, nicht ^ern 

Maschinen an. 
Wo Zn£aill' oder Witz den Knoten lösen kann. 
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Um also je eher je lieber aus diesem Handel 

zu kommen. 

So iimset: es hatte der Neger, der hier als 

Herr befahl, 

Mit seiner Gesellscliaft aus einem Gartensahl 

Nach aufgehobener Tafel den Weg hiebet 

genommen. 

lO. 

Kaum trat er in den grünen Gang, 

Der an die Terrasse führte, wo Amadis kaum 

noch gestanden. 
Als SchatulliÖsens Hand ihn aus den Zau« 

berbanden 

Befreyte, so sieht er den KitLer und eine Dame, 

so lang 

Sie waren, ihn auf die Nase, die Dame ruck* 

lings sinken, 

Uiid einen Augenblick drauf, Don Boreassens 

Stahl 

Mit Wuth gezückt auf sie herunter blinken. 
Der Neger war ein Zauberer aus der Zahl 
Der jüvialischen Leute, die gern zum Spafs 

euch schrauben. 
Doch wirklich Böses zu thun sich selten nur 

erlauben. 

11* 

Er trieb zur Kurzweil blofs sein Spiel 
Mit unsem Kittern und Dauien, als ;2U5ge- 

machten Gecken 
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Und Närrinnen, wie er sagte, die man ein 

lYenig zn necken 

Sich kein Gewissen macht, und deren man sd- 

ten so viel 

Beysammen ßndet. Allein, von Boreassen 

Vor seinen Augen im Emst Tragödie spielen 

ZU' kissen. 

Das fand er nicht für gut. £r redkte seinen 

Stab, 

Und plötzlich glitscht an unsenn liegenden 

Bitter 

Der Streich, den Boreas führt, unschädlidi znr 

Erde lierab, 

Und seine Klinge zerstiebt in tausend Splitter. 

IS. 

Don jBüieas steht betäubt, er sieht sidi um, 

erblickt 

. Den Neger und eine Dame im Amazonenkleide 
Mit schnellen Schritten sich nähernd , erschrickt 

Zum ersten Mahle (^vas Aveuer TLirk noch Heide 
Auf ihn vermochte, seitdem er Athem zieht) 
Schiefst einen grimmigen Blick auf Amadisen, 

und flieht 

Tief ins Gebüsdie, sein edles Pferd zu suchen, 
Schwingt sich hinauf, und jagt mit vielem 

Fluchen 

Utid Dräun davon, der süfsen Hoffnung voll 
Dais unser Bitter ilim noch den Streich bes&ah- 

len soll. 

r 
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Dieß alles , zu rechnen vom Fall der keuschen 

Schatullidse^ 
(Der unsers Helden Fall, nicht ohne mancher« 

0 ley böse 

YermutliungeUy nach sich zog) begab auf's 

längste sich 

In ziyanzig Sdkunden« Und Amadisen zum 

Ruhme 

Bemerkt die Geschichte, er habe so züchtiglich 
Wie eine Vestalin, die ihre jiuigiräuliche Blume 
Gleich ihren Augen bewahrt , vom Busen der 

scliönen Madam, 
Auf den im Fallen sein Mund zu liegen kam, 
Zurück sich gezogen. Doch, plötzlich aufzu« 

stehen 

Lieis, nach der Sachen Gestalt, der Wohlstand 

nicht geschehen« 

Dafs unser Held sidi nun gerade so benahm, 

War (unter uns gesagt) nichts minder als fal* 

sehe Scham. 

£r hatte ron zwanzig Sekunden zum wenigsten 

zehn vonnothen. 

Dem Ideinen Zufall, worin der Neger iiin neu- 
lich beCreteuy 

AbhelfUche Mafs zu geben. So viele Gegen- 
wart 



üg$ Der xtevb Amadxs; 

Des Geistes in einem Umstand der delikatesten 

Art, 

Beweiset, nach unsrer demiithigen Meinung, 

Für seine Zucht und Weisheit viel: 

Doch für den Neger, der schlechtweg nach 

der Erscheinung 
Urtheilte, bewies sein Zaudern gerade das 

Widerspiel. 



15- 

So geht*sin der Welt! Man schiebt unendlich 

sdmelle, 

(Oft olrne es selbst zu merken) sich an des 

andern Stelle, 

Und unsre eigene Tugend ist 

Gewöhnlich das Mals, woran man fremde mifst« 

So schon die Ordnung war, worin der gute 

Ritter 

Vom Boden sich erhob, der Neger dadite 

darum 

Nicht minder noch mehr. Sogar die junge 

Dame, die, stumm 
Und seitwärts stehend , ihn lünter dem dümien 

• Gegitter 
Ton ihrem Fächer betrachtet , lafst durch End-' 

tlien verstehen, 
Sie könne sehr gut — durch einen Fächer 

sehen. 
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i6. 

Was Schatulliösen betrifft, so SAhmet 

selber ab. 

Wie "vvenig der Zufall ihr Mufse sich zu besin- 
nen gab. 

Was sollte, was konnte sie unter allen 
Umständen iTenigers thun , als gleich in Ohn- 
macht fallen? 
Ich meine , vom Augenblick an , nachdem das 

Übermafs 

Von keuscher Furchtsamkeit sie mit dem Bitter 

ins Gras 

. Gezogen hatte. Diefs ist für alle Schatulliösen 
In solchen Fällen stets das sicherste Mittel 

gewesen* 

Man weifs nicht was begegnen kann; 
Nicht jeder hübsche Mann ist auch ein weiser . 

Mann. 

17. 

Gesetzt, er hätte sich nun emanzipieren 

wollen — 

So war der Wohlstand doch gerettet Hätte sie 

Mit Augen ohne Licht, niit aufgelöstem Knie 
Eutiliehen, und, ohne den Mund zu öEnen, 

schreyen sollen? 
Aus gleichem Grunde blieb, so bald Gesellschaft 

kam. 

Die kluge Dame noch immer in tiefer Olm- 
macht liegen. 
Wi£i.AiiDa W* 17.B. S8 
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Doch hier vexliefs, zu ihrem Miüsrergnügeii» 

Den. lütter sein guter Geist Sie glühte fiar ihki 

vor Scliaui 

In ihrer Ohnmacht sogar« £r sollte Hinmid 

und Erde 

Zu Hülfe gerufen haben, mit Angst in Ton 

und Geberde: 



18* 

„Zu Hülfe ^ mein Herr, zu Hülfe ! — Madani^ 

um's Himmels willen, 

Ilir Fläschchen mit Englischem Salz und eine 

Welt. dafür!" 

Dergleichen Figuren , mit guter Manier 

Ins Spiel gemischt^ helfen viel um böse Gedan^ 

ken zu stillen« 

Der Bitlier^ der leider! nichts von allem die- 
sem that^ 

iÜngegen beym Anblick des Mohren und sei- 
ner kleinen Brünette 

So aussah I als ob man ihn bey einem Hoch* 

verrath 

Unmittelbar ertappet hätte» 

Schien dmcli diefs wuutltiiiclie Betragen 

Sich und die aime Prinzessin siillschwoigend 

anzuklagen. 
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Vergebens erstattet er ihnen ausfuhiiiclicu 

treuen Bericht, 

Wie dieser Zu£all sich unscliuldiger Wei$e 

begel>en. 

Der Neger "widersprach zwar nicht; 
(So schwarz er war, so wut^V er doch zu 

leben) 

Doch alles was der Ritter spricht 

Kann seine schebnisclien Zweifel nicht lieben. 

Ein skeptisches B.üiupfen der Nase , wobey er 

lauernd und scharf 
Dem Bitter ins Auge sah 9 die Lippen über« 

warf, 

• Erklärte deutlich genug, er glaube 
Daia jener in seinem Bericht sich einige Frey« 

heit erlaube. 

fiO« 

Indessen ereignete sich, so bald man 2Seit gewann 
Sick besser anzusehn» ein Anfbttt von Wieder- 
ei Js (im tnifs. 

Zwar winlct die schone Brünette dem.Hitter 

was sie kann. 
Sich fremd zu stdlen, und ihrer Herzen Ter" 

ständnifs 

Dem Schwarzen uiclit sichtbar zu machen: 

allein Herr Amadis 
War nun einmahl im Gang Sottisen zu begehen; 
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„£r freute sich mächtig (wieAvohl sein Blick 

es nicht bewies) 
Die Ehre haben das Fraulein "wieder zu 

sehen," 

Und was dergleichen war, das immer, wie 

wenig es hiefs. 
Auf alte Bekanntschaft den Neger schlieCsen 

liefs. 



21. 

Nim war für Kolifischon, um ärgerm vor« 

zubeugen, 

Kein Bath, als den Grufs zu erwiedem, dem 

Mohren, was wir schon . 

Von iiuer Bekanntschaft wissen, zu beichten, 

und bloüs davon, 

Wie nahe der schöne Bitter am Herzen ihr lag, 

zu verschweigen. 

Diefs alles war schon und gut. Allein die 

Nymfe im Gras, 

Die man bey dieser Erzählung ein wenig zu 
' lange vergafs, 

Ward ^ wie natürlich, zuletzt der Olmmacht 

ül^erdrüssig, 

Als eben da sie, voll Grimm, selbst anzuste- 
hen schlüssig 

Und nah' am Bersten Avar, der liolde Amadis 

Sich endlich (ein wenig spät) um sie beküm- 
mert wies* 
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£2. 

Auf einmahl fing er an gewaltig Lärm zu 

machen ; 

Das Fraulein eilte sogleich mit ihrem Salz 

herbey. 

Erkannte die Schwester mit einem zärtlichen 

Schrey, 

Und beide thaten^ >va$ nach Gestalt der Sachen 
Erfodert wurde , mit aller Ziererey 

Des strengsten Wolüstands wieder zum Leben 

zu erwachen. 

Wie zärtlich die Töchter Bambo*s einander an 

die Brust 

Gedruckt, mit welchem Strome von Worten 

sie sich die Lust 

Des Wiedersehens bezeigt , ist überflüssig zu 

sagen; 

Doch schien der erste Blick in beider Au-cn zu 

fragen; 



23- 

yyKennst du den Ritter audi?" und schon im 

ersten Blick 
Strahlt jeder ans dem Auge der Schwester 
Dib Nebenbuhlerin zurück« 
Viel eher -vyerden drey Jungen sich um zwey 

Zeisignester 
In Gute vertragen , als um ein einzelnes Herz 



I 
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Zwey Schonen , Schwestern znmahl. Sie hat- 
ten in wenig Sekunde^ 

So fein sich jede glaubt, einander ausgcfuiiden, 
T^nd , mitleu unter halb lachendem Scherz, 
Und kalten Küssen und wiederhohltem Umfassen« 
Was jede in petto verschlofs sich deutUcb 

merken iasäcn. 

Dafs übrigens Schatulliöse es sich zur Pflicht 

gemacht. 

Der ernsthaft horchenden Schwester, die nur 

ins Fäustchen ladit, 

Von aUeni Bericht zu ertheilen, was, seit sie 

ilire Tiigeni 
Vor jenem gefährlichen Aiesen in Sicherheit 

gebracht^ 

Ihr zugestofsen, und dafs sie mit gutem 

Bedacht 

Nichts angeführt , was nicht Frau Beaumont 

ihrer Jugend 

Zum Beyspiel erzalilcn durfte; dafs vieles 

wunderbar 

Und edel und schön in ihrer Erzählung 

geworden. 

Was ganz natürlich , doch ihr niclit aÜza 

ruluuiicli war. 

Das alles erwartet man schon v^on Damen aus 

ihrem Orden. 
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Ilir würde , liiitten sie sich allein 
Gesellen, Schwester Koliiischette, 
Die gleich£dls dieis und das zu beichten gefnn* 

den hätte. 

In diesem Punkte nichts schuldig geblieben 

seyn. 

Welch Mädchen prahlt nicht gern mit einem 

solchen Verehrer 

Wie Amadis war? Allein, sie haben den 

Neger zum Hörer» 
Aus dessen gläsernen Augen der Aig\yohn sieht« 

bar schielt. 
Und billig mufst* er es übel empfinden, 
Den Kitter zum zweyten Mali! schon in seinem 

Wege zu finden» 
Eh noch die Erinnerung des ersten sich TöUig 

abgekühlt. 

Doch sein Verdacht begann allmählich zu rer« 

schwinden, 
Indem der schöne Paladin 
Der scldauen Kolilischon kokettisches Bemühn» 
Mit ihren Blicken sein Herz zu umwinden» 
Melir auszuweichen als zu begünstigen schien« 
Die seinigen waren so ganz in Scliatulliösens 

Busen 

Und feuchten Augen koncentriert^ 
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Ais ob — Da haben ^vir's ! Nun fehlt ein Keim 

auf Busen! 

Und wer aus Hubners Register mir einen 

allefiiert, 

Erit müd magnus Apoüo! — Denn jene von 

Musen, Medusen, 



Kreusen und Arethusen und andern grie* 

cliischen usen 

Sind gar zu abgenützt. Auch schwör* ich bey 

allen Busen 

Der etülben Diana, wenn wir dereinst nach 

Xiampedusen 4> 

MitDorval, Diderot, und einer Kolonie 

You tapfern Konstaiizien ziehn, die schöne 

Demokratie 

Von Filosofen anzupflanzen. 

Wo Essen und Trinken und Lieben und Singen 

und Tanzen 

Und in die Komödie gehn , der Finis bono- 
rum ist: 

Soll durdi ein Grundgesetz, bey Strafe auf 

Zwirn zu tanzen, 

Der Heim, um dessentwillcn ein Mann die 

Nägel sich fri£st| . ' 
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Aus unsrer Republik verbannt seyn! — Doch, 

Vergebung ! 

Der Geist Capriccio fahrt, trotz aller unsrer 

Bestrebung^ 6) 

Uns öfter als er sollte in Seitenwege hinein; 
Wir wollen in Zukunft, womöglich, weiser 

seynl 

DieB-edet denk' ich, war — von SchatolUo* 

sens Busen, 

Worin, trotz ihrem Fischü, Herr Amadis 

sich so sehr 
Verloren hatte, dals zwanzig Empusen ^) ■ 
Und alles Getümmel von ^em wuthenden Heer, 

Und alle Koketterie von huiidci t Kolifischetten 
Aus seiner Xräumerey ihn nicht gezogen hätten. 

In kurzem überzcui:!' tr sicli, 

Dals dieser ' Busen sehr viel dem neluulidien 

Busen glich. 
Der ihn, zwar nur gemahlt, im Thurm des 

Druiden entzückte. 
Mit jedem Blick entdeckt sich ein neuer Zug 
Von Ähnlichkeit. Nun war der Enthusiasmus 

im Flug! 

Es war sein Ideal, was er veikörpert erblickte; 
Der W ollust -atlimende Reitz, gehüllt in Sitt- 

. samkeir, 

Wiblauds W. ly.B. SD 
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Auf ihre ganze Person ergossen; 

Die Grazie voller Emst/ die, in sidi selbst 

treFSchlossen, 
Gesucht seyn will, nicht sich entgegen beut^ 

Diels beides, vereint^ zeigt ihm in SchatuUiösen 
Die Göttin, die er längst zur Dame sich erlesen« 

Was vorging in seinem Herzen entdeckt ihr ein 

sclmiachtender Blick, 

Mit einem Seu£&er, den er, aus seinen Lippen 

zu eilen 

Begriffen » nodi früh gcnu^ hascht, Ihn in 

zwey Hälften zu tlieilen; 
Die eine drückt er in seine Brust zurück. 
Die andre' daxf ihr nur mit leisem zefyiischen 

Tone 

Gestehen, ^yie sehr er brenne, und bitten, dals 

sie ihn 

Mit allzu grausamen Proben verschone $ 
Denn — ihre Tugend sdireckt den azmen 

Paladin! 



1. 



Mit welchem Grunde, soll der Leser bald 

erfahren; 

Wir lidben sie lange genug in ilurer IVIaske 

geselin, 

Und , um die Wahrheit nicht zu sparen. 
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Wir Uelsen von ihrer Maske uns keine Nase 

drehn. 

Sie war dazu gemacht, von seines Flatons 

Lehren 

Den alten Nifus zu bekehren, 7) 
Dem äuisere Schönheit der innern Wiederschein 

heifsc 

Mein guter Nifus , dich und deinen Plato in 

Ehren ! 

Der schönste Leib beweiset für den Geist 
. Was ein rergüldeter Schild für editra Wein 

beweist^ 

, ' SÄ. . 

Indessen hatte die Dame ein ' Temperament 

gefunden, 

Durch welches Geist und Leib bey ihr 

In schönstem £inverständni(s standen: 

Sie hatte das Interesse von beiden klüglich vciv 

bunden, 

Sie nährte den Geist mit Witz und mit Vergnü- 
gen das Thier. 
Diefs hätte man allenfalls ihr noch übersehe 

können. 

Allein die.Gleifsnerey ! dem Ansehn usLck so 

kalt 

Wie Eis zu seyn , und in geheäm zu bremien^ 

Die strengste Ricliterin von^ jeder die man liebt 
Und deren Wertli oder Heitz dem ihrigen 

Schatten giebt; 
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Die Freuden verdammen die ihr am meisten 

gefielen, 

Und während sie , klug -wie ein Almanach, 
Maximen mid ireise Sprüche und Lebensregeln 

sprach, 

Stets niederwärts mit ihren Blicken zu zielen : 
Dieik» wir gestehen'«, sind Zuge, die ihrem 

Karakter nicht 
Viel Ehre machen, so viel sie von ihrer 

Tus^end spricht, 
So ehrbar sie thut, so subtil sie scntimentali- 

sieret^ 

So sdilau die Grazien sind, womit die Kunst 

sie zieret, 8) 
So niedlicli ihr Fuls, so schön ihr Busen ist, 
Und so vergeistert der Kitter die kleine Hand 

ihr kuisL 

54- 

^mpfindlidi hatte sie wohl schon mehr ala 

Einer gesehen; 
Knt die Gefälligkeit, es zu rechter Zeit zu 

gestehen, 

Kur dielk, was dnidi den Zauber der sußeii 

Sympatliie 

Die Lust verdoppelt 1^ gewann man . niemahls 

' über sie. 
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Jetzt wurde zum ersten Mahl in ihrem ganzen 

Leben 

Die Mskslne ihr etwas beschwerlich; allein 

Zu zardich, oder es auch vielleicht zu früh zu 

seyn, 

Diels» denkt sie, hielse ihm zu verstehen 

geben, 

Sie habe, da er noch -svie eine Herma 

stand, 9) 

Ihn scharfer ins Auge gdFalst als sie bekennbar 

fand. 
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Selbst Dindonette Tirurde so et^vas nicht 

gestehen ! 

Und gleichwohl war es nicht leidit, gewisse 

Nebenideen 

Sich ans dem Sinne zu schaffen, so ofb ihr 

schleichender ßli( k 

Auf seiner Person verweilte, die ivirklich ein 

Meisterstuck 

Der Plastik war; noch sdtwerer, nicht röther 

aL> ScliarliK h zu Averdcn, 

Wenn etwa, bey alleir Soi^&lt ilir Auge sogleich 

zur Erden 

Hemnter glitsdien zu lassen, der Bitter sie 

über der That 
Ertappte. So richtig ist*s, da(s niemand sein 

Gewissen 
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5o gänzlich 9 wie er wünscht, zu seinen Dien- 
sten hat. 

Was hatte de denn zu befürchten von seinen 

Schlüssen? 

Gevrila ist, dals er um das, was ihre fiewund- 

rung erregte 

Da er noch Marmor schien, sich selbst kein 

Stäubchen melir 

Als andre Leute zu achten pflegte. 

Er hielt es» wie billig, für so ein Ungefähr 

Wie Schönheit, Geburt, und Gold, und andre 

solche Gaben 

Um derentwilleu wir kein ^echt an Beyfall 

haben« 

Sehr ferne war et demnach Ton jenem bösen 

Verdacht, 
Den sie in ihm nicht aufzuwecken 
So ängstlich war; und glaubt er in ihrem Blick 

zu entdecken 

Was seiner Liebe HoÜnuiig m«acht; 

37. 

So nennt er's Sympathie, nennt tugendhaftes 

' Eiirothcsn 

Die Gluth, die ihren Wangen von Anemonen» 

Beeten 

Die Farbe giebt. So viel gewinnet man 
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Bey diesen schwännerifid&eii Herren! 

Man braucht sein Kabinet vor ihnen nidit zu 

sperren. 

Gesetzt, sie trafen euch bey einem G i t o n an, ) 
Sie fönden ihn sogar auf euerm Sofa liegen: 
Sie dächten das Beste daron» das glaubet 

sicherlich ! 

Und -vyurden, elie sie euch für schuldig hiel- 
ten» an sich 
Den Frevel ihrer Augen ragen. 
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Anmerkungen. 



i) AniOrontario-See gebraten wieder findet. 

Diefs galt einer Art von schwermüthigen Romanen, 
die der berühmte Prep dt durch seine Memoires ^utt 
Homme de QualiU und besonders durch seinen Cleve- 
lau d eine Zeit lang zur Mode gemacht hatte, in wel- 
chem (virenn ich mich anders noch recht erinnere) 
dieses hier erwähnte, eben so entsetzliche als uner- 
wartete Wiederfinden zweyer Liebenden vorkommt, 
und auf eine Art dargestellt ist, die einem Kannibalen 
das Ilcrz zerreilsen mülstc. 

a ) Wenn ich Miramolin u. s. w. 

Miramolin ist der Titel, den eine Folge von Ma- 
rokkanischen Fürsten aus dem Geschlechte der Almo- 
raviden bcy den Europäischen Scribenten der mitt- 
lem Zeiten führt. £r scheint aus Verstümmelung des 
Arabischen Titels Emir-al-Mumenin, (Befehlsha- 
ber der Rechtgläubigen) den sie, nach dem Beyspiel 
der Kalifen zu Damaskus und Bagdad, annahmen, ent- 
standen zu seyn. In den alten französischen Ritter- 
Romanen findet man, in diesem Sinne, auch wohl 
überhaupt von allen Emirn muhamedanischer Völker 
das AVort A d m i r a 1 gebraucht , welches vermuthlich 
gleiches Ursprungs ist. 



EiLFTfin Gbsang 



3 ) das Land Dorado. 
£ldorado wird den meisten unsrer X^eser aus dem 
Gandide als ein Land bekannt ^yn, wo Gold und 
Silber gemeiner als bey uns Zinn und Kupfer ist, und 

die Kinder auf der Gasse mit Edelsteinen, w ie bey uns 
mit Kieseln, spielen. Um so seltsamer ist's, da£s diels 
Land und seine vorgebliche Hauptstadt Manoa vor 
ftoo Jabren £ur wirklich gehalten und mit einer Leiden- 
schaft, die den cingebildcU u Scluitzcn deüselLen gleich 
war, durch tausend Gefahren und Abenteuer gesucht 
wurde. Ein junger Offiaiety Nahmens Frana Orel* 
lanil, der unter dem berühmten Eroberer von Peru 
Franz l'izarro diente, hatte durch eine im Jalir 
1540 eigenmächtig, mit allem schwärmerischen He- 
roismus eines echten Don Quichotte» wiewohl frucht- 
los unternommene Entdeckungsreise in die damalda 
noch fast ganz unbekannten Länder von Sud - Amerika, 
die sich vou der Ostseite der And es bis an den Ocean 
erstrecken, den ersten Grund su diesem Mährchen ge- 
legt: indem er den Spanischen Hof durch die wunder- 
vollen Erzählungen, die er bey seiner Zurückkuuft 
von seinen vorgeblichen Entdeckungen grofser Städte» 
worin Tempel und Paläste mit Ziegeln von gediegenem 
Golde gedeckt waren , einer grolsen Amaaonea- Repu^ 
und dergleichen , mit vollen Backen machte , zu 
Beförderung einer vorhabenden zweylen Reise in diese 
neu entdeckten und so reiche Ausbeute versprechenden 
XiSnder zu bewegen suchte. In kurzem verbreitete 
sich eine Sage , dafs im Innern von Guyana ein Land, 
Eldorado genannt , zu ünden sey» wo das Gold so 

WniAUPt W. IV. B. 4^ 
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gemein sey» ab in Europa die Gassenstemei nnd mebr 
biauchte es in einer Epoke» die an achwarmeriacliett, 

unternehmenden und nacli neu«n Dingen lieifdliiingrl- 
gen Meusclien so fruchtbar war, nicht, um eine Menge 
escaltlerter Köpfe zu wetteifernder Aufsuchung die« 
sea goldnen Schlaraffenlandes anaureitsen« Durch die 
Schwierigkeiten des Abenteuers und die Menge derer, 
denen es mü^lungen war , nur desto mehr angefeuert, 
unternahm es endlich im Jahr »597 der berühmte Ent- 
decker yon Virginien» Sir Walther Kaleigh, 
auch die Entdeckung von Eldorado zu versuchen; 
fand aber, nachdem er, den Orunoko - Strom hinauf^ 
lange mit hartnäckigem Eifer gesucht» nichts, das sei« 
ner Erwartung entsprochen hatte. Um jedoch wenig» 
'stens den Auslachem nicht gewonnen zu geben, publi> 
eierte er nach seiner Zuiücldcunft eine Nachricht 
von Guyana, worin er nicht nur keck versichert, 
daüi dieses Xjand an Gold, edeln Steinen , Ferien, Bai* 
aam, Gewürzen, Zucker, Weihrauch, Baumwolle, 
Seide, und andern k(3stlichen Waaren — w elche man 
von den Einwohnern gar leicht gegen Messer, Beile 
und Nürnberger Klempnerwaaren eintauschen könne 
reicher als irgend eines in der Welt, und mit einer 
Menge giolser und pirichriger Städte augpfüllt se}', 
sondern sogar von der Guyanischca Ilauptsudt Ma* 
noa, als der gröfsten und mächtigsten Stadt in der 
ganzen neuen und alten Welt, und von einem Staat 
krieger: t her Amazonen, (voa ^Nclclicn er alles sngt, 
was die Aken von den Asiatischen und Europäisi licii 
Amazonen gefabelt haben) und von Völkern ohaeKoi^f, 
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welche Augen, Nase und Mund auf der Brust haben, 
und Ton den Beigen Kassxpagotos, die den See 
Kasstpa umgeben nnd gans aus gediegenem Golde be« 
stehen — als von Dingen spricht, (\ic er zwar nicliL 
lelbst gesehen habe, in deren Wirklichkeit er aber 
nicht den mindesten Zweifel setae* Und so gewüj 
konnte man steh damahls auch für die ungereimtesten 
und handgreiflichsten Liijjcn, wenn i>ie mn- aus der 
neuen Welt kamen, Aufmerksamkeit und Glauben 
versprechen, dais schon am Jahre 1599 anNürnberg eine 
Lateinische Übersetsung dieses — - Anhangs zuLncians 
wahrer Geschichte, mit einer sehr ernstlichen 
Schutz - und Trutz - Vorrede , und einer topograhschen 
Karte Von JodoJkns Hondt, heraus loun, auf wel* 
cherletatem sonderlich du groIseHiIetropoHs Manoa, 
die Amazonen, und die Männei ohne Kopf 
(die auch auf der Titel- Vignette zu sehen sind} gar 
stattlich figniieren» und durch unmittelbare An* 
schauung von ihrem Daseyn üheizeugen. 

4) wenn 'wir dei einst iiacli Lampedusen u. s. vr, 

„Ich wurde verdrierslich« (lalst Diderot seinen En- 
thusiasten Dorval in den Dialogen hinter dem FÜs 
naturel sagen) wenn ich in die Komödie ging, und 
den Nutzen» den man von dem Schauplatze ziehen 
könnte» mit der wenigen Aufinerksamkeit verglich, die 
man anwendet, gute Schauspieler zu bilden. O meine 
licunde, ri^if ich dann aus, wenn wif jemahls 
naeh Lampeduse ziehen, um fern vom fes- 
ten Lande» mitten in den Wogen des Hee- 
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res, ein klein 68 Völkchen von GlücklicKen 

zu stiften, so sollen die Schauspiel e r un sie Pre- 
diger seyn, u. s. w. Alle Völker haben ihren Sabbat» 
wir wollen den unarigen auch haben« An diesen 
•festlichen Tagen wollen wir uns eine schöne Tragödie 
vorstellen lassen, die uns (iie Leidenschaften fürchten 
lehre , eine gute Komödie, die uns in unsern Pflichten 
unterweise und uns Geschmack an selbigen einflölse.**—* 
Ijampeduse» oder eigentlicher Lampadosa, ist 
übrigens eine sehr kleine, unbewohnte und kaum be- 
wohnbare Insel zwischen Sicilien und Afrika, wo die 
filosofische Kolonie » welche Dorval dahin führen will« 
grofse Muhe hahen winl, glücklich au seyn, oder es 
wenigsLeiiS nicht anders als unter so magern Bedingun- 
gen seyn wird, dafs die Leidenschaften, denen er 
durch seine schönen Tragödien zuvorkommen will» 
entweder gar nicht hervor keimen, oder doch aus Man- 
gel an Nahrung , gar bald wieder von selbst erlöschen, 
und seine Frediger also nicht viel zu thun finden werden. 

5} Der Geist Capriccio — 

— lüe eiens animoj et peetora versani 

Spiritus a caprcis vwntanls nomen adeptus, 
IgnotuTfi Zuitio nomen; pictoribus ille 
Int er dum asjistens operi^ nee segnius instans 
VatibuSf anteaUasMusisgratissimushospes'^ 

wie F. Ceva diesen Geist, den er mit Recht der 
Fröhlichkeit sum Gefährten gieht, karakteiisierL 

S. den 43slen inBodmers neuen kritischen Briefen. 
Zürch 1749* 
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6) daTs zwanzig Empusen — 

Die Emposa war hey den Griechischen Ammen unge* 
fahr was man in einigen DeatsdbenFrovinzen die Nacht- 
fttu nennt» Sie hatte einen Menschen • und einen 
Esels -Fufs, konnte alle mügUche Gestalten aniieluuenf 
und firais die kleinen Kinder « wenn sie nicht £roinm 
seyn wollten« Der Solist Filosiratus schämte steh 
nicht, im Lehen des Apollonius von Tyana in toU 
lern Ernst ein Mäbrchen von einer solchen Empuse 
EU erzählen y welche der Filosof Menippus geheiza* 
thet hahea wurde» wenn Apollonius nicht su gutem 
Olücke am Hochseittage dazu gekommen wäre, und 
die Braut gezwungen iiatte , ihren Eselsfuis zu zeigen, 
und Bu hekenneUf dals sie den Menippus aus keinem 
andern Grunde an sich gelockt hahe, als um ihn erst 
recht gut bu füttern und dann au&uessen. Ein erhau- 
liclies liegendenstückchen , welches gleichwohl der 
Jesuit Delrioy unser ehrlicher Erasmus Franp 
eisci, und Bwsnzig andere ihres Schlages jenem hlin* 
den Heiden gläubig nachsueczahlen kein Bedenken 
trugen. 

7 ) Den alten Nifus zu bekehren u. s. w* 

Augustin Nifus, einer der heruhmtesten Männer 

der Zeit Papsts Leo X. in Italien, behauptet diesen 
öalz in seinem Traktat de Amoi c , worin er seinen L<e- 
sem unter andern eine kleine Fartikularitat Ton sich 
seihst vertraut, die der Naivetat seines Karakters Ehre 

macht, so übel ihm auch die gravitätischen Pedanten 
seinerzeit und der ehrliche JVXoreri delswegen miu 
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gespielt ballen. Mein ganses Leben durch, aagt NI* 
f US, habe ich die schönen Madeben lieb gehabt; doch 
mit einer tugendhaften und keuschen Liebe, setzt er 
hinsu, und erklärt sich hierüber sehr umständlich in 
einer Stelle seines Buches de muiiere auUca* Wie viela 
Filosofen sind ehrlich genug, eine Neigung, dife sie 
mit allen cmpfindenflcn Wesen gemein haben, so offen- 
herzig zu gestehen? Seine Zeit • und Ilandwerksge» 
nossen machten ihm sogar ein Verbrechen daraus. Aber 
dafür bewiesen sich die Damen desto erkenntlicher 
gegen ihn, und, wie Anakicoii und St. Evremont, 
war er noch in seinem siebzigsten Jahre wohl bey 
ihnen gelitten. 

ß) die Grazien, womit die Kunst sie zieret. 

Die Ironie in diesem Veise bedarf wohl keiner Erkli* 

mng. Gekünstelte Grazien hören auf Grazien zu 
seyn; 'und diefs war es, was der erste Mahler oder 
Bildner» der diese holdseligen Göttinnen völlig ent- 
kleidete , durch ihre Nacktheit andeuten wollte» di« 
mit der Nacktheit einer trunknen Man ade nicht eu 
%xrmengen ist. Indessen ist nicht zu läugnen, da(]s die 
Kunst es auch in diesem Funkte bis su einer Art von 
Tauschung treiben kann; und es giebt Falle» wo nur 
das unverdorbenste Gefühl und der feinste Geschmack 
die naive Grazie» die allein diesen. ISaLmen verdient» 
von derjenigen zu uateischeiden weils» die eine Frucht 
der Kunst» der Nachahmung» und einer durch 
lange Ülmng naturlich gewordenen und daher beynahe 
uxunerklicheu Bestrebung isL 



V 
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9 ) da er noch wie eine Herma stand. 

Die ältesten Götterbilder waren hlotte Steine: sogar 
Amor und die Graaien wurden nicht anders vorgestellt. 
Mit der Zeit setzte man Köpfe auf diese Klötze , und 
diese Art von JbUdiiuuIeu hielten bey den Griechen 
Herma* 

10) Gesetzt sie träfen euch bey einem Giton an. 

Giton« ein aus dem Patron ius bekannter scböner 
Knabe« von der übel berüchtigten Klasse, welcbe Ton 
den Griechen Ganymeden und von den Hörnern Ka- 

tamiten genannt wurden, sLüht hier für jeden au* 
dem seines gleichen. 



J£ Ii d c dti:> 
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Leipzig, 

gedruckt bej Georg Joackim GOscheai. 
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